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Amerikas Angriff auf den Welkmarkt.
Inflationiſtiſche Maßnahmen durch Erhöhung des Banknokenumlaufs.

Nachdem Präſident Rooſevelt, wie
wir bereits geſtern meldeten, die Abſicht be-
kundet hat, den Gold wert des Dollars in
Kürze auf 33?25 Prozent zu ſenken, hört
man jetzt von dem amerikaniſchen Schatzamt,
daß es in nächſter Zeit ſeinen Bank-
notenumlauf ödurch eine Serie in Höhe
von zehn Millionen Dollar zu erhöhen
beabſichtigt. Dieſe neuen Banknoten ſollen
aber, und das iſt das Weſentliche, nicht wie
bisher durch Gold, ſondern durch Silbergedeckt ſein. Amerika würde ſich alſo eine
zuſätz liche Silberwährung zulegen.
Dieſe Pläne ſchließen nicht aus, daß jetzt aus
dem neuen Rooſevelt- Programm die erſten
Goldkäufe getätigt worden ſind. Die
erſten Käufe werden durch die Newyork
Federal Reſervebank und eine franzöſiſche
Bank in Paris ausgeführt. Die franzöſi-
ſchen Banken haben jede Angabe über die
Höhe des Betrages abgelehnt.

Durch die Dollarentwertung wird der
Weltmarkt in große Unruhe verſetzt
werden, denn das amerikaniſche Waren-
angebot dürfte für alle übrigen exportieren-
den Länder ſchärfſte Konkurrenz bedeu-
ten und überall da Schaden anrichten, wo
die Wirtſchaft ſich auf eine Erhöhung der
Rohſtoffpreiſe eingeſtellt hat.

Frankreichs Goldausfuhr.
120 Millionen Mark Ausfuhrverluſt.
Der Wochenausweis der Bank von Frank-

reich weiſt eine Goldausfuhr von 750 Mil-
lionen Franken (120 Millionen Mark) auf.
Da dieſe Ausfuhr mit dem Beginn des

Jeder muß
die Hausplakekte

erworben haben!

amerikaniſchen Goldankaufes in Europa zu-
ſammenfällt, hat der franzöſiſche Finanz-
miniſter eine Erklärung abgegeben, in der
es heißt, daß die amerikaniſchen Gold-
ankäufe nicht als Angriff auf die franzöſiſche
Währung betrachtet werden dürfen.

Rußland ſtimmt für Tokio.
Vorher Verſtändigung Amerika-Japan?
Die Vorſchläge des japaniſchen Kriegs-

miniſters Araki auf Einberufung einer
Welt konferenz nach Tokio haben in ruſſi-
ſchen politiſchen Kreiſen große Aufmerkſamkeit
gefunden. Auf jeden Fall wird die ruſſiſche
Regierung an der Konferenz teilnehmen
und bald ihre Zuſtimmung erteilen. Jn ruſſi
ſchen Regierungskreiſen vertritt man die An-
ſicht, daß vor der Einberufung der Konferenz
noch amerikaniſch-japaniſche Ver-
handlungen geführt werden müßten, um die
verſchiedenen politiſchen, zwiſchen den beiden
Ländern ſchwebenden Fragen zu löſen. Man
glaubt in Moskau, daß die Japaner verſuchen
werden, vor der Einberufung der Konferenz
zu einer Verſtändigung mit den Ver-
einigten Staaten zu kommen.

Der japaniſche Vorſchlag zu einer inter-
nationalen Konferenz in Tokio iſt in Berlin
mit Jntereſſe aufgenommen worden.Eine offizielle japaniſche Einladung an
Deutſchland iſt noch nicht in Berlin ein-
gegangen.

Dollfuß' „Not-Arreſte“.
Sonderlager für Marxiſten und NSDAP.

Sicherem Vernehmen nach ſollen in
Oeſterreich weitere Konzentrations-
lager geſchaffen werden. In der amtlichen
Verlautbarung über die Errichtung des erſten
Konzentrationslagers in Wöllersdorfwurde bekanntlich angekündigt, daß nötigen-

falls weitere „Notarreſte“ errichtet würden.
Nun heißt es, daß bereits Arbeiten im Gange
ſeien, um im ehemaligen Militärlager in
Bruck an der Leitha Gebäude für dieſen
Zweck herzurichten. Hier ſollen beſonders
Mar xiſten untergebracht werden, während
Wöllersdorf ausſchließlich für National-
ſozialiſten beſtimmt ſein ſoll.

Macdonalds Wahlſieg.
Anwachſen der Arbeiterpartei.

Jn einer mit großem Jntereſſe verfolgten
Nachwahl von Kilmarnock in Schott-
land hat der Regierungskandidat der natio-
nalen Arbeiterpartei (der MacDonald-
Partei) Kenneth Linöſay, mit 2653 Stimmen
Mehrheit den Sieg erfochten. Er erhielt
12 577 Stimmen, der ſozialiſtiſche Arbeiter

kandidat 9924 Stimmen, der Unabhängigen
Arbeiterpartei 7575 Stimmen und der ſchot-
tiſche Nationaliſt 695 Stimmen. Bei der
letzten Wahl erhielt der Regierungsvertreter
21803 Stimmen und der ſozialiſtiſche
Arbeiterkandidat 14 767 Stimmen.

Die Freude im Regierungslager iſt da-
durch etwas getrübt, daß die Geſamtzahl der
Arbeiter ſtimmen um etwa 3700 Stim-
men geſtiegen iſt, während die Geſamt-
zahl der für den Regierungskandidaten und
den ſchottiſchen Nativnalrſten abgegebenen
Stimmen um rund 3100 geringer iſt als
bei den letzten Wahlen. Jmmerhin erklärt
der nationaliſtiſche Abgeorönete, daß die
feſte Haltung Schottlands zugunſten der
nationalen Regierung erfreulich ſei und daß
dieſe Wahl einen Wendepunkt in der
Geſchichte der nationalen Regierung bedeu-
ten werde.

Führerund Vizekanzler in Eſſen
Die Vorſehung ſchenkte Deutſchland einen Führer zum Siege.

Auf der großen Wahlkundgebung in
Eſſen führte Vizekanzler von Papen
u. a. aus: Seitdem die Vorſehung mich
dazu berufen hatte, der Wegbereiter der
nationalen Erhebung zu werden, habe ich
verſucht, das Werk der national ſozialiſtiſchen
Bewegung mit allen Kräften zu ſtützen. Der
liebe Gott hat Deutſchland geſegnet, daß
er ihm in Zeiten tiefer Not einen Führer
gab, der es über alle Nöte und Schwächen
zu einer glücklichen Zukunft führen wird.

Die Geſchichte iſt ihren Lauf gegangen
und der Führer hat die Erkenntnis, daß für
Deutſchland auf dem Parkett der Abrüſtungs-
konferenz und des Völkerbundes nichts mehr
zu ſuchen ſei, mit dem Entſchluß des Aus
tritt s in die Tat umgeſetzt. Die Wahl
des 12. November iſt das demokratiſchſte
aller Mittel, feſtzuſtellen, ob das deutſche
Volk die Politik ſeiner Regierung billigt
und ob es mit der Entwicklung, die ihm der
Nationalſozialismus vorzeigt, einverſtanden
iſt. Es iſt der Wunſch und Wille des Führers,
die ganze deutſche Nation, alle Klaſſen
und Stände mit ſeiner Bewegung zu um-
fangen und ſie zu einer Einheit zuſammen-
zuſchweißen. Der beſte Beweis dafür iſt,
daß er den Kirchen die volle Freiheit
ihres hohen geiſtlichen Amtes garantierte
aber daß er im gleichen eine Trennung der
Kirche von der Politik verlangt. Der
Führer wünſcht für alle die, die in den
Jahren des Kampfes nicht in ſeinen Reihen
ſtanden, die Verſöhnung. Der katho-
liſche Volksteil hat auf den Schlachtfeldern
ſein Blut mit gleicher Treue dem Lande her-
gegeben wie jeder andere Volksgenoſſe. Er
wird auch am 12. November nicht zurück-
ſtehen, wenn es gilt, ein Bekenntnis für die
nationale Ehre und für das Vertrauen in
den Führer abzugeben.

150 000 hören auf Hitler.

Das hat Eſſen noch nicht erlebt! Wohl
150 000 Menſchen hatten ſich am Donnerstag
in den großen Ausſtellungshallen und dem
Gelände der Umgebung eingefunden, um den
Führer zu ſehen und ſeine Worte zu hören.
Jn 83 Verſammlungen des Eſſener Stadt
gebiets hörten weitere 60 000 Menſchen mit.
Jn ſeiner großen Rede warf er einen Rück-
blick auf die traurigen Novembertage des
Jahres 1918, die 15 Jahre Leid und Notüber unſer Volk brachten. Er ſprach von den
nicht eingehaltenen Zuſicherungen Wilſonsdurch die unſer gutgläubiges Volk zum erſten
Male entſetzlich getäuſcht wurde. Er ſprach
vom Verſailler Vertrag, der wirt-
ſchaftlich und politiſch in ſeinem tiefſten Sinn
nur von dem einen Gedanken ausging, den
Krieg auch im Frieden nicht zu beenden und
die Begriffe Sieger und Beſiegte für alle
Zeiten feſtzulegen. Auf die Abrüſtungsver-
handlungen übergehend, zeigte der Führer
die Unmöglichkeit des Verfahrens auf, mit

dem die anderen verſuchten, ſich ihren Ab-
rüſtungsverpflichtungen zu entziehen.

Heute fordere man von uns, unſere
Armee umzubauen, nachdem man uns vor
her gezwungen, ein 100 000-Mann-Heer mit
12jähriger Dienſtpflicht zu halten. Wer
garantiert uns denn, daß man nach acht
Jahren nicht abermals von uns fordere, wir
müßten ein neues Heeresſyſtem einführen

Die Politik nach der Methode „Haltet
den Dieb“ müſſe einmal ein Ende nehmen.
Wenn man ſich durch das neue Deutſchland
bedroht fühle, dann ſcheine man vergeſſen zu
haben, daß dieſes neue Deutſchland ja erſt
ſeit dem Januar 1933 exiſtiere) und daß es
gar nicht exiſtieren würde, wenn man ſeine
Verpflichtungen Deutſchland gegenüber er-
füllt hätte. Der Sinn des Kampfes der
nationalen Bewegung ſei nicht nur die Er-
ringung der Macht geweſen, ſondern die Er-
füllung ihres Programmes und ihrer Ver-
ſprechungen. Ein Wunder der Wandlung
ſei im deutſchen Volk ſelbſt vorgegangen. Es
ſei wieder geworden unſer geliebtes
deutſches Volk. Und was von dieſer großen
Bewegung noch nicht erfaßt ſei, werde
in der Zukunft von ihr geſtaltet wer-
den. Jn ſarkaſtiſcher Weiſe gloſſierte der
Führer unter der einmütigen Zuſtimmung
der Maſſen die Demokratie, die man
uns heute wieder als Jdealzuſtand anpreiſen
wolle, während die Welt doch 15 Jahre Zeit
gehabt „hbätte, ihre Solidarität mit der deut
ſchen Demokratie brüderlich zum Ausdruckzu bringen. Wir hätten den Wunſch zur
Verſöhnung mit allen die guten Willens
ſeien. Nur wenn jemand mit Gewalt, mit
Mord und Brandſtiftung, mit Landes
verrat gegen Deutſchland vorgehen wolle,
würden wir ihn zur Verantwortung
ziehen. „Unſer Programm heißt, daß wir
ſorgen wollen für unſere Volksgenoſſen, für
Millionen, die keine Arbeit und nichts zum
Leben haben. Wir wollen unſer Volk glück-
lich machen, das iſt unſer Programm, das
man allerdings nur löſen kann, wenn man
ſich zur nationalen Ehre bekennt.

Es ſchien mir weiter notwendig, daß da-
bei auch ein Reichstag gewählt wird, der
ſich mit ſeinen Kandidaten verpflichtet auf
ein Programm, welches beſggt: Wir wollen
den Frieden. wir wollen die Zuſammenarbeit
mit allen Völkern, wir wollen Ausſöhnung,
Verſtändigung, wir fordern dann aber auch
für uns das gleiche Recht. (Starker Beifall.)
Wenn je die deutſche Regierung, ein deut
ſches Kabinett, einig geweſen iſt, dann iſt es
heute der Fall. Wir benötigen alſo dieſe
Wahl nicht. Nur das deutſche Volk hat
ſie notwenöig. Heute weiß ich, daß das
deutſche Volk ſich innerlich wiedergefunden
hat, daß es zuſammenſteht im gemeinſamen
Schickſalskampf und daß es den Weg geht
und gehen wird, auf dem allein ihm Rettung
werden kann.“

Der Blick zurück
Von Dr. von Leers.

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, der uns von
nationalſozialiſtiſcher Seite zugeht, gehört mit zu
den hervorragendſten Publiziſten der Hitler
bewegung. Er zeichnet in ihm ein Problem des
geiſtigen und ſeeliſchen Umbruchs auf, das, wie uns
ſcheint, gleichermaßen für den Altgardiſten der
NSDaAP. gilt, wie für den kampferprobten Stahl-
helmer und mancher der beſten deutſchen Schichten,
die wieder auf vor uns liegende Ziele ausgerichtet
werden müſſen. Die Schriftleitung.
Nun, nachdem unſere Revolution in das

Stadium der Evolution getreten iſt, nachdem
die hohen Wellen ſich gelegt haben, tauchen
die Menſchen ſelber als Einzelperſönlichkeiten
mit ihrem Schickſal hervor, das verwoben iſt
in das Schickſal des geſamten Volkes. Man
kann ſie in drei Gruppen teilen: die-
jenigen, die im Heute für das Heute leben
diejenigen, die im Heute für das Morgen
leben, und diejenigen, die im Heute für das
Geſtern und aus dem Geſtern leben.

Da ſind zuerſt diejenigen, die aus dem
Heute für das Heute leben. Das iſt immer
die große Maſſe. Das ſind immer die-
jenigen, die an der Erkämpfung des neuen
Staates allerhöchſtens als Wähler mitgewirkt
haben, die in jeder Form zufrieden ſind,
deren Gedankenkreis ſich abſpult zwiſchen des
Tages kleinen Ereigniſſen und ſich rundet
zum Kreislauf eines unlebendigen Jahres.
Sie leben im Heute, ohne daß ſie es erkämpft
haben und ſehen das Morgen kommen, ohne
dafür etwas zu tun. Sie ſind immer da.
Sie ſind die vielen Nullen, die man an die
Zahlen anhängt, damit ſie Gewicht bekommen.

Sie haben ihre kleinen und großen Schick-
ſale, aber ſie tragen in ſich kein Schickſal.
Sie waren früher
etwas Unauffälliges und Nichtsſagendes.
Waren ſie etwas habgierig und nörgleriſch,
dann waren ſie vielleicht bei der Sozialdemo
kratie oder bei der Wirtſchaftspartei, je nach
ihrer Lage; waren ſie borniert, dann waren
ſie beim Zentrum. Meiſtens waren ſie bei
der Partei der Nichtwähler. Sie ſchreien
auch heute „Heil Hitler“, wie ihre Väter das
„Heil Kaiſer Dir“ geſungen haben; wie ſie
ſelbſt nacheinander in Erzberger, Streſemann
und all den anderen Größen eine gegebene
Tatſache hingenommen haben. Von all den
Kämpfen und Sehnſüchten der Aktiviſten
haben ſie nie etwas verſtanden das ſind
diejenigen, die im Heute für das Heute
leben

Dann ſtehen, hier und da, in Verwaltungs-
ſtellen, SA.-Führungen und ſo zahlreich in
den Kolonnen dersHitler-Jugend diejenigen,
die mit zuſammengebiſſenen Zähnen für das
Morgen im Heute arbeiten, die das
große Morgen, die Erfüllung unſerer Sehn
ſucht durch all, die Geſtaltungen des Tages
hindurch erkämpfen wollen. Das ſind die
h die in der Studentenſchaft Kamerad-
haftshäuſer, die im Arbeitsdienſt ein neuesEs durchſetzen, die in der NSBO. dafür

kämpfen, daß nicht unter ſchein-nationalſozia-
liſtiſchen PTarolen der „heimliche Geldſack“,
der immer noch da iſt, am Ende doch trium-
phiert; das ſind diejenigen, die überarbeitet
und gehetzt auf ihren Verwaltungsſtellen da-
für ſorgen, daß der ſchlichte Geiſt der alten
kämpferiſchen Bewegung nicht untergeht, daß
Schritt für Schritt das Jdeal der Bewegung,
das nationalſozialiſtiſche Groß-Deutſchland,
ſich doch verwirklicht.

Sie ſtehen oft ganz allein, ſie ſind „unbe-
quem“, weil ſie es ſich ſelber hart machen.
Sie tragen das Gewiſſen der Bewegung in
ſich, das nationale und das ſoßzialiſtiſche. Jhre

Weißt Du:
daß rings um Deutschland
durch den Versailler Ver-
trag außer der entmilij-
tarisierten Zone a. Rhein
auch ein breiter Gürtel
längs der Reichsgrenzen
gezogen worden ist, in
dem es keine Beſesti-
gungen errichten darf?

irgendetwas Politiſches,



Augen ſind oft rot vom wenigen Schlaf und
e Stimmen heiſer von dem täglichen

Zwang, Gleichgültige, Faule und Bockbeinige

r 3 Wenn ihnen die Arbeitund die Mühe bis über den Kopf rn
zuſchlagen droht, dann denken ſie daran, daß
ſie wahrſcheinlich in ihrem Umkreis mit ein
oder zwei Kameraden die einzigen ſind,
an denen ſich der wirkliche Nationalſozialis-
mus aufrichtet. Sie kennen all das andere
auch: die Vorzimmer-Hyänen, die Gleich
geſchalteten, die W en, die Geſchäftel
huber, die „Beauftragten“, die irgendwo im
Auftrag irgendeiner Wirtſchaftsgruppe oder
Clique abbiegen und abwiegeln ſollen ſie
kennen das alles und ſie kämpfen dagegen
an und legen jeden Tag einen Stein an den
großen Bau, an dem der oberſte Führer
arbeitet, und der Deutſchland heißt.

Und dann ſitzen da andere zuſammen, oft
alte tapfere Kämpfer der Bewe-
gung, und leben in einer Vergangenheit,
die erſt ein Jahr 3 iſt und doch ſo weit
zurückliegt. Sie haben damals den ſchweren
Kampf um die Straße mitgekämpft, ſind ver-
wundet worden, haben als Organiſatoren und
Redner mehr als einmal ihren Kopf hinge-
halten. Als der Sieg errungen war, als
plötzlich und wie ein Kartenhaus der Gegner
vor ihnen zuſammenbrach, da haben ſie wie
geblendet im Schein des Sieges geſtanden.
Sie haben wohl nie die Töbigkeit gehabt,
nach Poſten ſich zu drängen darum ſind ſie
auch vielfach am Wege ſt an geblieben. Sie
ſehen heute ſo und ſo oft und es wäre
bitter unwahr, dies zu leugnen wie die
Partei überſchwemmt wurde von Leuten, die
raſch aufſteigen wollten, die ihre Geſinnung
entdeckten, die das Parteiabzeichen erſt als
„Sicherheitsnadel“ nahmen und dann plötz-
lich hochſtiegen, die Beziehungen entfalteten
und unabläſſig ſich heranwarfen und die
dann und wann die glken Kämpfer weit über
holten.

Da haben ſich dieſe Alten ſtill auf die Er
füllung ihrer Parteipflichten zurſickgezogen
und haben das Buch „Weißt Du noch
aufgeſchlagen. Weißt Du noch damals die
große Saalſchlacht im Schützenhaus? Weißt
Du noch, wie wir damals die erſte Gauge-
ſchäftsſtelle eingerichtet haben und der Gau-
leiter noch mitten zwiſchen uns ſaß; weißt
Du noch, wie der Parteigenoſſe ſo und ſo
hähä, der iſt jetzt auch allerlei Großes ge-
worden! noch über uns geſchimpft hat?
Weißt Du noch damals, wie wir die drei
Tage auf dem Polizeipräſidium zuſammen
geſeſſen haben? Weißt Du noch der Rück-
marſch damals mit der alten SA., wie wir
durch die Nacht das Lied ſangen „Brüder aus
Zechen und Gruben und die Kommune
lag im Hinterhalt? Weißt Du noch, wie wir
1929 zu Fuß nach Nürnberg getippelt ſind?
Weißt Du noch, ja, weißt Du noch?

Und inzwiſchen geht die Zeit weiter. Sie
ſitzen zuſammen und ſprechen von den alten
Siegen, hier drei und dort vier und überall
im Lande einige. Sie haben ein Gefühl
der inneren Ablehnung, wenn ſie ſo
und ſoviel neugebackene Herrlichkeit in
ſtrahlender Aufmachung ſehen und mählich,
ganz mählich entwachſen ſie ihrer Zeit und
beginnen in einem Traumland zu leben.
Die Erinnerung windet bunte Kränze um
die Jahre des Kampfes, ſie verſchönt all das
Schwere, was dieſe Kämpfe mit ſich brachten
und langſam, ganz langſam entwickelt ſich ſo
etwas wie eine Romantik der alten
Kämpfer. Jn dieſe Romantik klingt
manches Bittere hinein. Sie vermögen oft
nicht hinter den vielen Schwierigkeiten und
Kämpfen des Tages das große Morgen zu
ſehen.

Hier liegt eine ſchwere ſeeliſche
Frage ganz Deutſchlands, denn dieſes
Problem derer, die zurückſchauen, gibt es
nicht nur bei uns. Jm Nationalſozialis-
mus beſteht immer noch die Möglichkeit, ſolche
Stimmungen alter Kämpfer zu überwinden,

Innere diſziplin der R5DAP.
Der Stellvertreter des Führers gegen Provokationen.

Der Stellvertreter des Führers gibt be-
kannt: „Gegner des Nationalſozialismus ver-
ſuchen da und dort den ſtarken Eindruck, den
die große Diſziplin der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution hinterlaſſen hat, dadurch ab-
zuſchwächen, daß ſie durch Provpokateure
Nationalſozialiſten zu Uebertretungenoder ſonſtigen Handlungen verleiten, die
Mißſtimmung in der Oeffentlichkeit er-
zeugen ſollen. Um den Provokateuren das
Handwerk zu legen, werden künftig durch
Nationalſozialiſten begangene Geſetzesüber-
tretungen unabhängig von Gerichtsſtrafen
noch ſtrenger als bisher durch Partei-
ſtrafen geahndet. Das Bild der national
ſozialiſtiſchen Revolution das Werk der
alten Kämpfer ſoll nicht durch Verfehlun-
gen und Taktloſigkeit Uebereifriger getrübt
werden, die großenteils ſich erſt in jüngſter
Zeit zum Nationalſozialismus geſellten.
Demgemäß wird ausdrücklich jede Anwen-
dung kleinlicher Schikanen unterſagt. Dies
bezieht ſich auch auf den Verſuch, bei der
Hiſſung von Fahnen oder bei der Anwen-
dung des Deutſchen Grußes“ außer-
halb offizieller Veranſtaltungen gegenüber
Nichtparteigenoſſen einen Druck auszuüben.
Der Tag wird kommen, an dem jeder Deutſche
es als ſelbſtverſtändliche Ehrenſache auſieht,
ausſchließlich den „Deutſchen Gruß“ zu ver-
wenden. Der Tag wird um ſo früher kom
men, je weniger in der Oeffentlichkeit der
Eindruck entſteht, daß der Gruß aufge
zwungen werden ſoll. Nicht Befehle,
ſondern Leiſtungen gewinnen für die
Sache des Nationalſozialismus. Die Ent-
wicklung der letzten Monate, in der Millionen
ſich neu zum Nationalſozialismus bekannten,
iſt der Beweis.“

Dr. Frick im Wablkampf.
Nachdem die Arbeiten an der Zuſammen-

ſtellung der Wählerliſten beendet ſind, greift
auch Reichsminiſter Dr. Frick in den Wahl

ewpf ein. Er ſpricht am 3. November in
Kaffel, am 4. in Landau in der Pfalz, am
9. in Karlsruhe, am 10. in Weimar und
am 11. in Augsburg.

Brunnenvergifter am Werk.
Warnung vor Wahl Verwirrungsverſuchen

Gewiſſenloſe Brunnenvergifter verſuchen,
in falſcher Auslegung des Titels der Bro-
ſchüre „Das Genfer Nein“ die Meinung
zu verbreiten, man müſſe bei der Volksab-
ins am 12. November mit „Nein“
timmen, wenn man für die Politik der Re
gierung eintreten wolle. Kein deutſcher
Volksgenoſſe wird auf dieſe dumme Speku-
lation hereinfallen. Es weiß jeder, daß mit
dem Titel „Das Genfer Nein“ das Nein der
deutſchen Reichsregierung in Genf gemeint
iſt gegenüber dem Verſuch, Deutſchland einen
Vertrag aufzudrängen, der mit der deutſchen
Ehre nicht vereinbar war. Das deutſche
Volk wird der Regierung auf ihre Frage, ob
es die Außenpolitik der Reichsregierung
billigt und ſich feierlich zu ihr bekennen will
geſchloſſen mit einem „Ja“ antworten.

Wahlſchutz geſichert.

Eine Verfügung des Reichsinnenminiſters.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat ange-

ordnet, daß bei der Wahl und Abſtim-
mung am 12. November in der üblichen
Weiſe für den Schutz der Wahllokale und
der Abſtimmenden zu ſorgen iſt. Niemand
darf in der Ausübung ſeines Stimmrechtes
behindert werden. Jede Beläſtigung von
Stimmberechtigten, namentlich auch vor den
Wahllokalen, ſoll mit allen Mitteln ver
hindert werden. Die zuſtändigen Stellen
ſind beauftragt worden, in dieſer Beziehung
jede mögliche Vorſorge zu treffen.
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daß ſie diejenigen nicht im Stich laſſen wür-
den, die überall in der vorderſten Linie
kämpfen, die den alten Kameraden brauchen,
die oft genug in ſchwerer Mühſal und immer
in der Gefahr, von ſpießerhaften Kreiſen
„abgewürgt“ zu werden, den alten Kameraden
brauchen. Es gibt nichts Gefährlicheres für
die Neugeſtaltung, als wenn diejenigen, die
Charakter haben, die dafür gekämpft haben,
einem romantiſchen Rückſchauen verfallen,
wenn ſie, nur zu oft angeekelt durch Gleich-
geſchaltete, durch Großtuerei von Leuten, die
das Bewußtſein der alten Einfachheit der
Bewegung nicht bewahren konnten, ſich auf
ſich ſelber zurückziehen und den Blick rück-
wärts wenden. Es gibt eine revolutionäre
Romantik, die der ſozialiſtiſchen Geſtaltung
des neuen Deutſchland die Mitſtreiter nicht
ſtehlen darf!

Heute mehr denn je braucht die Bewe-
gung ihre alten zähen Kämpfer. Der
Blick zurück es ſoll hier nicht die Rede
ſein von den Staatsfeinden, die auf Schritt
und Tritt verſuchen, aus den Löchern zu
kriechen. Aber wir haben auch ſonſt wahr-
ſcheinlich Millionen von Deutſchen, die manch-
mal und nur allzu oft den Blick zurück-
wenden. Auguſt Winnig wies vor
einiger Zeit auf die ſicher ſehr vielen alten
Sozialdemokraten vom alten Beſtand dieſer
Partei hin, nicht auf die Bonzen und Poſten-
jäger, ſondern auf die alten treuen Streiter,
die einſt glaubten, in dieſer Partei dem deut-

ſchen Arbeitsmann ſein Recht erkämpfen zu
können. Dieſe ſtehen heute, oft mit unver-
hohlener Bewunderung vor vielem, das der
Nationalſozialismus geſchaffen hat, aber in
der Stille ihres Herzens leben ſie noch viel-
fach in der Erinnerung der Partei, der ſie
20 und 25 Jahre angehört haben. Sie wiſſen
ſelber, wenn ſie ſich gegenüber ehrlich ſind,
daß dieſe Partei wirklich tot iſt, aber in einer
s Romantik leben ſie an ihrer Zeit
vorbei.

Weg mit dieſer Art Betrachtung der Rück-
ſchau und der Weichlichkeit! Noch ſtehen
Millionen Arbeitsloſe auf der Straße, rieſen-
groß erhebt ſich die Aufgabe des Winter-
hilfswerks. Rieſengroß ſteht die Neugeſtal-
tung Deutſchlands vor der deutſchen Nation.
Die Arbeit an Deutſchland iſt ſchwer, der
Alltag oft bitter, die Aufgaben erdrückend.
Darum: höher die Herzen! Jn der
alten Einfachheit und Tapferkeit nicht zurück,
ſondern vorwärts gewandt, wollen wir über
dieſen Winter hinwegmarſchieren. Wir ha-
ben die große Mobilmachung des deutſchen
Volkes gewonnen, jetzt wollen wir ſeinen
Krieg gegen Hunger, ſoziale Not und Müh-
ſal gewinnen, mit einem feſten und getreuen
Wollen, das nicht viel Worte macht, ſondern
das da iſt und das jeder Deutſche, dem
ſein Volk lieb iſt, haben kann und haben ſoll!

Muſſolini beabſichtigt,
umzubilden. Luftmarſchall
ſoll dabei ausſcheiden.

Kabinett
Balbo

ſein
Jtalo

Verzicht auf Breilſcheid.
Seine Ausſagen als wahr unterſtellt
Senatspräſident Dr. Bün ger verkündete

nach der eintägigen Verhandlungspauſe im
Reichstags-Brandſtifterprozeß am Freitag
vormittag die Beſchlüſſe des Senats zu ver
ſchtedenen Beweisanträgen der Ver-
teidigung. U. a. hat der Senat beſchloſſen,
die Anträge Dr. Sacks auf Labdung der
früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Hertz
und Breitſcheid abzulehnen, und zwar
deshalb, weil das in dem Beweisantrag an
geführte Wiſſen dieſer beiden Zeugen über
die Perſönlichkeit Torglers als zutreffendö
und wahr unterſtellt werden kann.

Eine Wahl für die Welk.

Dr. Goebbels ſpricht in Karlsruhe.
In ſeiner am Donnerstagabend auf dem

Karlsruher Schloßplatz gehaltenen
Rede kam Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels zuerſt auf die Bedeutung der
Umwälzung zu ſprechen, auf die Bedeutung
des Autoritätsſtaates, der nur dann Beſtand
habe, wenn er in den Sympathien der breiten
Volksmaſſe eingebettet ſei. „Auf die
Dauer kann eine Politik nur Beſtand haben,
wenn ſie von den breiten Maſſen getragen
iſt. Und dieſe breiten Maſſen werden eine
Politik auf die Dauer nur zu tragen gewillt
ſein, wenn wir ihnen ihre nationale Ehre
und ihr Anrecht auf das tägliche Brot
ſichern. Der heutige Appell Adolf Hitlers an
das ganze deutſche Volk für Ehre, Gleich-
berechtigung und wirklich dauerhaften euro
päiſchen Frieden iſt ein Appell an die Völker
Europas und an ihre Staatsmänner, Ver
nunft anzunehmen und die Dinge ſo zu ſehen,
wie ſie wirklich ſind. Das Bekenntnis am
12. November iſt kein Bekenntnis für uns, es
iſt ein Bekenntnis vor der Welt, und die Welt
ſoll ſehen, wie wir zuſammenſtehen, ſie ſoll
wiſſen, daß Regierung und Volk eines
Willens und einer Entſchloſſenheit ſind.

Auch Teno-Cinkrilk frei.
Aufnahmeſperre aufgehoben.

Die Reichsführung der Techniſchen
Nothilfe teilt mit: „Die am 22. Juni 1033
vom Reichsführer der Techniſchen Nothilfe
für die geſamte T. N. angeordnete Auf
nahmeſperre iſt wieder aufgehoben.
Es können ſich nunmehr nach den vom Reichs
miniſter des Jnnern erlaſſenen neuen Richt
linien wieder Deutſche ariſcher Abſtammung,
die nach Geſinnung und ger Betätigung
die Gewähr dafür bieten, daß ſie jederzeit
rückhaltlos für den nationalen Staat ein-
treten, als Nothelfer bei den Ortsgruppen der
T. N. zur Aufnahme an melden. Die end
gültige Aufnahme erfolgt erſt nach Ueber-
prüfung der perſonellen und ſachlichen
Eignung und nach Ablauf einer gewiſſen An
wärterzeit.“

Reichspräſident und Kolonialehrenhain.
Reichspräſident von Hindenburg hat

die Schirmherrſchaft über den Kolonial
ehrenhain bei Eiſenach übernommen.Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes für die
Errichtung des Kolonialehrenhains iſt
Reichsſtatthalter Ritter von Epp.
Abſchied Dirkſens von Moskanu.

Der deutſche Botſchafter von Dirkſen,
der zum Botſchafter von Tokio ernannt
wurde, überreichte am Donnerstag dem
Präſidenten des Vollzugsausſchuſſes der
Sowjet- Union ſein Abberufungsſchreiben,

e „[SHans Pfitzners „Paleſtrina“.

Zur Aufführung im Stadttheater Halle.
Am Dienstag der nächſten Woche geht zum

erſten Male in dieſer Spielzeit Pfitzners
muſikaliſche Legende „Paleſtrina“ in Szene.
Bekanntlich ſtammt die legendäre Dichtung
auch aus der Feder des Komponiſten.

Der 1. Akt ſpielt im Arbeitszimmer Pale-
ſtrinas. Jm großen Lehnſtuhl vor dem Ar-
beitstiſch ſitzt der ſieb zehnjährige Silla und
probiert ſingend und auf der Geige ſpielend
eine eigene Kompoſition. Es gärt in des
Jünglings Bruſt, er iſt der konſervativen
Kunſt Roms und ſeines Meiſters Paleſtrinas
überdrüſſig, es drängt ihn zu den „Moder-
nen“ des Kreiſes Bardi in Florenz. Doch
ſeinem Freund Jghino wagt er ſich nicht zu
offenbaren, als er deſſen tiefe Niedergeſchla-
genheit ſieht. Dieſen bedrückt die Sorge um
ſeinen Vater, der früher ſo ſchaffensfreudig,
ſeit dem Tode ſeines Weibes keine Note mehr
geſchrieben und in müder Reſignation einſam
altert. Silla verſteht Jghinos Klage nicht. Um
ihn aufzuheitern, ſpielt er ihm ſein nenes
Liedchen vor. Der Eintritt Paleſtrinas und
des Kardinals Borromeo unterbricht jäh
dieſen weltlichen Geſang. Der männliche Sinn
des zielbewußten Kirchenfürſten, der ein
großer Freund der Muſik und aufrichtiger
Verehrer Paleſtrinas iſt, begreift nicht des
Meiſters Gelaſſenheit und müden Verzicht.
Er hofft, ihn mit ſeinem Vorſchlage aus
ſeinen unfruchtbaren Träumen aufzurütteln.
Jn langer Erzählung ſchildert er die der
Kirchenmuſik drohenden Gefahren, wie er es
endlich durchſetzt, daß, ehe das Konzil zu
Trient des Papſtes Verdammungsurteil be-
ſtätige, noch eine Probemeſſe geſchrieben
werde. Und Paleſtrina ſoll dieſe Meſſe ſchrei-
ben. Doch dieſer lehnt ab, er fühlt in ſich
nicht mehr die alte Schöpferkraft. Vergebens
bittet, beſchwört, ja befiehlt der Kardinal, Pa-
leſtrinag bleibt feſt. Drohend ſtürzt der ent-

täuſchte Freund davon. Bitterer als ſonſt
empfindet der allein zurückgebliebene Meiſter
die Einſamkeit, die ihm das „Jnnerſte der
Welt“ iſt. „Wozu?“ ruft die ſchmerzvoll ge-
quälte Kreatur in das Dunkel der ihn um-
gebenden Nacht. Da antworten die Geiſter
der alten Meiſter der Tonkunſt, ſie erinnern
Paleſtring an die Pflicht, die ſein Genius vor
Welt und Ewigkeit ihm auferlegt. Jn be-
glückender Zwieſprache mit dieſem ihm ſo
Vertrauten fühlt er ſich ein Glied in dieſer
ewigen Keltte.

Und ſo wühlt in Paleſtrinas Bruſt von
neuem jener gewaltſame Schaffensdrang, der
den Widerſtrebenden zum willenloſen Werk-
zeug macht. Angſtvoll ſchreit der Gequälte auf,
und die ſchmerzliche Spannung löſt ſich im
ſchöpferiſchen Geſtalten. Entrückt lauſcht er
den viſionären Einflüſterungen dieſer heili-
gen Stunde. Mit fliegender Hand bringt der
Meiſter zu Papier, was ſein Genius in ihm
ſingt um ſchließlich, als das hohe Werk be-
endet, die Meſſe ausgeklungen, vor Ueber-
anſtrengung in einen totähnlichen Schlaf zu
verſinken.

Der 2. Akt ſpielt in der Sitzungshalle des
Konzils zu Trient. Hier herrſcht das Treiben
der Welt, verkörpert in den Streitigkeiten
und Jntrigen des kirchlichen Konzils. Das
Konzil ſoll endlich nach achtzehnjähriger Ver-
ſchleppung zu Ende gebracht werden. Der
Papſt und die italieniſchen Biſchöfe wollen
diesmal den Schluß erzwingen, auch die Fran-
zoſen haben ſchon den Widerſtand nahezu auf-
gegeben, einzig die Spanier und Deutſchen,
die die Sache des Kaiſers verfechten, be-
harren noch in der Oppoſition. Jn dieſe diplo-
matiſchen Verwicklungen und Fehden führt
ein längeres Geſpräch Borromeos mit No-
vagerio ein, das dieſe, während ſich die
Kirchenfürſten allmählich verſammeln, abſeits
führen. Aus dieſem erfährt man auch bei-
läufig, daß Borromeo, der ſich dem Konzil
gegenüber für die Lieferung der Probemeſſe
durch Paleſtring feſtgelegt hatte, den wider-
ſetzlichen Meiſter vor ſeiner Abreiſe aus Rom

hat greifen und ins Gefängnis werfen laſſen,
um ſeinen Trotz zu brechen. Das iſt die Stel-
lung der Welt zum Schaffen des Künſtlers!
Jnzwiſchen finden ſich immer mehr Konzil-
teilnehmer ein. Als Abgeſandter des fernſten
Oſtens naht der ehrwürdige Patriarch von
Aſſyrien, ein kindlich frommer Greis, und in
dem ſtets zu Späßen und Schabernack auf-
gelegten Biſchof von Budoja findet auch das
heitere lebensfrohe Element einen Vertreter.
Endlich fordert der Zeremonienmeiſter zum
Einnehmen der Plätze auf, und Morone be-
grüßt in feierlicher Anſprache die Verſamm-
lung, überbringt den Segen des Papſtes und
verkündet ſein verſöhnliches Abkommen mit
Kaiſer Ferdinand.

Doch kaum iſt man in die Tagesordnung
eingetreten, da platzen die feindlichen An-
ſichten ſcharf aufeinander. Die Frage der
Kirchenmuſik wird noch ſchnell durch Borro-
meos Erklärung, daß die Probemeſſe ge-
ſchrieben werde, abgetan, aber dann iſt es mit
jeder Verhandlungsmöglichkeit vorbei. Die
Jtaliener hetzen zum Schluß und wollen alle
Entſcheidungen dem Papſt vorbehalten, die
Gegner, vor allem Graf Luna, geraten in
immer wütendere Erregung. Schließlich
kommt es zu offenem Zank und Streit, und
die Sitzung muß abgebrochen und auf eine
ſpätere Stunde vertagt werden.

Wieder ſpielt der 3. Akt im Zimmer von
Paleſtrina. Paleſtring ſitzt, aus dem Gefäng-
nis heimgekehrt, ſtark gealtert, wie geiſtes-
abweſend in ſeinem Lehnſtuhl am Fenſter,
den Blick auf Rom gerichtet. Um ihn herum
Jahino und einige Kapellſänger, die ge-
ſpannt ihre Kollegen erwarten, die zu dieſer
Stunde Paleſtrinas Meſſe vor dem Papſte
und den Kardinälen ſingen. Jubelrufe des
Volkes dringen plötzlich in die feierliche Stille
des Zimmers. Erregt ſtürzen die Sänger
herein. Des Meiſters Werk hat einen großen
Sieg errungen, der Papſt naht ſelbſt, den
Retter der Kirchenmuſik zu ehren und wieder
als Leiter der Sixtinag in ſeinen Dienſt zu

ſtellen. Reuezerknirſcht wirft ſich Borromeo
dem ſo ſchwer gekränkten Paleſtrinag zu
Füßen. Ergriffen zieht ihn der Freund an
ſeine Bruſt. Wie jubelt Jghino auf über
dieſen Triumph des geliebten Vaters. Der
Meiſter bleibt allein zurück. Dankbar gleitet
ſein Blick zu Lukrezias Bild. Nun erſt hat
er ſeine innere Feſtigkeit wiedergefunden, er
ſtellt ſich und ſein Schaffen Gott anheim und
will ſtill und friedvoll, den ewigen Geſetzen
gefügſam, ſein Leben beſchließen.

„Weſtmar, einer von Vielen.“
Der Bildſtreifen des vom Reichspropaganda-

miniſter verbotenen Horſt-Weſſel-Filmes wird
nunmehr mit Genehmigung des Miniſters
unter dem Titel „Weſtmar, einer von Vielen.
Ein deutſches Schickſal aus den Jahren 1929*
erſcheinen. Manuſkript nach dem Buche „Horſt
Weſſel“ von Hans Heinz Ewers.

e

In der Preſſe wird vielfach die Auffaſſung
vertreten, als habe der Reichsminiſter Dr.
Goebbels das beſtehende Zenſurverbot
des Horſt-Weſſel-Films aufgehoben. Das
iſt nicht der Fall. Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat lediglich ſeine Auffaſſung dahin
kunögegeben, unter welchen Umſtänden und
Vorausſetzungen eine Umarbeitung des ver-
botenen Films möglich iſt. Selbſtverſtändlich
wird die herſtellende Firma, die Volksdeutſche
Filmgeſellſchaft, wenn ſie dieſe Richtlinien
bei der Umarbeitung des Films berückſichtigt
n Film erneut der Zenſur vorlegen
müſſen.

Staatsmediziniſche Akademie in Müuchen.
Am Donnerstag fand die feierliche Eröff-

nung der Staatsmediziniſchen Akademie in
München ſtatt. Der Reichsführer der deut-
ſchen Aerzteſchaft, Dr. Gerhard Wagner,
teilte mit, daß in allernächſter Zeit ein Geſetz
herauskommen werde, das die Vereinheit
lichung der geſamten Geſundheitsverwaltung
im Reich betrifft.
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Nus Merſeburg.
Huberkuskag.

Die Jagd iſt auf ihrem Höhepunkt ange-
langt! Unter Halli und Hallo begeht der
heilige Hubertus, der Schutzpatron der Jäger,
am 3. November ſeinen Ehrentag. Jm ſie-
benten Jahrhundert ſoll St. Hubertus ge
lebt habeen und ein Sohn des Herzogs
von Guienne geweſen ſein. Die Legende be-
richtet von ihm, daß er von Leidenſchaft
für die Jagd erfüllt war und daß er ſelbſt
an Sonn und Feiertagen dem Wildbret nach-
ſtellte, ohne auf die Warnung der Geiſt-
lichen und die Bitten ſeiner Untergebenen
zu hören. An einem Karfreitag jagte
er wieder unermüdlich in ſeinen Wäldern.
Da trat aus einem finſteren Gebüſch ein
weißer Hirſch heraus, der ein goldenes
Kreuz zwiſchen dem Geweih aufwies. Zu
gleich vernahm der beſtürzte Fürſt die Worte
„Gehe in dich, laß ab von deinem frevlen
Tun und bekehre dich!“ Darauf verſchwand
die Erſcheinung.

Hubertus war aufs Tiefſte erſchüttert; er
warf ſeine Waffen weit von ſich und kehrte
als ein ernſter, in ſich gekehrter Mann auf
ſein Schloß zurück. Er entſagte von nun an
allen Freuden der Jagd und führte ein
tief religiöſes Daſein. Später wurde er Bi-
ſchoſf von Lüttich. Als ſolcher ſtarb
er 727 in hohem Alter. 100 Jahre ſpäter
wurde er heilig geſprochen. Viele Ritter-
orden des Mittelalters, die zum Teil noch
jetzt beſtehen, nannten ſich nach ihm, dem
Schutzherrn der Jagd. Viele Standbilder in
fürſtlichen Jagdſchlöſſern ſtellen ihn mit Hirſch
und Kreuz dar. Hier und da wurden
Hubertustaler geprägt, die ſeinem Beſitzer
Jagdglück bringen ſollten.

Aenderung derKarkoffelausgabe

aus dem Winterhilfswerk.
Die Kartoffeln auf alle bisher ausgegebe-

nen Kartoffelſcheine für die Hilfsbedürftigen
der Stadt Merſeburg ſind am Sonn-
abend, dem 4. November 1933 in der
Zeit von 7,30 bis 12 Uhr“, hier, auf
dem Güterbahnhof, abzuholen. Eine
Nachbelieferung findet nicht ſtatt.

Alle Wohlfahtrserwerbsloſen(alſo nicht Kriſen- und Hauptunterſtützungs-
empfänger, Rentner und ſonſtige Hilfsbe-
dürftige) haben den neu für November fälli-
gen Kartoffelſchein am Sonnabend, dem A.
November 1933, in der Zeit von 7,30 Uhr
bis 12 Uhr an ihren Ausfertigungsſtellen ab-
zuholen. Die Ausgabe dieſer Kartoffeln
findet am Montag, dem 6. November
1933 in der Zeit von 7,30 bis 14 Uhr eben-
falls auf dem Güterbahnhof ſtatt.

Reichstagswahl Volksabſtimmung
am 12. November 1933.

Bei früheren Wahlen iſt es in Einzel-
fällen vorgekommen, daß wahlberechtigte
Perſonen in die Merſeburger Stimmkartei
nicht aufgenommen wurden, da ſie ihre po
lizeiliche Anmeldung in Merſeburg
nicht bewirkt hatten.

Außerdem wird es immer wieder unter-
laſſen, die im Stadtbezirk eingetretenen
Wohnungswechſel beim Polizei-
meldeamt zu melden.

Damit bei der bevorſtehenden Reichs-
tagswahl und Volksabſtimmung am 12. No-
vember 1933 alle im Merſeburger Stadtbe-
zirk wohnenden wahlberechtigten Perſonen
reſtlos in die Wahlkarteien aufgenommen
werden können, müſſen die in den letzten
Monaten erfolgten aber noch nicht polizei-
lich gemeldeten Zuzüge und Wohnungs-
wechſel innerhalb des Stadtbezirks Merſe
burg ſpäteſtens bis 4. November 1933 beim
Polizeimeldeamt, Rathaus-Anban, gemeldet
werden.

5A. Beſichtigung.
Am kommenden Sonntag 11 Uhr vor-

mittags beſichtigt Oberführer Ernſt der SA
Brigade 38 auf dem Nulandtplatz die W-
Sturmbanne 4 und 5 der W-Standarte Mer-
ſeburg. Die neu gebildete W-Standarte
(Wehrſta St.) umfaßt 5 Sturmbanne und
liegt im Bereiche der Kreiſe Merſeburg und
Querfurt. Beauftragter Führer derſelben
iſt Studienrat Dr. Herrmann-Mücheln.
Beauftragter Führer des W-Sturmbannes 4
(Merſeburg) iſt Lehrer Mar x- Merſeburg
und des W-Sturmbannes 5 Lehrer Nethe-
Dürrenberg.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kirche und Gemeinde.
Pfarrer Berckenhagen ſpricht im Alkenburger Gemeindegabend.

Die Mitglieder der Altenburger Kirchen
gemeinde verſammelten ſich geſtern abend im
großen Saale des „Kaſino“ zu einem Ge-
meindeabend. Nach der Begrüßung durch
Staötrat Agthe nahm der Redner des
Abends, Pfarrer Berckenhagen, das
Wort zu ſeinem Vortrag über den Auf-
bau der evangeliſchen Kirche.
Er wiederholte in kurzen Worten die in ſei-
nem erſten Vortrag gemachten Ausführun-
gen, die ſich mit der Entſtehung der vielen
evangeliſchen Landeskirchen befaßten. Er
ſprach von den im Zuge der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution liegenden, durch die Tat-
kraft des Führers der Deutſchen Chriſten,
des Landesbiſchofs Ludwig Müller, tatkräftig
geförderten Beſtrebungen zur Schaffung
einer geeinten Kirche. Die evange-
liſche Kirche gliedere ſich zur Zeit in 27 Van-
deskirchen. Die neue Verfaſſung der deut-
ſchen evangeliſchen Kirche vom 11. Juli 1933
habe nun den Sinn, unter Wahrung der
Selbſtändigkeit in Bekenntnis und Kultus
der einzelnen Landeskirchen ihnen einheit-
liche Richtlinien zu geben. Außerdem ſolle
die Rechtseinheit unter den Landeskirchen auf
dem Gebiet der Verwaltung und der Rechts
pflege gefördert und gewährleiſtet werden.
„Es ſolle alſo nicht unter einem neuen Na-
men doch alles beim Alten bleiben“.

Dann ging Pfarrer Berckenhagen ein auf
den Aufbau der uns am meiſten intereſſie-
renden Landes kirche der Altpreußi-
ſchen Union, an deren Spitze der Landes-
biſchof ſteht. Sie gliedert ſich in die ſieben
Kirchenprovinzen, jetzt Bistümer ge-nannt, an deren Spitze in der Regel ein
Biſchof ſteht.

Unſere Provinz Sachſen gehört zum Bis-
tum Magdeburg-Halberſtadt. Die
Bistümer werden wieder unterteilt in
Propſteien. Unſere Heimatkirchenge-
meinde gehört zur Propſtei Merſeburg-
Naumburg, an deren Spitze der Probfſt
D. Weirich erſt geſtern berufen wurde.

Die Kirchenkreiſe bleiben wie bisher be
ſtehen. Sie werden von dem Superintenden-

ten geführt. Das Vertretungsorgan desKirchenkreiſes iſt die Kreisſynode, als
deren Arbeitsausſchuß der Kreisſynodalvor-
ſtand in unſerem Kirchenkreis erſt vor eini-
gen Tagen neu gewählt worden iſt. Als
Leitmotiv über dieſer ganzen großen Orga
niſation ſtehe der Artikel 4 der Kirchenver-
faſſung vom 29. September 1922: „Die
Kirche baut ſich aus der Gemeinde
auf. Und alle Ordnung und Organiſation
ſoll für die Gemeinden da ſein, denn in den
Gemeinden ſeien die lebendigen Menſchen.
Auch vom evangeliſchen Glauben nach der
Art Martin Luthers gelte, daß man ihn
noch nicht habe, wenn man des Propheten
Grab zu ſeinem 450. Geburtstag ſchmücke,
vielmehr mahne uns gerade ſein Leben und
Werk: „Was du ererbt von deinen Vätern,
erwirb es, um es zu beſitzen!“

Deutſch Evangeliſche Frauen

danken dem Volkskanzler.
Frauenbund

Dank-
Der Deutſch-Evangeliſche

ſandte am 24. Oktober folgendes
ſchreiben an den Herrn Reichskanzler:

„Der verſammelte geſchäftsführende Vor-
ſtand des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbun-
des erlaubt ſich, dem Herrn Reichskanzler
ganz ergebenſt den beſonderen Dank deutſch-
evangeliſcher Frauen auszuſprechen für die
feſte Haltung der nationalen Regierung in
der Abrüſtungsfrage und die durch ſie herbei-
geführte hocherfreuliche Wendung in der
deutſchen Außenpolitik. Der Vorſtand des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes, der
ſeinem Programm gemäß von der deutſchen
Frau die Wahrung deutſcher Ueberzeugung
und Würde auch dem Ausland gegenüber
fordert, hat mit Begeiſterung die Erklärung
aufgenommen von dem um ſeiner Ehre willen
erfolgten Austritt Deutſchlands aus der
Abrüſtungskonferenz und dem Völkerbund.

i. A. gez. Paula Mueller-Otfried
1. Vorſitzende des Deutſch- Evangeliſchen

Frauenbundes.

Herbiſche Fichten
am Merſeburger Gotthardteich.

Nachdem die Bauarbeiten einer Freiflut-
ſchleuſe am Gotthardteich beendet ſind, iſt
unſere Parkverwaltung dort zur Zeit eifrig
mit Verſchönerungsarbeiten beſchäftigt. Zu-
nächſt hat man am Abhange an der Linden-
brücke eine kleine Ecke hergerichtet, die mit
zierlichen „Serbiſchen Fichten“ bepflanzt
worden iſt.

Einen ſchönen Anblick bietet uns der
kleine Fichtenhain von der Lindenbrücke aus.
Rings um das Schleuſenbett hat man eine
Liguſteranpflanzung, wie ſie ſchon zum Teil
an den Teichufern zu finden iſt, geſchaffen.
Die Schwarzpappeln erhalten ebenfalls zur
Zeit ein neues Bild. Gärtner beſchneiden
fachmänniſch die Reiſer, um den Pappeln
eine anfehnliche Form zu verleihen. Bevor
der Teich ſeinen einſtmaligen Waſſerſtand
wieder erhält, ſind Arbeiter damit beſchäf-
tigt, die an den freigelegten Ufern herum-
liegenden Steine zu entfernen. Etwa ein
halber Meter Waſſer muß noch zulaufen, um
den alten Stand auszugleichen.

Aber auch am Hinterteich wird fleißig ge-
buddelt. Dort iſt die Tiefbauverwaltung
mit dem Bau zweier neuer Notausläſſe be-
ſchäftigt. Mit dieſer Anlage verſchwinden
an dieſer Stelle zwei Schlammgräben, die
ſchon längſt dem Spaziergänger ein Dorn
im Auge waren. Alſo wer die Leiſtungen
unſerer rührigen Park- und Tiefbauverwal-
tung bewundern will, verſäume nicht, einen
Herbſtbummel rings um den Gotthardteich
zu unternehmen.

Es geht rüſtig vorwärts.

Die Reparaturarbeiten an der Meuſchauer
Schleuſe ſind in den letzten Tagen rüſtig
vorwärts geſchritten. Zur Zeit ſind Hand-
werker mit dem Einſetzen der überholten
Tore beſchäftigt. Man rechnet, daß in etwa
zwei Wochen die Schleuſe wieder betriebs-
fertig iſt. Jm Anſchluß daran werden Re-
paraturarbeiten an der Riſchmühlen-

ſchleuſe vorgenommen. Dort werden die
Arbeiten bis Mitte Dezember andauern.

Wahlkundgebung der R5BO. Merſeburg
und der Deutſchen Arbeitsfront.

Am Sonntag, dem 5. November, vormit-
tags 11 Uhr, finden im Saal des „Tivoli“
und im großen Saal des „Kaſino“ Wahl-
kunögebungen der NSBO. und der Deut-
ſchen Arbeitsfront ſtatt. Es ſprechen Gau-
betriebszellenobmann Bachmann und
Kreisbetriebzellenobmann Ungerer über
das Thema „Gleichberechtigung und Frieden“
Jn beiden Sälen findet Konzert ſtatt.

Jn Ehren alt geworden.
Die Witwe Frau Luiſe Weiß, wohnhaft

in der Hälterſtraße 2, kann am Sonnabend,
dem 4. November, im Kreiſe ihrer Kinder
und Enkel ihren 77. Geburtstag begehen.
Sie iſt ihrem Alter entſprechend noch ſehr
rüſtig. Wir wünſchen der Altersjubilarin
herzlichſt alles Gute.

Der Große gegen den Kleinen.
Geſtern gegen 15 Uhr ereignete ſich in der

Weißenfelſer Straße ein Verkehrsunfall zw
ſchen einem Laſtkraftwagen und einem Per-
ſonenauto. Der Laſtkraftwagen, der ſich in
der Weißenfelſer Straße befand, fuhr dem
aus dem Sanddurchbruch kommenden Per-
ſonenauto in die Flanke. Die Sehuldfrage
konnte an Ort und Stelle nicht geklät werden
Das Perſonenauto wurde Leicht beſchädigt.

Wie wird das Weklter?

Es bleibt kalt.
Tagsüber ſchnell wechſelnde Bewölkung, im

ganzen unbeſtändiges, ſpäter aber wieder
ruhiger werdendes kaltes Wetter wahrſchein
lich.

Neue Gebrauchsmuſter.
Wie uns das Patentbüro O. Wohlhaupt

mittei.t, wurde Herrn Erich Erbert in
Merſeburg der Gebrauchsmuſterſchütz für eine
Schuhmacherzange erteilt.
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Probſt oder Biſchof?

Wie wir ſchon geſtern meldeten, iſt der
bisherige Generalſuperintendent von Weſt-
falen, Dr. Weirich, mit der Leitung des
Kirchenſprengels Merſeburg Naum-
burg betraut worden. Jm Augenblick aller
dings ſcheint es wieder ungewiß, ob Wer

Sprengel nicht doch noch einen Biſchof ev-
hält, wie urſprünglich um Biſchofsgeſetz vop-
geſehen war. Auch über den Amtsſitz des
neuen Probſtes iſt das letzte Wort noch nicht
geſprochen.

Führerinnenkagung der Jungbauernſchaft

in der Provinz Sachſen und Anhalt am 3.
und 3. Dezember in Halle.

Die Hauptabteilung I des Landesbauern-
ſtandes unſerer Provinz, zu deren Aufgaben-
gebiet auch die Betreuung der Landjugend
gehört, ladet ebenſo wie in früheren Jahren
die Führerinnen der Landjugend in den ein-
zelnen Kreisbauernſchaften der Provinz
Sachſen und Anhalts in gewohnter Weiſe zur
Führerinnentagung auf Sonnabend, den 2.
und Sonntag, den 3. Dezember, vormittags
11 Uhr, ins Hotel „Hohenzollernhof“, Hinden
burg-Straße 65, in Halle ein.

Durch Unterkunft und Verpflegung wer
den den Führerinnen ebenſo wie in früheren
Jahren keine Koſten entſtehen. Die Kreis-
bauernſchaften werden gebeten, ſchon heute
feſtzuſtellen, wen ſie entſenden wollen, damit
die betreffenden Teilnehmerinnen ſich den
Tag freihalten Die Tagesordnung wird in
kürzeſter Zeit bekanntgegeben.

Der Oberpräſident in Weißenſels.
Oberpräſident von Ulrich ſtattete ge

ſtern der Stadt Weißenfels einen kurzen Be
ſuch ab. Jm Schloßhof fand eine Beſichti-
gung der Polizei ſtatt, bei der Oberpräſident
von Ullrich eine Anſprache hielt.

Moſt-Spende.
Die Angeſtellten der Firma Moſt GmbH.,

Kakao- und Schokoladenfabriken, die in
Merſeburg beſchäftigt ſind, haben ſich be
reit erklärt, von ihren Gehältecn 41 Prozent
für die „Spende der Arbeitsbeſchaffung“ zur
Verfügung zu ſtellen.

Koſa ſpendet für Winterhilfe.
Die Koſa-Schockoladenfabrik hat ſich auch

in dieſem Jahre an der Winterhilfe und an
ſonſtigen Sammlungen beteiligt. Die Summe
erreicht eine Höhe von etwa 25 000 Mark.
Davon werden Waren im Werte von 15000
Mark (etwa 65 000 Pakete Kakao je ein Halb-
pfund) den NS-Volkswohlfahrtsſtellen, der
Orte überwieſen, in denen die Firma Ver
kaufsſterlen unterhält.

i „T

Aus den Vereinen und Verbänden.
Stahlhelm, B. d. F. Heute um 20 Uhr

im Schützenhaus Schießen.

Auserlesene Rohstoffe.
Wundervoller Geschmachk.

Unäbertroffene Wirksamhbeit. Jawohl: Erst Niveo-Creme oder -Ol,
dann wie immer einseifen mit Rasier-
Creme oder Seife, dann rasieren!
Mag lhr Bart noch so stark, mag Ihre
Haut noch so empfindlich sein Mit
Niveo wird das Rasieren zur Freude.

Machen Sie einen Versuch,
er wird sich lohnen, und
es ist ein billiges Vergnüden,
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Arbeiksbeſchaffung in Mikteldeutſchland.

onagat

Jm hieſit

Jm
dem

r sbeſcha hwurden er Privatwie ſche in den

a in i
abgelaufenen

eit

von

Reienen ins do
beitung des Erhebun r den
einzelnen Kreiſen ſoll Möglichkeitr Rede
kKurzarbeiterſiedlung.

Eine weitere Hilfe bei der Verminderung
der Arbeitsloſigkeit iſt die Errichtung von
Kurzarbeiterſiedlungen. Die Kurz-
arbeiter ſollen durch die vom Reich zur Ver
fügung geſtellten Mittel dauerhafte und zweck-
mäßige Heimſtätten erhalten, die mit einer
LSandbeigabe ausgeſtattet ſind. Aus einer
kntenſiven Bewirtſchaftung und Kleinvieh-
haltung ſoll ein Lohnausfall erſetzt
werden. Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Sied-
ler önlich für die Bodenbearbeitung und
Viehhaltung geeignet ſein. Die Kammer hat
verſucht, den Gedanken der Kurzarbeiterſied-
tung in ihrem Bezirk zu propagieren.
Winkerhilfswert.

Für die Durchführung des großzügigen
Winterhilfswerks hat die Kammer n. a. einen
Aufruf an alle Einzelhändler des Kammer-
bezirks zum Aufſtellen von Sammelbüchſen
an den Ladenkaſſen ergehen laſſen. Die
Wiederherſtellung der kaufmänniſchen Moral
auf dem Gebiete des Zahlungsweſens war
der Kammer von jeher beſonderes Bedürfnis.
Erneute Feſtſtellungen haben ergeben, daß
bier noch nicht wahrer Kaufmannsgeiſt
wieder Eingang gefunden hat. Beſtrebungen
auf Verlegung des Schuljahrbeginns in den
Herbſt haben faſt alle befragten Papier- und
Schreibwarenfirmen wie auch den geſamten
Buchhandel veranlaßt, die Kammer hiergegen
Einwendungen erheben zu laſſen. Jm Ein-
vernehmen mit dem Einzelhandelsverband
Gau Halle Merſeburg ſind im Oktober die
Richtlinien für den diesjährigen Weihnachts-
verkauf herausgegeben worden.

Zur Verlängerung des Geſetzes zum
Schutze des Einzelhandels hielt die
Kammer nicht nur die Verlängerung ſelbſt
für unbedingt notwendig, ſondern machte noch
verſchiedene Abänderungsvorſchläge, die ſich
insbeſondere auf Außenhandel und Wander-
gewerbe, Geſchäftsverlegung u. a. bezogen,
die leider bei der inzwiſchen erfolgten Ver-
längerung des Geſetzes nicht berückſichtigt
worden ſind. Auch im vergangenen Monat
war die Kammer in außergewöhnlich ſtarkem
Maße gutachtlich tätig bei Anträgen auf
Ausnahmebewilligung vom Einzelhandels-
ſchutzgeſetz. Die Einigungs- und Spruchſtelle
der Kammer mußte zu wiederholten Malen
gegen Auswüchſe im Wettbewerbsweſen ein-
ſchreiten.

Die Außenhandelsſtelle.
Die Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſch

land bei der Jnduſtrie- und Handelskamme
zu Halle iſt durch die Durchführungsvorſchriſ
ten zum Geſetz über Maßnahmen zur Förde
rung des Außenhandels in ihrem Geſchäfte
bereich weſentlich erweitert worden. Zu de
bisherigen Gebiet, das ſich auf die geſam
Provinz Sachſen (Gebtiete der Jnduſtr:
und Handelskammern Halberſtadt, Magd
burg, Halle, Erfurt und Nordhauſen) un
das Land Anhalt (Induſtrie- und Handels
kammer Deſſau) erſtreckte, iſt der Jnduſtrie-
und Handelskammerbezirk Weimar und der
Kreis Schmalkalden von der Jnduſtrie- und
Handelskammer Kaſſel gekommen.

Von beſonderer Bedentung im vergange-
nen Monat war, daß an Stelle des Sperr-
und Regiſtermarkverfahrens ſeit dem 1. Ok-
tober das ſogenannte Serips-Verfahren ge-
treten iſt. Es dient vor allem dazu, öie deut-
ſchen Exportfirmen, die unter der Währungs-
entwertung beſtimmter Länder zu haben
haben, zu unterſtützen. Die Auskunftstätig-

keit gerade über dieſes neue Verfahren war
ſehr umfangreich.

An ſämtliche Begirkswurde Rede des Herrn kanglers
vom 14. Oktober (Den ds Bekenntnis
zum edenen Sprachen
riebensliebe eingehend unterrichten kön

Da die Boykotthetze gegen deutſche
Waren in verſchiedenen Ländern immer noch
anhielt, wurde in großem Umfange Auf-
an matertal in verſchiedenen Sprachen
verſandt.
Die Steuerabteilung.

Die Anhörung der Steuerabteilung der
Kammer zu den Realſteuerzuſchlagsabſichten
der Gemeinden des Bezirks und ihrenHaushaltplänen nahm im Oktober wieder
zu. Die preußiſche Stempelſteuernovelle, zu

Aus der Tätigkeit der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle im Oktober.
der jetzt nähere Ausführungsbeſtimmungen
des preußiſchen Finanzminiſters ergangen

nd, hat nach wie vor erhebliche Schwierig-
keiten im Geſchäftsverkehr gezeitigt. Die
Kammer ſich bemüht, durch Rat und Auf-
klärung Erleichterung zu ſchaffen.

Jn der Frage der Herabſetzung der allge-
meinen Poſtgebühren und der neuen ver-
kehrshinderlichen Druckſachenbeſtimmungen
war die Kammer vorſtellig geworden. ur
Zeit iſt von einer Gebührenherabſetzung bei
der geſpannten Finanzlage der Deutſchen
Reichspoſt nicht zu ſprechen, jedoch wurden
die Wünſche auf Herabſetzung der Fern-
ſprechgebühren als vordringlich anerkannt.

Die Kammer hat ſich in Gemeinſchaft mit
dem Elbebund, Magdeburg, wegen der
Niedrigwaſſerregulierung der Elbe an das
Preußiſche Miniſterium für Wirtſchaft und
Arbeit gewandt, da hierfür ein geſamtwirt-
ſchaftliches Jntereſſe, vor allem auch unſeres
mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirks vorliegt.

Der Alltag vor dem Kichker.
verhandlung des Merſeburger Amlsgerichts vom 2. November 1933.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Ar-
beiter Franz N. aus Oſchersleben ſtand un
ter der Anklage, als Landſtreicher bettelnd
umhergezogen zu ſein. Urteil: Vier Wochen
Haft unter Anrechnung von zwei Wochen
Unterſuchungshaft.

Der Filialleiter Johannes K. aus Mer-
ſeburg und die Kaufleute Karl W. aus
Nordhauſen, Meinhold B. aus Raguhn und
Alfred M. aus Nordhauſen waren beſchul-
digt, in Merſeburg in den Jahren 1932—83
die Angeſtellten länger als werktäglich zehn
Stunden und auch Sonntags beſchäftigt zu
haben. K. und B. wurden freigeſprochen,
W. zu 15 Mark evtl. 3 Tagen, M. zu 20
evtl. 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Der Kraftwagenführer Heinz H. aus Arn-
ſtadt war angeklagt, am 21. Juni 1933 in
Merſeburg einen Laſtkraftwagen unterAußerachtlaſſung der nötigen Vorſicht ge-
ſührt und dadurch fahrläſſiger Weiſe die
Körperverletzung der Anna Dietzſch aus
Dürrenberg-Oſtrau verurſacht zu haben.
Urteil: 20 Mark Geldſtrafe evtl. 10 Tage Ge
fängnis.

Der Melker Paul H. aus Wünſchendorf
ſtand unter der Anklage, am 5. Februar 33
in Biſchdorf dem Melker Johann Niemirski
aus deſſen verſchloſſenen Schrank eine
Brieftaſche mit Jnhalt geſtohlen zu haben.
Urteil Drei Monate Gefängnis.

Der Gaſtſtättenbeſitzer Otto S. aus Mer-
ſeburg ſtand unter der Anklage, im April
1933 und früher ſeine Angeſtellten werktäg-
lich teilweiſe bis zu 12 und 1728 Stunden
beſchäftigt und nach Sonntagsarbeit nicht die
geſetzlich vorgeſchriebenen Ruhepauſen ge-
währt zu haben. Auch dieſe Verhandlung
mußte zur weiteren Beweisaufnahme ver
tagt werden.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Werk-
zeugmacher Franz S. aus Brandenburg a. H.
war beſchuldigt, am 11. Oktober 1933 in
Merſeburg gebettelt zu haben. Urteil: drei
Wochen Haft unter Anrechnung auf die Un-
terſuchungshaft.

Alfred A. aus Kötzſchen wurde mit 60
Mark evtl. einem Monat Gefängnis be-
ſtraft, weil er ohne Berechtgung ein Abzei-
chen der NSDAP. getragen hatte.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl in Höhe von
820 Mark, evtl. zwei Monaten Gefängnis,
hatte der Gaſtwirt Walter E. aus Leuna er-
hoben, dem zur Laſt gelegt, ſeines Vorteils
wegen 40,92 Hektoliter Bier ſeiner Steuer-

Von einem unſerer Leſer werden wir um
Vervbffentlichung des folgenden Artikels ge-
beten:

Der Kreisleiter Schöller-Crailsheim
hat im „Fränkiſchen Grenzboten“ eine Be-
kanntmachung erlaſſen, in der es heißt, in
letzter Zeit häuften ſich die Fälle, daß Volks
genoſſen wegen irgendeiner unvorſichtigen
Bemerkung denunziert würden. Ein großer
Apparat werde in Bewegung geſetzt, Akten-
bündel wachſen an, Familien würden un-
glücklich gemacht. Auf dieſe Weiſe würden
Volksgenoſſen, anſtatt für den neuen Staat
gewonnen zu werden, dieſem Staat auf
immer entfremdet, nur weil Denunztan-
ten die Zeit für günſtig hielten, um an per-
ſönlichen Feinden ihr Mütchen kühlen oder
ſich wichtig machen zu können. Schlimmer
als die Nörgler ſeien die Denunzianten
ſelbſt, denn durch ihr Tun komme Be-
unruhigung ins Volk. Wenn ein Volks-
genoſſe, der irgendeine Maßnahme der Re-
gierung nicht verſtehe, ſich einmal ein kri-
tiſches Wort erlaube, ſei er deshalb noch
lange kein Staatsfeind. Auf Ge-
ſinnungslumpen dagegen könne ſich keine
Regierung, keine Partei, ja ihre eigenen
Freunde nicht verlaſſen. Es ſei Pflicht jedes
Nationalſozialiſten, mitzuhelfen, Konjunktur-
ſchmarotzer unſchäd lich zu machen. Der

Gegen das Denunziankum!
Perlautbatungen nakionalſozialiſtiſcher Dienſtſtellen.

und Denunzianten zu ſeiner Stütze und
Befeſtigung.

Jn dieſem Zuſammenhange dürfte eine
Bekanntmachung des Adjutanten des Gau-
betriebszellenobmanns, Otto Hanke-Halle,
intereſſieren, die folgenden Wortlaut hat:

Es mehren ſich neuerdings wieder die
Fälle, daß in Halle verſchiedene Firmen mit
Schreiben ohne Abſender überſät und darauf
aufmerkſam gemacht werden, dies oder jenes
abzuſchaffen oder zu ändern. Jch bitte die
halliſchen Firmen, genau ſo zu verfahren,
wie ich das bisher in ſolchen Fällen gemacht
habe und des öfteren dazu in den Zeitungen
Stellung nahm: Jeder Brief, der ohne Ab-
ſender einläuft, wird unerledigt in den
Papierkorb geworfen und keine Notiz
davon genommen. Es ſind dieſelben
Schreiber die bisher an mich anonyme
Briefe ſchrieben. Da ſie aber feſtſtellen
mußten, daß ich für derartige Ehrabſchneider,
denn etwas anderes ſind ſie nicht, wenn ſie
nicht einmal den Mut aufbringen, ihren
Namen unter ein Schriftſtück zu ſetzen, nichts
übrig hatte, verſuchen ſie nunmehr, auf
demſelben Wege bei den Firmen etwas zu
erreichen. Manche gehn ſogar ſo weit, daß
ſie das Telephon benutzen und ſich hier an
derer Namen bedienen, zum größten Teil
aber den Namen überhenvt nicht nennen.
Jn dieſem Falle ſind auch je abzuweiſen!

behörde als nicht bezogen angegeben zu
haben, ſo daß Beſteuerung nicht erfolgen
konnte. Es erfolgte Vertagung zur weiteren
Beweisaufnahme.

Merſeburger Filmſchau.
„Hochzeit am Wolfgangſee“.

Kammerlichtſpiele.
Der Hinweis darauf, daß die „Hochzeit

am Wolfgangſee“ die Filmbearbeitung des„Weißen Rößl“ darſtellt, iſt ohne Zweifel
eine gute Reklame. Es darf allerdings nicht
vergeſſen werden, daß jene Bearbeitung eine
ſo freie iſt, daß man nur noch von Variante
ſprechen kann; es handelt ſich gewiſſermaßen
um eine filmiſche Zurechtdichtung, die in-
deſſen nicht übel wirkt, die ſogar rein bild-
haft betrachtet, eine Perlenſchnur von land
ſchaftlichen Schönheiten enthält. Die Hand-
lung ſchleicht bedenklich langſam fürbaß: der
junge Wirt zur Poſt verguckt ſich in eine
berlineriſche Sommerfriſchlerin, geht nach
Berlin zum Theater und kehrt ſchließlich zu
ſeiner Roſel nach dem Wolfgangſee zurück.
Dieſes Ganze gewinnt durch mancherlei
eingeſtreute Volksſzenen, die wie “Orcheſter“
wirken nach ſehr viel „Soli“. Nun, es ſei,
wie es ſei, ſchön iſt die „Hochzeit am Wolf-
gangſee“ doch; Einſtimmung und Ausklang
ſind dazu ſehr gewählt. Um die Tierſeele,
um volkstümliche Ausdrucksſtudien von
„Hundeleben“ bewegt ſich ein weiterer Film.
Die „Emelka“ bringt unter anderen male-
riſche Szenen vom Bückeberg, wo unſer Füh-
rer vor den Bauern ſprach. r.

„Filmverrückt.“

union- Theater.
Dieſer neue Harold LloydFilm iſt ſo ver-

rückt, daß man ihn ohne Bedenken als die
Rekordleiſtung auf dem Gebiete des Grotesk-
films anſprechen kann und das auch dann,
wenn man den ſtummen Groteskfilm in den
Vergleich einbezieht. Es iſt eine Verrücktheit,
wie ſie nur der Film erzeugen kann, und
zwar der Tonfilm, der auch das ganze Gebiet
des grotesken n. mobiliſieren kann.
Nur eines iſt in dieſem Film nicht grotesk:
die deutſchen Sprecher, die den Film nach-
eſprochen haben, ſprechen wirklichkeitsgetreu.

Wer das ſtört nicht: denn die Grotesk-
Kuliſſe des Bildes und der Handlung muß
eine Gegenkuliſſe haben, von der ſie ſich
abhebt, und dies iſt naturgemäß hier das
Sprechen. Die beiden unwiderſtehlichen Haupt
einfälle für die Groteskkuliſſe ſind das Ball-
feſt mit den in den Tanzſaal losgelaſſenen
Requiſiten eines Zauberers, die Harold Lloyd
infolge einer Frackverwechſlung beim Tanzen
am Leib trägt und die nun die größte Ver
wirrung anrichten (Waſſerſtrahlen, weiße
Mäuſe, Geflügel uſw.) und die Unterwaſſer-
ſetzung eines Filmateliers mit dem raufenden
Härold Lloyd. Man lacht ſich krank. Der
Zuſchauerraum iſt ein einziges Wiehern und
zwar vom Anfang bis zum Ende. Denn
neben dieſen Großeinfällen gibt es ununter-
brochen Mittel- und Klein-Einfälle, die Ha-
rold Lloyd nicht loslaſſen aus der Zange
der Tücke des Objekts. Und merkwürdiger-
weiſe: der Zuſchauer findet dieſe Tücke der
Gegenſtände, dieſe Tücke des Zufalls, dieſe

ſchen unter der Senſe des Saturns eigentlich
gar nicht ſo ſehr als Ueberſteigerung oder
Verfälſchung des Lebens, ſondern eigentlich
als ſein richtiges Spiegelbild. Und das iſt der
größte Triumph dieſes tollſten aller Gro-
teskfilme. Gerade in dem Falle, wo der
Film nichts ſein will als nur Spiel, nurFilm, iſt er an Wahrhaftigkeit allen Filmen
überlegen, die ſich um die Tragik der Welt
bemühen oder um ihre Schönheit oder um
ihre Wahrhaftigkeit. Neben Harold Lloyd
iſt beſonders Conſtancee Cummings zu nennen
als die Trägerin des Glücks, an dem der
Komiker ſolange vorbeiſtolpert, bis es ihn
zuletzt doch noch einholt.

Wildgänſe ziehen dahin.

Geſtern zog eine größere Schar Wild-
gänſe in der Abenddämmerung in Küàlicher
Richtung über unſeer Stadt

Veerinsführer

Häufung von Pech, dieſes Zappeln des Men-.

Fretlag, 3. Wevorrber

Fnhrerwahl

beim Kleingärtnerverein Wilmowsky Anlage

Der Kleingärtnerverein Wilmowskyan
lage, wie ſein neuer Name lautet, hielt am
Mittwoch eine außerordentliche e
ſammlung ab, die überaus gut be wax.

Bernſtein verlas nach
Bekanntgabe der h ein Rundſchreiben des Stadt hrersGruber. Ein größerer Veir wurde
die Winterhilfe geſpendet. Ebenfalls hat
Reichsbund angeordnet, daß die Mitglieder
zu feſtgeſetzter Zeit Gartenerzeugniſſe
den. Vereinsführer Bernſtein bat, den neuen
Gartenkalender zur rechten Zeit zu be
tellen. Die neuen Satzungen kamen zur

erleſung.

Darauf ſchritt man zur Wahl des neuen
Führers nach Anordnung des Stadtgruppen-
führers. Schatzmeiſter Haubenreißer
übernahm die einſtweilige Verſammlungs
leitung. Er wies darauf hin, daß heute be
ſonders die Reichsleitung ſehr viel Wert da
rauf legt, daß bewährte Männer an die ver
artwortungsvollen Poſten der Vereinsfüh-
rer kommen. Er bat die Anweſenden, ſich
dies genau zu überlegen, ehe ſie ihm Vor
ſchläge vorbrächten. Der Vereinsführer
Bernſtein, der ſchon ſeit ſieben Jahren die
Leitung hat, wurde ſchließlich wiedergewähkt.
Er dankte den Mitgliedern und gab den
neuen Mitarbeiterſtab bekannt. Als Schrift-
führer bleibt im Amte Pg. Stutzer,
rend der tüchtige Schatzmeiſter zu aller Be
dauern ſein Amt berufshalber niederlegen
mußte. An ſeine Stelle trat E. Schmidt.
Der neue Jnrarab h genegppat m
die Verſammlung fortgeſetzt. aüberein, den kinderreichen und bedürftigen
Mitgliedern die Beiträge zu ermäßigen.
Darauf wurde noch einiges, die Weihnachts
feier betreffend, erledigt. Der Führer Bern
ſtein ſchloß die Verſammlung nach der Be
kanntgabe, daß die Hauptverſammlung am
14. Januar ſtattfindet.

wir Kriegsfreiwilligen von 1914/15
Kaum 15 Jahre ſind vergangen, ſeit der

furchtbarſte aller Kriege zu Ende ging. Da
mit ſchienen endgültig alle die weſen und
erledigt zu ſein, die vier Ja ang amden Fronten ausgehalten und Gut und Blut
dem PVaterlande geopfert hatten. Vergeſſen
vor allem die, die freiwillig hinausgezogenwaren, um in heiliger atetiandeltebe hre

Pflicht zu tun.
Während Italien als Siegerland ſchon

im Jahre 1923 ſeine Kriegsfreiwilligen in
einer machtvollen Organiſation (Aſſoziatione
Nationale Volontari Ai Guerra, Rom) zu
ſammenfaßte und ihnen die gebührende Stel
kung im Staate gab, blieb es bei uns ſtill
um dieſe verdienſtvollen Kämpfer. Erſt die
national-ſozigliſtiſche Revolution brachte eine Aenderung. Die Natio-
nale Leſegemeinſchaft: WirKriegsfreiwilligen von 1914/15
wurden ins Leben gerufen und umfaßt heute
ſchon Tauſende von Kameraden. Die von
der Leſegemeinſchaft herausgegebene eit
ſchrift „Wir Kriegsfreiwilligen von 1914/15
hät die Aufgabe, das herrliche nationale
Gedankengut der Kriegsfreiwilligen dem
neuen Deutſchland und vor allem ſeiner
Jugend, mit der ſie ſich beſonders verbunden
fühlen, zu vermitteln. Zu die Zweck liegt
die Zeitſchrift in den ÜniverſitätsLeſehallen
auf und ſoll vor allem auch den Arbeits
dienſtlagern zugeführt werden. So kommt
endlich nach langen Jahren der Schmach
und der Verhöhnung auch der Kriegsfrei-
willige zu ſeinem Recht in Deutſchland.

An alle Kameraden aber ergeht die Auf-
forderung, durch ihren Beitritt und durch
aktive Mitarbeit in der Zeitſchrift und deren
Verbreitung mitzuhelfen, daß der Geiſt der
griege re willigen bei unſeren r
insbeſondere bei unſerer Jugend, Einga
finde. Die Beitritts Erklärung hat au
einem vorgedruckten Formular, das von der
Geſchäftsſtelle Berlin W 50, Marburgerſtr.
14 zu beziehen iſt, zu erfolgen. Beiträge
werden nicht erhoben. Auch Kriegsfreiwillige
von 1916/17 können Mitglied werden, wenn
ſie mindeſtens ein Jahr an der Front
waren.)

Geflügelſchau in Leung.

Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, hält
der rührige Geflügel- und Vogel-
zuchtverein Leunaga am kommenden
Sonnabend und Sonntag in den Räumen des
Gaſthauſes „Heiterer Blick“ in Leuna ſeine
9 Geflügelſchau ab. Die Beſchickung der
Schau iſt als gut zu bezeichnen. Faſt alle
Raſſen vom Waſſergeflügel an bis zum
kleinſten Mövchen ſind vertreten. Von nah
und fern ſind die Ausſtellungstiere bereits
eingetroffen. Die Preisrichter walten heute
ihres Amtes. Das Ergebnis der Prämiierung
folgt in der morgigen Ausgabe unſerer Zei
tung. Beſonders zu begrüßen ſind die von
Firmen zahlreich eingegangenen Zuſchlags
preiſe. Der Beſuch der Schau iſt im volks-
wirtſchaftlichen Jntereſſe beſonders zu emp-
fehlen. Durch eine Verloſung kann jeder
für nur wenige Groſchen eine Gans, Enten,
Hühner oder Tauben gewinnen.
er
Vgerum Druck und Verlag; Merſeburger Druck
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An alle Reiter und Landwirte!

Aufruf der SA Reiterſtandarte V
Gruppe Mitte.

Auf Be des oberſten SA- Führers ſind
Reitereinhei aufgeſtellt w die alsReiterſcharen, erary und arneen in der
Reiterſtandarte gpſammengefaßt werden. Die

rſtandarte V umfaßt mit ihrem Gebiet

e e i See 277 Gebirgsr artsberga,Mexſeburg, Weißenfels n
Alle Reiter und ſolche, die es werden

wollen und im Beſitze eines geeigueten Pfer
des ſind, werden aufgerufen, ſich zur Auf
nahme zu melden. Vorausſetzung iſt, daß ſie
gewillt ſind, im Sinne unſeres oberſten
Führers ſich mit ihrer ganzen Kraft und Per
ſon in den Dienſt der Sache zu ſtellen.

Reiter unter 18 Jahren werden in beſon-
Jungreiterſcharen ausgebildet. J

übrigen gelten für die Aufnahme die Bedin-
gungen wie bei der SA, der SS und dem
Stahlhelm. Angehörige dieſer Formationen
werden, wenn ſie es wünſchen, den SA Reiter-
einheiten überwieſen.

Schriftliche Meldung nimmt bis zum
5. November entgegen die Geſchäftsſtelle der
Reiterſtandarte V, Bad Dürrenberg, Schul
platz 2, Adjutant O. Jllmann oder der Reiter
ſtandartenführer ſelbſt. Die Meldungen
müſſen außer Vor und Zunamen, Geburts
tag und ort, Beruf und Familienſtand auch
ferner eine kurze Angabe über bisherige Zu-
gehörigkeit zu anderen Verbänden enthalten.

Reiterſtandarte V.
Der Reiterſtandartenführer

gez. O. Saenger.

Mit der Tabakspfeife am Strohdiemen
200 000 M. Brandſchaden.

Sondershauſen. Wegen fahrläſſiger Brand
ſtiftung hatte ſich der landw. Arbeiter O. Z.
aus Seehauſen vor dem gemeinſchaftlichen
Schöffengericht zu verantworten. Die dem
Staatsgutspächter Georg Gremels in Bad
Frankenhauſen gehörigen, am Seegaer Wege
gelegenen zwei Strohdiemen ſowie zwei mit
Getreide gefüllte Scheunen ſind am 19. Auguſt
vollſtändig niedergebrannt. Dadurch iſt ein
Schaden von mindeſtens 200 000 RM. ent
ſtanden. Der Brand ſoll nun dadurch ent
ſtanden ſein, daß der Angeklagte mit einer
brennenden Pfeife bis an die Feldſcheunen
herangegangen iſt. Nach einiger Zeit klopfte
er die Pfeife aus und arbeitete weiter, ohne
ſich darum zu kümmern, ob die Tabakreſte
noch brannten. Die in dem Tabak enthaltenen
Feuerfunken haben das umherliegende Stroh
in Brand geſetzt. Das Feuer lief weiter und
ſetzte dann die Strohdiemen in Brand. Das
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß auch die
Scheunen mit ergriffen wurden und nichts ge-
rettet werden konnte. Der Angeklagte ſtellte
jede Schuld in Abrede. Das Gericht hielt ihn
jedoch der fahrläſſtigen Brandſtiftung für
überführt und erkannte auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 4 Monaten.
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Bluktat aus Eiferſucht.
Aus verſchmähter Liebe Schwere, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen

Magdeburg Die Preſſeſtelle des Polizei
präſidiums teilt mit: In dem Hauſe Pechauer
Straße 32, Magdeburg-Cracau, ereignete ſich
heute zwiſchen ſechs und ſteben Uhr morgens
eine ſchwere Bluttat. Der Arbeiter Sch. hatte
zu der geſchiedenen Frau K. engere Be-
ziehungen unterhalten, die Frau K. jedoch ſeit
etwa Weihnachten abgebrochen hatte. Seit die-
ſer Zeit verſuchte Sch. immer wieder, ſelbſt
unter Bedrohungen, das alte Verhältnis
wiederherzuſtellen. Donnerstag morgen ver-
ſchaffte ſich Sch. Einlaß in die Wohnung der
Frau K., offenbar um ſeine Drohungen wahr-
zumachen,

Gegen 7 Uhr kam Frau K. blutüberſtrömt
aus ihrer Wohnung und erklärte, von Sch.
überfallen zu ſein. Der Arzt konnte drei etwa
10 Zentimeter lange, blutende Schnittwunden
an der linken Halsſeite und eine Schnittwunde
an der rechten Hand feſtſtellen, die eine ſo-
fortige Ueberführung in das Krankenhaus
Altſtadt notwendig machten. Lebensgefahr be
ſteht nicht.

Der Täter hatte ſich in dem Zimmer
eingeſchloſſen, ſo daß das herbeigerufene
Ueberfallkommando die Tür gewaltſam öffnen
mußte. Sch. wurde mit einer tiefen, von links
nach rechts gehenden Halsſchnittwunde auf
dem Bett liegend bewußtlos aufgefunden Die
ärztliche Unterſuchung ergab eine zwar
ſchwere, aber nicht lebensgefährliche Schnitt-
wunde. Der Täter liegt bewußtlos im
Krankenhaus Altſtadt.

Raubmord an einem 84ſährigen
Leipzig. Am Mittwoch wurde der am

22. Oktober 1849 in Kleindölzig geborene
Rentner Friedrich Karl Gründling in ſeiner
Wohnung in der Sebaſtian-Bach-Straße 20 III
ermordet aufgefunden. Der Greis bewohnte
in dem Grundſtück Stube, Kammer, Küche und
Alkoven zuſammen mit ſeiner 11jährigen
Pflegetochter Elfriede Halfter. Das Kind hat
am Mittwochvormittag die Wohnung ver-
laſſen, nachdem es ſich von ſeinem Pflegevater
Gründling verabſchiedet hatte. Dann iſt die
Gemeindeſchweſter Margot Wendler in der
Wohnung geweſen, um dort die Betten zu
machen. Sie hat Gründling noch lebend und
wohlauf in der Stube angetroffen, als er im
Lehnſtuhl am Ofen ſaß. Gegen 9 Uhr hat ſich
die Gemeindeſchweſter verabſchiedet und die
Wohnung verlaſſen.

Etwa 11.45 Uhr iſt die in der Kohlgarten
ſtraße 11, Hof III, wohnhafte Arbeiterehefrau
Martha Lina Flechtner geb. Halfter, eine
Schwägerin des Ermordeten, zu dem alten
Mann gekommen, um dort die Wohnung zu
reinigen. Sie hat angeblich die Wohnungstür
eingeklinkt mit dem Schnappſchloß verſchloſſen
vorgefunden und Einlaß begehrt. Da ihr nicht
geöffnet wurde, hat ſie die im ſelben Grund-
ſtück wohnende Ehefrau des Straßenbahn-
ſchaffners Zahn herbeigerufen, die ihr die
Wohnungstür öffnete. Beim Betreten der un-
verſchloſſenen Wohnſtube des Greiſes bot ſich
den beiden Frauen ein entſetzlicher Anblick.
Sie fanden den alten Mann mit ſchweren
Kopfverletzungen blutüberſtrömt
auf dem Sofa ſitzend tot auf. Die
Frauen benachrichtigten ſofort die Polizei.

Nach den am Tatort aufgenommenen Er-
mittlungen der Mordkommiſſion des Krimi-
nalamtes liegt Raubmord vor. Nach den
vorläufigen Feſtſtellungen iſt Gründling offen-
bar mit einer am Tatort vorgefundenen und
mit Blut beſudelten Spiritusplätte er-
ſchlagen worden. Nach Zeugenausſagen ſind

geraubt etwa 300 bis 400 Mark bares Geld
in Zwanzig- und Fünfzigmarkſcheinen und
u Außer dem Gelde fehlen, wie bis
her feſtgeſtellt wurde, zwei Sparkaſſenbücher
auf den Namen Suſanne Elfriede Halfter, Ein
Buch lautet auf die Sparkaſſe Wurzen, das

andere auf die Sparkaſſe der Stadt Leipzig.
Weiter ſind außer dem Gelde einige Auf

zeichnungen des Ermordeten auf Brief-
papier mit geraubt worden, die Beſtimmungen
über die nach ſeinem Tode zu treffenden Maß-
nahmen enthielten. Die kriminalpvlizeilichen
Ermittlungen ſind im Gange.

Förſtermörder König
in der Weimar-Jenaer Gegend.

Weimar. Der flüchtige Förſtermörder
Wilhelm König iſt am Mittwoch zwiſchen 5
und 6 Uhr nachmittags in einem Eiſenbahn
zug Richtung Weimar--Jena geſehen worden.
Bei der Ankunft des Zuges in Jena befand
ſich König nicht mehr im Zuge. Es muß an
genommen werden, daß er den Zug in Mellin-
gen oder Großſchwabhauſen verlaſſen hat.
Polizeiſtreifen aus Weimar und Jena befinden
ſich auf der Suche nach König. Der Förſter-
mörder wird wie folgt beſchrieben: 36 Jahre
alt, 1,62 Meter groß, bartlos, blondes, langes,
hochſtehendes, ungepflegtes Haar, aufgewor-
fene Lippen, rundes volles Geſicht, geſunde
Geſichtsfarbe, kräftige Geſtalt. Kleidung:
ſchwarzer Ledermantel, lange Hoſe, ſchwarze
Halbſchuhe.

Neuer Sagledurchſfich.

Alsleben, Ein weiterer Saaledurchſtich
iſt oberhalb Alslebens bei Gnölbzig geplant.
Dieſer dritte Kanal wird von einer anderen
Baufirma ausgeführt als der Saaledurchſtich-
Arbeitsgemeinſchaft. Die der Schifffahrt ſehr
hinderliche Gnölbziger Eiſenbahnbrücke mit
ihren Strompfeilern wird aller Vorausſicht
nach ebenfalls einen Umban erfahren, ſo daß
die Strompfeiler verſchwinden.

J„J„J-———-

Fünf Kommuniſten verho c.
Gera. Von kommuniſtiſcher Seite wird

eine verbotene Schrift, „Der Kampf“, ver
hreitet, in der zum gewaltſamen Umſturz
aufgefordert wird. Die Polizei konnte einige
Exemplare beſchlagnahmen. Da die Herſteller
und Verbreiter der Schrift in Gera und deſſen
Umgebung zu ſuchen ſind, wurden auf An
ordnung des Polizeipräſidiums fünf Geraer
ehemalige Mitglieder der KPD. in polizei-
liche Sicherungsverwahrung enommen.
Sollte das Flugblatt weiter erſcheinen, ſo iſt
pu weiteren Maßnahmen der Polizei zu
rechnen.
25 Zenkimeker chnee auf dem Brocken.

Schierke. m Brockengebiet iſt unn
mehr richtiger Winter eingekehrt. Nach einer
Meldung vom Mittwoch beträgt die Höhe der
Schneedecke am Brocken 25 Zentimeter. Am
Torfhaus liegt der Schnee 10 Zentimeter hoch.
Die Temperatur ſchwankt zwiſchen ein und
zwei Grad Kälte.

Urkeil im Bergſchäden-Prozeß.

Staßfurt. Jn dem nun ſchon ſeit fünf
Jahren anhängigen Bergſchäden- Prozeß des
Apothekenbeſitzers Friedrich in Staßfurt
gegen die Preußag iſt das Magdeburger
Landgericht zu einem erſtinſtanzlichen Urteil
gekommen. Das Gericht hat die Schadenerſatz
anſprüche des Klägers dem Grunde nach als
gerechtfertigt anerkannt. Die Verwaltung der
Preußag wird gegen dieſes Urteil das Rechts-
mittel der Berufung einlegen,

Jugendliche Höhlenforſcher
in Erſtickungsgefahr. Rauchgasvergiftung,

Gera. Zwei elfjährige Jungen hatten hier
einen nicht benutzten, unterirdiſchen Raum
zwiſchen der Schloß- und der Amthorſtraße
ausfindig gemacht, und darin ein Feuer an
gezündet, um die Höhle eingehend „erfor-
ſchen“ zu können. Es entwickelten ſich ſofort
Rauchgaſe, denen das eine der Kinder noch
rechtzeitig entwiſchen konnte, während das an-
dere von den Gaſen betäubt wurde und be-
wußtlos zuſammenbrach. Der Verunglückte
wurde von ſeinem durch den Spielkameraden
Lenachrichtigten Vater ans Tageslicht geholt.
Er liegt noch ſchwer krank darnieder.

Goslar. Das Projekt einer Nordſüdbahn
über den Harz, das ſchon vielfach erörtert
wurde, beginnt jetzt greifbare Geſtalt zu ge
winnen. Wie die „Goslarſche Zeitung“
mitteilt, wird der Plan von der „Zweck-
gemeinſchaft für den Bau der Harzer Nord-
ſüdbahn e. V.“ betrieben. Verſchiedene Ort-
ſchaften des Harzes, z. B. Bad Harzburg, Oker,
Harlingerode uſw. haben ſich in ihren Ge-
meindeausſchüſſen mit der Angelegenheit be-
faßt und ihre grundſätzliche Billigung aus
geſprochen. Auch Goslar iſt bereits zu ſeiner
Stellungnahme aufgefordert worden. Außer-
dem haben Verhandlungen in der Jnduſtrie-
und Handelskammer Göttingen ſtattgefunden.
Das Bauvorhaben hat, wie dem obengenann-
ten Blatt aus Berlin mitgeteilt wird, bei den
maßgeblichen Stellen Jntereſſe und Förderung
erfahren. Die Jnduſtrialiſierung des Ober-
harzer Vorlandes konnte ſich nur durch die
äußerſt günſtigen Verkehrsverhältniſſe dank
der in ihm liegenden Reichsbahn-Haupt-
ſtrecken Northeim-- Nordhauſen im Süden und
Goslar--Halberſtadt--Aſchersleben im Nor-

Plan einer RordſüdbahndurchdenHarz
den einerſeits und durch die großen wechſel-
ſeitigen Beziehungen zwiſchen den Jnduſtrien
des Oberharzes und des Harzer Vorlandes
andererſeits entwickeln.

Der Oberharz und das Vorland des Harzes
ſtellt ſich jedenfalls als ein großes mannig-
faltiges Jnduſtriegebiet dar, dem durch
Schaffung wirtſchaftlicher Verkehrsverhältniſſe
die Grundlage neuen Lebens gegeben werden
muß. Nur durch den Ausbau eines wirt-
ſchaftlichen Bahnnetzes kann der geſamten Jn-
duſtrie des Oberharzes und des Vorharzes der
Lebensboden erhalten und der Wiederaufbau
geſichert und möglich gemacht werden. Die
Betriebslänge der geplanten Bahn würde in
der Hauptlinie zunächſt für Strecke Goslar--
HerzbergHarz 80 Kilometer betragen,
außerdem würden Anſchluß von Bad Harz-
burg und Oſterode' mit Seitenlinien an das
Verkehrsnetz der Harzer Nord-Südbahn und
der Erwerb einer bereits in Betrieb befind-
lichen Kleinbahn das Betriebsnetz der Harzer
Nord-Südbahn auf rund 200 Kilometer aus-
dehnen.

(Nachdruck verboten.
Kaltblütig und berechnend ſetzt Herr von

Brendel ſofort auf eine zweite Karte: Alſo
denn, es ſei! Es geht um die Entſcheidung!
Und dabei ſtiehlt ſich in Brendels Geſicht der
Zug unbedingter, ſicherer Ueberlegenheit.

Ehe ſich Dr. Lüders im entfernteſten
über ſeinen nächſten Schritt klar werden
konnte, iſt Maxianne bereits mit ihrem Be-

(15. Fortſetzung.

gleiter zuſammen die Treppe hinauf ver-
ſchwunden

„Jn welchem Zimmer wohnt die junge
Dame

Fräulein Jeanette Werth?
Herr Doktor, erſten Stock.“

Wieder ſtockt der Anwalt. Was wird
nun? Marianne lügt alſo. Sie hat ſich mit
falſchem Namen eingetragen. Danach beſitzt
ſie falſche Papiere, Jch glaube, jetzt wäre es
meine Pflicht, die Polizei zu benachrichtigen.
Zimmer 7, erſter Stock. Wenn ich zu ihr
hinaufgehe und mit ihr ſpreche? Jch war
ihr Vormund, ihr väterlicher Freund, ſie
wird auf mich hören, ſie wird wieder ver
nünfſtig! Das alte Fräulein Elfriede braucht
vorerſt nichts zu erfahren, auch die Polizei
nicht. Die kleine, ſaubere Marianne, was
iſt aus ihr geworden

Dr. Lüders erhebt ſich, beißt die Zähne
zuſammen, geht. Schnelle Minuten ſind
bereits vergangen. Die Treppen ſind mit
roten Kokosläufern belegt, ſanftes Vicht
ſchimmert. Es iſt angenehm und auffallend
ruhig im Haus. Man hört kaum öden eigenen
Schritt, der in den Teppichen verſinkt.

Der erſte Stock. Ein langer Gang, an
dem die Flucht der Zimmer liegt Num-
mer fünfzehn, vierzehn, elf dort vorn
ſteht ein Herr an der Tür. Jetzt öffnet er
ſie. Er geht hinein. Die Tür ſchließt ſich

Zimmer 7,

mm Dark«s-Hoteel.
Ronne vorm efmäs Eenk«scarrt.

wieder. Warum beachtet man das ſo? Ein
Hotelgaſt, der in ſein Zimmer geht, was iſt
daran Aufregendes? Aber: neun, acht, ſie
ben das iſt ja das Zimmer von JFeanette
Werth, von Marianne!

Dr. Lüders bleibt an der Tür ſtehen, in
der der Fremde ſoeben verſchwunden iſt.
Ein toller Wirbel von Empfindungen
ſchlägt über ihm zuſammen. Er kennt das
Gefühl des Zuſpätkommens, ſein ganzes
Leben hat ihn dieſer Unglücksſtern verfolgt.
Heute aber iſt es damit noch anders, früher
handelte es ſich nur jeweils um das eigene
Glück, heute geht es um Marianne, die er
wie eine Tochter liebt, um ihre Jugend. Um
die Jugend, für die Dr. Lüders eintritt.

Niemand befindet ſich außer Dr. Lüders
im Gang des Hotels. Da tut der Rechts
anwalt etwas, was er in ſeinem Leben noch
nicht getan hat; er legt das Ohr an die Tür-
ſpalte, er verſucht, zu lauſchen. Und er hört
deutlich Mariannes Stimme. Sie ſagt ſoeben
ein paar Worte, man verſteht den Sinn
nicht. Dann hört man, wie eine zweite Tür,
eine Doppeltür, ſich ſchließt. Ein Schlüſſel
dreht ſich im Schloß. Und dann kommt kein
Laut mehr.

Der Rechtsanwalt ſchwankt. Er ſtürzt
aus ſchwindelnder Höhe unbedingten Ver-
trauens in eine Hölle mit höhniſch greinen-
den Geiſtern, deren Lachen, grauenvolles
Echo weckend, ſteile Felswände auf und
nieder weht. Er fällt mit dieſem Ver-
trauen, fällt und fällt, der Himmel ver-
ſchwindet mehr und mehr, eine Welle von
Schwarz, von Entſetzen ſchlägt rettungslos
üher ihm zuſammen. Er wehrt ſich!

Nein, nein! Gleich muß der Fremde ja
wiederkommen! Gleich, jeden Augenblick.
Dr. Lüders wartet, geht langſam den Gang

hinunter, hinauf, wieder hinunter. Warum
dauert es in dem Zimmer ſo lange? Er
bleibt an dem hohen Fenſter ſtehen, ſieht auf
die Straße, kehrt wieder um, wartet, wartet.

Eine Stunde vergeht. In dem Zimmer
rührt ſich nichts. Grauenvoll langſam fließt
die Zeit dahin. Und Dr. Lüders betäubt ſich.
Nicht denken, nur nicht denken, dann müßte
man etwas tun, und das darf man nicht.
Noch nicht!

Dr. Lüders vermag ſeinen Poſten nicht
aufzugeben. Langſam wandert er weiter
hin und her. Er fürchtet ſich zum erſtenmal
in ſeinem Leben. Jch werde auch nicht mehr
helfen können. Marianne, ſei doch vernünf-
tig, Kind! Marianne, bitte, ſei vernünftig,
beſinne dich! Wo iſt dein Stolz, Mädel?

Jm Zimmer 7 bleibt alles ſtill.
Endlich geht Dr. Lüders. Er iſt gebrochen

und enttäuſcht. Marianne war noch der ein-
zige Menſch, an den er glaubte, auf den er
vertraute.

Herr von Brendel alſo hat Dr. Lüders
entdeckt, und dieſe Tatſache wirft anſcheinend
alle ſeine früheren Pläne um. Harte Züge
meißeln ſich ſtarr in das graue Geſicht des
rätſelhaften Mannes, eine von Rückſichts-
loſigkeit und Brutalität zeugende tiefe Falte
richtet ſich ſtreng auf ſeiner Stirne auf. So
verläßt er jetzt das Park-Hotel.

Nur eine Minute entfernt, jenſeits der
Kirche, bewohnt er in einer fleinen Penſion
zwei Zimmer unter dem Namen Werner
Brühl. Hier wartet ein zerſchliſſenes, her-
untergekommenes Subjekt, in einen Klub-
ſeſſel geflezt, hinter Zigaretten und Kognak,
ſeelenruhig auf ihn. Ein Wink, ein Wort
genügt für dieſen Mann, der der willige
Diener dieſes Herrn von Brendel zu ſein
ſcheint

„Mr. Brother.“
Der Zerſchliſſene nickt, begreift, was er

tun ſoll, trinkt das Glas leer und greift nach
einer alten Mütze, verſchwindet. Augen-

Straßen umher. Er bleibt immer in der
Nähe des Park-Hrotels,

Herr von Brendel geht ans Kofferpacken,
und das iſt in dieſem Falle eine merkwürdige
Beſchäftigung Seine beiden großen Koffer
ſind hig oben hin mit Zeitungspapier ge-
füllt! Die Gepäckträger ſchleppen ſtets
ſchwer genug an ihnen. Dieſe Koffer ſind
ſeine beſonderen Glanzſtücke. Schweres Ge
päck kennzeichnet in jedem Hotel einen illu-
ſtren Gaſt.

Gut, die Koffer können morgen früh zum
Bahnhof gebracht werden und dürfen ohne
mich nach Nizza reiſen vielleicht fährt die
Kriminalpolizei ihnen rudelweiſe nach Nizza
nach.

Für mich ſelbſt wird Ungarn diehmal
wohl das Beſte ſein. Welchen Paß wähle
ich da? Jn dem Doppelboden eines öritten,
kleineren Koffers, einem patenten Gepäck
ſtück, liegen friedlich rund zwei Dutzend
guter Päſſe mit allen möglichen Viſa. Herr
von Brendel wählt vorſichtig einen davon.

XIX,
Dr. Paneth hat ſoeben mit vieler Mühe

eine techniſche Zeichnung durchgepauſt. Er
iſt dieſer Arbeit ungewohnt, ſie hat ihm
reichlich viel Kopfzerbrechen gemacht.

Fetzt zündet er ſich eine Zigarette an und
überprüft triumphierend die Kopie. Das iſt
erreicht, nun bedeutet alles andere nur noch
ein Kinderſpiel,

Da geht auch ſchon das Telephon, Mr.
Brother meldet ſich. Er iſt ungehalten, und
das iſt das Vorrecht und Kennzeichen aller
Leute, die Geld hahen. Alle anderen miiſſen
ſtill und beſcheiden ſein.

„Herr Dr, Paneth, ich wünſche jetzt auf
keinen Fall weitere Verzögerungen. Jch
erwarte Sie unbedingt morgen früh um acht
Uhr bei mir. Herr Friedemann wird ent-
ſprechend benachrichtigt, morgen findet die
Ausſprache ſtatt.“

Die Stimme
Augenblick. Dieſen

abwartend einen
Paneth, um

ſchweigt
benutzt

blicke ſpäter lungert er bettelnd in den freundlich zu flöten:
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miniſterpräſident von Killinger

ſpricht in Bitterfeld.

Bitterfeld. Jn zwei überfüllten Pa
rallelverſammlungen in den größten Sälen
Bitterfelds ſprach der ſächſiſche Miniſterpräſi
dent von Killinger. Jn ſeinen oft von größ
tem Beifall begleiteten Ausführungen betonte
er, daß wir heute keine Angſt mehr vor
marxiſtiſchen Verſchwörern zu haben brauchen.
Er wies weiter die Anwürfe des Auslandes
gegen uns energiſch zurück und ſtellte feſt, daß
das Ausland uns nur als Prügelknaben
haben wolle. Das machen wir jedoch nicht
mehr mit. Miniſterpräſident von Killinger
erwähnte dann die Erfolge, die die national
ſozialiſtiſche Regierung in der kurzen Zeit
ihrer Tätigkeit auf allen Gebieten gehabt
habe und daß das grandioſe Winterhilfswerk
im Gegenſatz zu den Redereien der vergan-
genen Regierungen auch die Not des kommen
den Winters überwinden werde. Ausgehend
von den letzten außenpolitiſchen Ereigniſſen
ſtellte er unſere unbedingte Friedensliebe,
und unſere vollkommene Abrüſtung feſt und
hob hervor: Wir wollen unſere Ehre wieder
haben, wir wollen gleich ſein im Rahmen der
übrigen Völker, wir wollen Arbeit und Brot
für unſer Volk, wir wollen, daß die anderen
Völker wieder Achtung vor uns haben und
wollen, daß unſere Ehre nicht mehr angetaſtet
wird. Wenn alle „Ja“ ſagen am 12. Novem-
ber, ſchloß von Killinger, ſo wollen wir ver
trauen guf den höchſten Gott und uns nicht
fürchten vor der Macht der Menſchen.

Kraftwagenungiück auf dem Wege zum
Hitlertag.

Erfurt. In der Nähe von Lindenbach
bei Erfurt ereignete ſich am Mittwoch ein
Kraftwagenunglück. Ein mit SA-Männern
beſetzter Laſtkraftwagen aus Winterſtein, der
ſich auf dem Wege zum Hitlertag in Weimar
befand, ſtieß mit einem entgegenkommenden
Wagen zuſammen. Fünf SA- Männer erlitten
Verletzungen und wurden in das Krankenhaus
eingeliefert. Glücklicherweiſe ſind die Ver-
letzungen nicht lebensgefährlich.

Guſtav Adolf Feſt
des Kirchenkreiſes Geiſeltal.

Blöſien. Trotz ungünſtigſten Wetters hatte
fich zu dem SGuſtav-AdolfFeſt des Kir
chenkreiſes Geiſeltal eine zahlveiche Teil
nehmerſchar eingefunden. Jn dem Gottes-
dienſt in der feſtlich geſchmückten Kirche,
der durch zwei Frauenchöre des hieſigen
Geſangvereins ausgeſtaltet worden war, rief
Pfarrer Sperb aus Zangenberg b. Zeitz
die Gemeinde an Hand von Ev. Joh. 21, V. 25
in eindrucksvollen Worten zu kätiger Mit-
hilfe an den Evangeliſchen in der Zer-
ſtreuung auf. Die anſchließende Nachver-
ſammlung wurde durch Vorträge des Po
ſaunenchors NiederBeung und durch gemein
ſamen Geſang eingeleitet. Nach einer Be
grüßung des Synodalvertreters für den Gu-
ſtavAdolfVerein, des Pfarrers Boit, be
richtete Pfarrer Sperb zunächſt über die
Anfänge und die Entwickelung der evange-
liſchen Bewegung in Oeſterreich und über
die augenblickliche Lage des öſterreichiſchen
Proteſtantismus unter beſonderer Berück-
ſichtigung der jetzigen politiſchen Verhältniſſe.
Jm zweiten Teil ſeiner Ausführungen ent-
rollte er in lebendiger und feſſelnder Weiſe
anſchauliche Bilder aus ſeiner Amtstätig-

Selbſtverſtändlich habe auch ich kein
Jntereſſe an einer Verzögerung. Wäre es
Jhnen bereit heute abend angenehm?“

Merkt der Amerikaner den lauernden
Ton, den Paneth nicht ganz hat unterdrücken
können? Nein! Amerikaner ſind Kinder,
große Kinder, auch dann noch, wenn ſie ſo
ſchwer reich ſind. Wie arglos er antwortet!
Das wird der beſte Coup ſeit Jahren, viel-
leicht der letzte, den man nötig hat!

„Jch bedaure, Herr Dr. Paneth, Sie
wiſſen, ich verabredet, ich verlaſſe in
Kürze das Hotel.“

„Gewiß, gewiß,“ beeilt ſich der ſchmächtige
Dr. Paneth zu erwidern, „dann morgen
pünktlich um acht Uhr früh.“

Es läuft alles nach Wunſch, wie am
Schnürchen, Dr. Paneth kann ſeine Freude
darüber kaum bezähmen.

Von ſeinem Fenſter aus kann er die
Straße deutlich beobachten, ſein Blick erfaßt
ſogar noch ein Fetzchen des Hoteleinganges.
So iſt es ihm möglich, feſtzuſtellen, ob und
wann der Amerikaner, wie jener liebenswür-
dig noch einmal beſtätigte, das Hotel verläßt.

Nur wenige Minuten ſpäter fährt bereits
Mr. Brothers Auto vor. Dann erſcheint er
ſelbſt, in ſeinem bekannten, weiten, flauſchi
gen Velourmantel gewickelt. Unter Tauſen-
den iſt dieſer Mantel nicht zu verkennen.
Gleich darauf gleitet das Auto davon. Die
Luft iſt rein!

Dr. Paneth kehrt in ſein Zimmer zurück.
Er hat nicht bemerkt, wie ein heruntergekom-
menes Jndividuum aus einiger Entfernung
ebenfalls geſpannt Mr. Brother beobachtet
hat, und nun mit ſchnellen, haſtigen Sätzen
über die Straße eilt und verſchwindet.

Dr. Paneth greift zum Telephon. Die
Nummer, die er verlangt, liegt ſeit langem
auf dem Schreibtiſch es iſt die der Krimi-
nalpolizei,

So unangenehm auch eine Berührung
mit dieſem Inſtitut iſt, Heinz Friedemann
muß jetzt verſchwinden. Durch deſſen Ver
haftung iſt der Weg zu Mr. Brother frei.

„Werſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

das ſtagts gefährliche Ofenrohr
Was einem Hitlerjungen im Reiche Dollfuß' geſchah.

Egeln. Wer Dienstag nachmittag am
Egelner Bahnhof war, mag ſich wohl darüber
gewundert haben, daß eine Aborönung von
20 Hitlerjungen mit ihrem Führer und fer-
ner der Direktor und einige Lehrer unſerer
Oberrealſchule ſich eingefunden hatten, um
einen 15jährigen Jungen vom Zuge abzu-
Hholen. Die Sache hat eine beſondere Be
wandtnis und beleuchtet Verhältniſſe, wie
ſie eben nur unter Dollfuß paſſieren
konnten. Die hieſige Lokalpreſſe berichtet
darüber:

Wohnt da in Wien eine gut deutſchſtäm-
mige Familie mit Namen Fromme. Der
Vater, aus einem niederſächſiſchen Geſchlecht,
iſ; Prokuriſt einer großen Verlagsanſtalt,
die Mutter entſtammt einer deutſchen Sie-
benbürgener Familie. Der Sohn Peter, ſeit
einigen Tagen 15 Jahre alt, beſucht in
Wien die 6. Klaſſe des Amelung-Gymna-
ſiums. Jm Sommer wohnen Frommes, da
in Oeſterreich die Sommerferien 10 Wochen
daunern, in Waidhofen. Und ausgerechnet
hier muß Peter ein „Verbrechen“ begehen.
Er iſt Hitlerjunge und hat in Waidhofen
noch zwei gute Kameraden. Eines Tages
ziehen alle drei (natürlich heimlich, weil
Dollfuß das nicht vertragen kann), ihre
Uniform an, bewaffnen ſich mit einer Ma-
ſchinengewehrattrappe aus Ofenrohr und
Holz und bitten Peters Mutter, in dem mit
dichtem Gebüſch umgebenen Garten eine
Aufnahme zu machen.

Aber nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in Oeſterreich gibt's Nachbarn, die gern
denunzieren. Eine Stunde ſpäter erſcheint
die hohe Obrigkeit und beſchlagnahmt alles,
was eine entfernte Aehnlichkeit mit einer
Hitleruniform hat. Das „ſchwere Maſchinen-
gewehr“ betrachtet man mit Mißtrauen.

Der Herr Bezirkshauptmann Greza
Gerſch iſt ein geſtrenger Mann. Peters
Mutter wird mit 20 Tagen Gefängnis be-
ſtraft, die Haftſtrafe jedoch, weil die Mutter
krank iſt, in 200 Schilling Gelöſtrafe umge-
wandelt. Die drei Hitlerjungen aber wan-
dern ohne Aufſchub auf 6 Tage ins Ge-
fängnis, wo ſie zwar hundsmiſerabel
verpflegt, dafür aber eine Tagesverpfle-
gungsgebühr von 67 Groſchen zahlen dürfen.

Nicht genug damit. Es wird einſtweilig
verfügt, daß Peter in Wien das Gymnaſium
nicht mehr beſuchen darf. Die endgültige
Entſcheidung über den Schulausſchluß oder
die Wiederzulaſſung kann im auünſtigſten
Falle ſo gegen Weihnachten erfolgen. Und
nun machen Peters Eltern das einzig Rich-
tige, was man in einem ſolchen Fall noch
tun kann. Sie beſchließen, ihren Sohn nach
Deutſchland zu ſchicken. Am Dienstag iſt
er hier eingetroffen, von Egelner Kameraden
der Hitlerjugend empfangen. Bis zur
deutſchöſterreichiſchen Grenze hat er ſein
Koppelſchloß, das die Zeichen der nationalen
Bewegung trägt, mit einem grauen Lappen
umnäht getragen und ſein Abzeichen der
Hitlerjugend in der Taſche. Jetzt braucht er
ſeine Geſinnung nicht mehr zu verbergen in
der ſteten Beſorgnis, feſtgenommen zu
werden.

Peter Fromme, ein Verwandter des hie-
ſigen Dr. Fromme, hat hier in der Apotheke
nun ſein Unterkommen gefunden und ſo-
wohl die Oberrealſchule, die er künftig be-
ſuchen wird, als auch ſeine neuen Kameraden
werden ſelbſtverſtändlich alles aufbieten,
dem jungen Deutſchöſterreicher das Fehlen
ſeiner Heimat und des Elternhauſes zu
erleichtern.

keit in der Steiermark. Superintendent
Müller aus Mücheln entbot den Ver-
ſammelten ein Grußwort. Der Geſangverein
Blöſien hatte durch Vortrag zweier ge-
miſchter Chöre die Nachfeier in ſtimmungs-
voller Weiſe umrahmt, die Mitglieder des
Vaterländiſchen Frauenvereins hatten durch
Spenden von Kuchen und Verloſungsgewin-
nen und Ausſchmückung von Kirche und
Saal ſich in den Dienſt des Feſtes geſtellt:
auch der Gaſtwirt hatte den Saal koſtenfrei
gegeben. Nach einem Schlußwort von Pfarrer
Boit und gemeinſamem Geſang des Ver-
ſes „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ wurde
die wohlgelungene Veranſtaltung geſchloſſen.

Hauptmann Köhl kommt!

Weißenfels. Der Leitung der Fliegerorts-
gruppe Weißenfels iſt es gelungen, für den
am 10. November im „Haus der National-
ſozialiſten“ ſtattfindenden Werbeabend der
Fliegerortsgruppe den weltberühmten Ozean-
flieger Hauptmann Köhl zu gewinnen, der
bereits heute ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Verlenmder muß brummen.

Großkorbetha. Der Maurer Walter Gaſt
aus Großkorbetha, der früher dem mar-
riſtiſch eingeſtellten Arbeiter-Samariter-Bund
angehörte, hatte ſich nach der Beſchlagnahme
der Vereinsgeräte mehrfach beim Landratsamt
über den Landjäger beſchwert und auch mit
dem Kreisinſpektor M. verhandelt. Dem Land
jäger gegenüber behauptete G. nun, daß

Die Meldung, die Paneth durchgibt, ſtößt
auf Erſtaunen. Die derzeitigen, angeblichen
Inhaber des Park-Hotels ſeien in Wirklich-
keit zwei vollkommen mittelloſe Menſchen,
die gerade mit einem kleinen Auto-Verleih-
geſchäft Pleite gemacht hätten. Die Eröff-
nung des Hauſes ſei Betrug? Wie die bei-
den denn heißen? Heinz Friedemann und
Bert Ohleg? Moment bitte. Akten werden
gewälzt, die große Maſchine der Berliner
Polizei ſetzt ſich in Bewegung.

Paneth legt befriedigt den Hörer des
Telephons wieder auf. So, nun wird es
nicht mehr lange währen, bis die Beamten
zur Stelle ſind.

Damit ſteckt er die zuſammengefaltete
Zeichnung, die er geſtern aus Brothers Safe
entwendete, wieder zu ſich, tritt auf den
Gang des Hotels hinaus und wendet ſich zu
den Zimmern, die der Amerikaner innehat.

Zu eben derſelben Zeit iſt der zerſchliſ-
ſene, zerlumpte Mann, der Helfer jenes
ominöſen Herrn von Brendel, atemlos in die
Penſion zurückgekehrt:

„Mr. Brother hat ſoeben das Hotel ver-
laſſen, er fuhr im Auto davon.“

„Gut! Hier iſt der Koffer. Beſorgen Sie
den Wagen und erwarten Sie mich am
Park-Hotel.“

Der Zerſchliſſene nickt und verſchwindet
gehorſam.

Herr von Brendel iſt längſt bereit. Er
überlegt, denkt noch einmal haſtig den Plan
durch, dann geht auch er.

Schlafwandleriſch ſchritt Marianne durch
die Vorhalle des Park-Hotels, das Miets-
anto hatte ſie ſoeben, nach der erfolglos ver-
ſuchten Flucht vor dem Schickſal, vom Bahn-
hof Friedrichſtraße hierher gebracht. Wieder
ſtand ihr Herr von Brendel plötzlich, urplötz-
lich, gegenüber. Jſt denn der Mann all
gegenwärtig? Er trug ein verſchmitztes
Lächeln auf dem grauen Geſicht und hielt es
für nötig, ſie noch einmal durch einen Zu
ſpruch über Art und Schwierigkeit der von

der Kreisinſpektor zu ihm bei einer Rück-
ſprache geſagt habe, daß im Kreiſe Weißen-
fels ſchon mehrfach Uebergrifſe und Schweine-
reien vorgekommen ſeien. Da dieſe Behaup-
tung nicht zutraf wurde gegen G. Straf-
antrag wegen Be eidiqung geſtellt. Das Amts-
gericht verurteilte ihn jetzt wegen übeler
Nachrede zu 2 Wochen Gefängnis.

Hinein in die Motor-SA.!
Leunaga. Anmeldungen zur Aufnahme in

die Motor-SA. finden hier in der Zeit
vom 1. bis 5. November im Geſchäftszimmer
frühere Bierſtube des Geſellſchaftshauſes
Leung ſtatt und zwar für die Ortſchaften:
Leung, Creypau, Cröllwitz Daspig, Göh-
litzſch, Trebnitz und Spergau. Die Geſchäfts-
zeit iſt am 1. bis 3. November von 16,30
bis 18 Uhr und am 4. und 5. November von
11 bis 12 Uhr.

„Schwarze Huſaren“ ſind da.
Bad Dürrenberg. Wie in anderen Orten,

ſo ſind auch jetzt in Dürrenberg die ſoge-
nannten ſchwarzen Huſaren eingezogen. Die
Geſchäftsſtelle befindet ſich im Gaſthof Zur
Eiſenbahnbrücke“ Telefon 208.

Gemelndergsſitzung.
Möritzſch. Jn der am Dienstag abgehal-

tenen Gemeinderatſitzung, ſind 500 Prozent
Bürgerſteuer rückwirkend für das Rechnungs-
jahr 1933 beſchloſſen worden. Es wurde
mitgeteilt, daß ſich in unſerer Gemeinde
kein Unterſtützungsempfänger mehr befindet
mit Ausnahme der Sozialrentner.

Zwektag, 3. November

Winzervereinigung gegründet.
Freyburg. Jn zwei Verſammlungen in

der Gärtnerlehranſtalt wurde unter Führung
des Landesobmannes Kammerdirektor
Krauſe unter Mitwirkung der verſchiede-
nen maßgebenden Kreiſe der Wiederaufbau
plan unſeres Weinbaues durchgeſprochen und
die Grundlage für die Erhaltung der ge-
meinſchaftlichen Traubenverwer-
tung geſchaffen. Jn der Sitzung am Sonn
tag, bei der auch die Stadtverwaltung Frey
burg zugegen war, iſt eine Genoſſenſchaft ge
gründet worden, die den Namen führt
„Winzervereinigung Freyburg Unſtrut“. Der
Genoſſenſchaft können nur Traubenerzeuger
angehören, die in der Provinz Sachſen ein
Weinberggrundſtück beſitzen. Der Name der
Genoſſenſchaft ſoll dazu beitragen, daß die
Stadt Freyburg nach außen hin als die
Zentrale des mitteldenutſchen
Weinbaues bekannt wird.

Ausländiſche Händler feſtgenommen.
Schkeuditz Ein Ausländer, der hier Waren

feilbot, wurde verhaftet, da er nicht über
genügende Ausweispapiere verfügen konnte.
Er wurde dem Amäesgericht zugeführt.

Seit vier Jahren die erſte Taufe.
Zſcherben. Kürzlich fand hier ſeit

vier Jahren wieder die erſte Taufe ſtatt.

Pg. Rietze ſprach.
Bothfeld. Am Dienstagabend fand im

Weidnerſchen Saale eine gutbeſuchte Wahl-
verſammlung ſtatt, bei der Pg. Rietze aus
Merſeburg ſprach.

T E

Erkranktes Roeh anufgefunden.
Collenley. Schutzpolizeibeamte fanden hier

kürzlich unweit der Luppe ein noch lebendes
Reh hilflos am Boden liegend. Man glaubte
zunächſt, das Tier ſei ein Opfer der Wil
derer geworden, eine genaue Unterſuchung
ergab jedoch, daß das Reh von einer Seuche
befallen war. Das Tier wurde dem Jagd-
beſitzer übergeben. Wie wir hören, ſollen
ſchon mehrere Rehe verendet vorgefunden
worden ſein.

Wahlverſammlung.
Collenbey. Heute abend findet im Gaft,

haus Sinang eine öffentliche Wahlverſamm-
lung der NSDAP. ſtatt. Pg. Lehmann-
Merſeburg ſpricht über die Reichstagswahl.
Keiner darf fehlen!!

Kirmeszeit.

Döllnitz. Hier ſowie im Nachbarort Co l-
lenbey wird am Sonntag, den 5. und
Montag den 6. November in althergebrachter
Weiſe die Kirmes gefeiert.

Im Silberkranz.
Schafſtädt. Am Mittwoch feierte das Ehe

paar Fleiſchermeiſter Sch ütze das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Nachträglich unſere Glück-
wünſche.

Wer ſein Ring üebt, giht

ihm Rathreiner
mit Milch

ihr verlangten Tat, mit Mr. Brother zu
kokettieren, hinwegzutäuſchen. Marianne
nickte nur geiſtesabweſend. Sie ſah den ſich
in der Halle aufhaltenden Dr. Lüders nicht,
der jetzt auf ſie aufmerkſam wurde. Ohne
ein Wort der Entgegnung, ſchleppend, ging
ſie in ihr Zimmer. Kurz davor verabſchie-
dete ſich Herr von Brendel.

Der Abend liegt über Mariannes Zim-
mer, Schattengeſpenſter kauern in den Ecken
und verzerren die Wirklichkeit. Die Stim-
mung iſt hier wie draußen düſter. Marianne
verzichtet anfangs darauf, das Licht einzu-
ſchalten. Sie vergißt faſt, ſich hinzuſetzen,
ſte bleibt in der Mitte des Zimmers ſtehen.

Warum kann ich denn nicht apathiſch wer-
den, denkt ſie, warum iſt mir nicht alles
gleichgültig? Und dann wieder: Pfui Teufel,
ich ekle mich; wie lange wird es noch dauern,
und Fräulein Marianne Reinharöt ovder
Jeanette Werth iſt das willenloſe Werkzeug
dieſes dieſes Herrn von Brendel. Aber
ich werde es nicht ſein! Jch werde die Poli-
zei anrufen, ich werde mich ſtellen.

Die Wände des Zimmers drehen ſich,
gaukeln und tanzen. Die Luft zum Atmen
iſt ſchwer und dickflüſſig wie Oel. Marianne
verſucht, ihre Gedanken einzufangen. Jſt ſo
der Weg bergab? Jſt das der Anfang vom
Ende?

Dr. Lüders hat mir bei meinem Abſchied
einen Brief gegeben, an den er die merk-
würdige Bedingung knüpfte, ihn erſt zu
öffnen, nachdem ich vier Tage in. ParkHotel
gewohnt habe. Ein ſonderbares Verlangen!

Marianne nimmt das Schreiben aus ihrer
Handtaſche, erbricht den Umſchlag. Birgt es
Hilfe? Strohhalmpolitikl Sehnſucht des
Ertrinkenden. Was kann es ſchon Wichtiges
enthalten? Jn dieſem Augenblick klappt
leiſe die Tür. Wer iſt das? Wieder Herr
von Brendel? Nur das nicht!

Mit einer korrekten Verbengerng, die
Klinke der Jnnentür noch in der Hand, ſteht
Bert Ohleg im Zimmer. Bert Ohleg, der
Geſchäftsführer, der Erpreſſer, vor dem ich

ſo ſehr gewarnt wurde? Was will er von
mir?

„Jeanette!“
„B it te 2

Sie zieht ſich in ſich zurück, ſie iſt etſig
kalt, abweiſend. Nur keine neuen Schwierig-
keiten zu den Sorgen, zu der Not dieſer
Tage. Bert ſchwankt, beißt ſich auf die Lip
pen, dann ſagt er gewaltſam:

„Sie erwarten eine Entſchuldigung, daß
ich ſo plötzlich hereingeſtürmt bin, außerdem
müßte ich „gnädiges Fräulein“ ſagen. Das
iſt alles Floskel, das iſt Stuß, das ſind For-

Am Einkopf-Sonnkag:
das ganze Volk eine einzige Familie!

meln, die die Menſchen zwiſchen fich geſtellt
haben, um ihre Reſerviertheit und Perſön-
lichkeit zu bekunden. „Und dann impulſiv:
„Jeanette, nur Jeanette ſind Sie für mich!“

Was ſoll das? Fieberflocken flattern
über ſein Geſicht. Sein Haar iſt wirr. Wenn
ich nur zur Zimmerglocke gelangen könnte,
um Hilfe herbeizurufen. Soviel Gedanken,
ſoviel Ueberlegung habe ich alſo doch noch
Aber ich komme ja nicht dazu, zu läuten.

Bert Ohleg ſchließt die zweite Tür ruck
ar Und ſie weicht noch weiter vor ihm
zurück.

„Jeanette Jch will zu Jhnen ſprechen
als Menſch, ganz als Menſch. So, wiſſen
Sie, ſo, genau ſo, wie wir es taten, als wir
neulich im Auto nebeneinander ſaßen! Nur
einen einzigen Wunſch habe ich ſeitdem:
Dieſer Wunſch ſind Sie. Morgen bin ich
nicht mehr hier vorher will ich weiternichts, als Sie noch einmal anſehen dürfen

Goxrtiesung folgt.
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Prot. Dr. Otto Karstädt:

Enldecker eines Workes Enkdecker einer Welt
Ludwig Jahn, der Schöpfer des Workes und Begriffes „Volksium“.

„Einſt war mein Streben, die Deutſch
heit als eine wohltätige Begründung der
Menſchheit unter den Völkern geſchichtlich nach-
zuweiſen, überhaupt auf alle übrigen Volks
tümer die Aufmerkſamkeit zu richten. Denn
nirgends erſcheint die Menſchheit hienieden ab

und rein, immer wird ſie nur durch
tümer vorgeſtellt und vertreten. Jn den

Volkstümern liegt jedes Volkes beſonderer
Wert und ſein wahres Verdienſt für das Wett-
ſtreben zur Menſchheit.“

(Friedr. Ludwig Jahn.)
Jn Genf bereitete die deutſche Unter

ſcheidung von Volk und Staat dem ſchweize-
riſchen Berichterſtatter Kopfzerbrechen.
Mufſſolini trennt beide Begriffe ebenſo ſcharf
wie wir, geht aber vom Staat als Grundlage

Gehen wir ſeinen Neuſchöpfungen nach, ſo
finden wir, wie „volkstümlich“ er vorging.
Beiſpiel: die Landwehr. Dem Volk will er
mit dem Namen auch gleich den Begriff
geben, aber anſchaulich, volkstümlich: eine
Wehr dem Lande, die im heimatlichen Ge-
lände übt.

„Zu gewiſſen Zeiten im Jahr, und zwar
für ein ackerbauerndes Volk nach der Früh-
jahrs- und Herbſtbeſtellzeit, verſammelt ſich
die Landwehrmannſchaft zu Heeresſcharen,
die zum Teil entgegengeſetzte Heere bilden.
Nichts werde vergeſſen, was zu kriegeriſcher
Aufmerkſamkeit gehört Durchſuchung von
Gräben, Feldern, Büſchen, Sanögruben, Ver-
tiefungen, Hohlungen, Holzungen, Stein-

So ſah es vor 10 Jahren vor dem Bürgerbrän- Keller in München aus, in dem
Adolf Hitler ſeine erſte große Rede hielt.

aus und will auf dieſer Ur-Gegebenheit eine
Einheit aus allem, was innerhalb dieſes
Staatsgebietes an Bevölkerungsteilen
wohnt, ſchaffen: die italieniſche Raſſe“.
Deutſchland geht von der organiſchen Einheit
aus Blut und Boden aus, woraus ein über
allem Einzelwollen waltender Geſamtwille,
das „Volkstum“ als Mythos und Wirklich-
keit zugleich ſich entfaltet.

Begriff und Wort „Volkstum“ erſcheinen
in Genf als beſonders ſchwierig und nicht
ganz faßbar. Das deutſche „Volkstum“, ſo
führte der ſchweizeriſche Redner aus, ſei
ſchwer zu überſetzen, weil es wie viele deutſche
Begriffe nicht ganz ſcharf zu beſtimmen ſei.
Aber auch im deutſchen Sinne ſei das
ſchweizeriſche Volkstum von dem deutſchen
Volkstum verſchieden. Das habe ſchon vor
eineinhalb Jahrhunderten Goethe erklärt, als
er auf der Reiſe ſchrieb: Wir nähern uns
der Schweiz, die Menſchen werden gröber.
Hier wird Volkstum nur als „Volkscharak-
ter“ geſehen; unſer Jahnſches Leitwort zeigt,
daß es viel weiter greift und die „Volks-
tümer“ als Durchbruchspunkte des ewigen
großen Geiſteslebens faſſen will.

Unſer Streben zur Verlebendigung des
deutſchen Volkstums wird am wenigſten von
Frankreich verſtanden; der franzöſiſche
Sprachſchatz kennt nur eine Seite des Be-
griffes „Volkstum“: populaire, was bei Jahn
ſo ſchön als „volksfaßlich“ wortſchöpferiſch
veranſchaulicht wird.

Mit dem Wort „Volkstum“ iſt es wie mit
dem deutſchen „Gemüt“, das auch keine
andere Sprache kennt (das aber ſchon Meiſter
Eckhart geſchaffen hat). Keine Sprache
außer der deutſchen kann ſich des Begriffes
„Volkstum“ rühmen. Es iſt auch im Deut-
ſchen ein ganz junges Wort. Jahn ſchuf es,
ſchuf es bewußt in den Tagen von Jena.
Zwei Bücher hatte er ausgearbeitet: „Denk-
buch für Deutſche“ und „Volkstum“. Beide
gingen verloren, während er das bei Jena
geſchlagene preußiſche Heer vergeblich und
verzweifelt ſuchte. Aus dem Gedächtnis
ſchrieb er das zweite Buch noch einmal und
ſchloß es am zweiten Jahrestage der Un-
glücksſchlacht in ſeiner Heimat Lanz bei
Lenzen ab.

Können wir uns vorſtellen, daß wir vor-
her nur „populaire“ ſprechen konnten und
nicht „volkstümlich“

Jahn war ein begnadeter Sprachſchöpfer.
Er erdachte ganz neu ein ganzes Wörterbuch
um das von ihm in Anlehnung an das fran-
zöſiſche tourner (wenden, drehen) geprägte
„Turnen“, ſo: Turner, Turnhalle, Turnwart,
Turnerei, Turnplatz, Kürturnen, Preis-
turnen, Freiturnen, Vorturnen; ferner
Barren, Reck und Riege (plattdeutſche An-
lehnung an Reihe) Ja, er ſchuf erſt das
Wort „Landwehr“ Landſturm iſt eine brau
ſende Steigerung in der Erhebung 1813
früher Territorialarmee, Territorial-
reſerve).

Wer hat das ſchöne Wort erdacht,
das Wort, das donnert, blitzt und kracht,
daß uns das Herz im Leibe lacht,
wenn ganz ein Volk zum Sturm erwacht
wer hat den „Landſturm“ nur erdacht?

(Rückert.)

Jahn ſchuf erſt die deutſchen die volks-
tümlichen Namen im Heeresweſen, wie
Kriegsheer, Feldzeugmeiſter, und für die
Fußſoldaten ſchlug er „Flinter“ ſtatt Jn
fanteriſt vor. Auch unſer „Fräulein“ ſtatt
der „demoiselle“ verdanken wir ihm.

haufen, Gärten, Hecken, Schilf, Geröhricht,
Brüchen, hohlen Bäumen und Wegen, Wäl-
dern und Schluchten

So knüpft er auch an die Geſchichte der
volkstümlichen Verdeutſchungen an:

„Haller gebrauchte zuerſt Sternwarte, die
Zeitungsſchreiber während des Siebenjähri-
gen Krieges nahmen ſtatt Bagage Gepäck;
Sterne bildete das engliſche Wort sentimental,
ſeine Verdeutſcher (es war vielmehr Leſſing!)
empfindſam; Büſching wählte Erdbeſchrei-
bung; Campe gab uns das unentbehrliche
Zerrbild. Auf dieſem Wege nur dreiſt
weiter gegangen, in den Uranfängen der
Sprache geforſcht, in ihren Mundarten ſich
umgeſehen und ſich von Wohllaut und Ge-
ſchmack leiten laſſen!“

Und hier erſt, gegen Ende ſeines herr-
lichen Buches, wagt er die Hoffnung auszu-
ſprechen, daß ſeine Schöpfungen bleiben
möchten:

Uebrigens traue ich den deutſchen Zeit-
genoſſen ſo viel zu von dem, was in den
Neubildungen Volkstum, volkstümlich und
Volkstümlichkeit liegt, daß ſie dieſe drei
Verſuche nicht anſtößig finden.
Dürfen wir, dem Denken Jahns nach-

gehend, eine Vermutung wagen, wie er zum
ſchönen deutſchen Worte „Volkstum“ kam, ſo
dieſe: Er ſteht ehrfürchtiger Freude voll vor
dem Worte „Kindlichkeit“ (und kindlich).
„Was das herrliche Wort Kindlichkeit aus-
drückt, müſſen manche vergötterte Sprachen
umſchreiben.“ Das Volk ſieht er als großes
Kind, als eine Perſönlichkeit und eine Seele.
So will er Wörter mit demſelben ſtarken

Gefühlston ſchaffen wie „kindlich“, Wörter,
die ſeine ganze Liebe zum Volk als Kind
ausdrücken. „Volklich“ wäre ihm aber zu
hart geweſen. Seine geniale Schöpfung iſt
nur, das „tümlich“ dem Worte „Volk“ anzu
fügen und daraus das „Volkstum“ zu
ſchaffen.

Groß wie die Wortneuſchöpfung iſt Jahns
Begriffsveranſchaulichung. Selbſt „national
Nationaleigentümlichkeit, nationsgemäß“ ver-
wirft er. „Die Einungskraft kann in der
höchſten und größten und umfaſſendſten Men
ſchengeſellſchaft, im Volke nicht anders
genannt werden als Volkstum.“ Wir ſind,
mit Herder geſprochen, „die ungewordene
Nation“, unſere Aufgabe iſt, Mittlervolk
Europas zu werden das iſt unſer Volks
tum. Staat iſt das Gerüſt dafür auf einem
Boden in natürlichen Völkergrenzſcheiden.
„Vergeblich ſind alle Kriege, unnütz alle Er-
oberungen, die Völkerſcheiden antaſten.“ Es
klingt wie Warnungen gegen den Korridor
und gegen die Losreißung Oberſchleſiens!

Eindringlich und „volkstümlich“ nun die
Veranſchaulichung des Volkstumswerdens:
Ausbildung der Mutterſprache („Luther ward
für das geſamte Volk ein Raummacher,
Wecker, Lebenserneuerer, Geiſtesbeſchwinger,
Ausrüſter mit der edelſten Geiſteswehr,
Herold eines künftigen Bücherweſens und
der Erzvater eines dereinſtigen deutſchen

mediziniſches aus aller Zeit.

Die Münchener Mediziniſche Wochenſchrift
ſtellt aus der Voſſiſchen Zeitung von 1727 bis
1729 eine Reihe amüſanter mediziniſcher
Tagesnachrichten zuſammen, aus denen wir
die folgenden entnehmen:

Paris, den 8. Julii. Dieſer Tage z
man eine Frau in ihrer Cammer, welcherder Bauch bis an den Magen geöffnet war,
und der das Eingeweyde aus dem Leibe
hieng. Der erſte Chirurgus, den man zuihr holete, fiel auf dieſen Anblick in Ohn
macht, worauf man einen anderen kommen
ließ, welcher das Eingeweyde wieder einlegte,
und die Wunde zunehete. Sie hat nicht ſagen
wollen, wie ſolches zugegangen, man glaubet,
daß ſie es ſelber mit einem Meſſer gethan.

Paris, den 18. Auguſt. Dieſer Tage ließ
ſich an des Koenigs Stirne ein kleiner Ge
ſchwulſt ſehen, worauf die Medici Sr. Majeſt.
zur Ader laſſen wollten; endlich aber wurden
ſie gewahr, daß es nur ein Fliegen-Stich war.

Paris, den 30. Auguſt. Es hält ſi allhier
ein ſicher fremder Medicus auf, we cher be
hauptet, daß alle Krankheiten des menſch
lichen Leibes von verſchiedenen Arten Unge-
ziefer oder Würmern herrühren, wie er denn
ſolche Würmer durch neu erfundene Ver
größerungs-Gläſer deutlich zu zeygen ver-
meynet, auch vor jede Art derſelben eit
beſonderes Medicament erfunden haben will.
Der Zulauff von Menſchen bey ihm iſt unge
mein groß.

Paris, den 19. Dezember. Die Zeitung
von abermahliger Schwangerſchafft der
Königin continuiret, und ſollen deshalb die
Jtalianiſchen Commidianten nicht mehr vor
ihr ſpielen, weil ſie allzupoßirliche Kleider
und Geberden an ſich haben.

Zur Erinnerung an den 9. November 1923.
Wachtruppe der „Reichskriegsflagge“ in München, die damals der heutige Stabschef Ernſt

Röhm kommandierte. Jn der Mitte der jetzige Führer der SS., Himmler.

Großvolks durch das Vermächtnis einer Ge-
meinſprache.“), Volkserziehung, Leſen der
muſtergültigen volkstümlichen Schriften,
Vaterländiſche Geſchichte, „Allgemeinmachung
der ſchönen Künſte“, Leibesübungen, Mäd-
chenſchulen, Volksverfaſſung, Verbannung
der Ausländerei, der Fremdwörterei. Volks-
tracht und Volksfeier werden in edelſter
Kraftſprache „vor die Augen gemalt.“ Wie
Volkstumsdenkmäler, Feſte und Feiern dem
Volkstum dienen können, das könnte heute
nicht beſſer geſchrieben werden.

Der Führer ſprach in Weimar.
Adolf Hitler bei ſeiner Ankunft in der Feſthalle; rechts hinter

ihm Reichsſtatt halter Sauckel.
Am Mittwoch ſprach der Reichskanzler in der Feſthalle in Weimar und anſchließend in
einem daneben errichteten rieſigen Zelt vor 50000 Zuhörern über den Schickſalstag des

deutſchen Volkes am 12. November.

Eikenberg Dor 280. Lebensjahr. Aus ſeiner 1875 geſchloſſenen

Berlin, den 16. Octobris 1728. Als ehe-
längſt la Maiſon de Charité um frey Brenn-
Holtz Anſuchung gethan, ſey darauf die
Königl. Reſolution erfolget: Kochet die
Suppen nicht ſo fett, ſchaffet die Fontangen
weg, ſo wirds ſchon gehen recht, ich (König
Friedrich Wilhelm I.) habe genug gegeben.

Paris, den 23. Sept. 1729. Einer will
dem anderen in Bezeugung ſeiner Freude
über die Geburth des Dauphins übertreffen,
ſo gar, daß der ſo genannte große Thomas
Zettuln anſchlagen laſſen, worinn er ſich er
beut, ganze 14 Tage lang jedermann die
Zähne umſonſt auszubrechen. cif.

Bauernregeln im November.
Wenn der November regnet und froſtet,

dies der Saat das Leben koſtet. Viel und
lange Schnee, gibt viel Frucht und Klee.
Novemberſchnee tut der Saat nicht weh.
Kriecht das Eichhorn bald zu Neſt, wird der
Winter rauh und feſt. Wenn um Martin
(11.) Nebel ſind, wird der Winter meiſt ge
lind. Kommt St. Martin mit Winterkält,
iſt gut, wenn bald ein Schnee drauf fällt.
Eliſabeth (19.5 ſagt an, was der Winter für
ein Mann. Dem Heiligen Klemens (23.)
traue nicht, den ſelten hat er ein mild Geſicht.

Ein Achtzigjähriger mit 25 Enkeln.

Wie aus Holzminden gemeldet wird,
vollendete jetzt der Waldarbeiter Hermann

im Dorfe Mühlenberg ſein
Ehe gingen elf Kinder hervor, von denen
noch ſieben am Leben ſind. Eikenberg hat
25 Enkel und 11 Urenkel.

Geſpräch in einem neuerworbenen Schreber-
garten:

„Du, Grete, haſt du ſchon all die Samen-
ſorten geſät, die ich dir heute morgen gebracht
habe

„Alle! Das heißt, zwiſchen den Bohnen
habe ich eine Eichel gefunden und bevor ich ſie
»flänze: was meinſt', wo ſie am meiſten
Schatten geben wird .7“



Geſchäftsſtille.
Be rlin, 3. November. Der vorbörsliche

Frühverkehr verharrte in der in der
letzten Woche beobachteten Geſchäftsſtille. Es
waren auch heute keinerlei Kurſe zu
hören, doch nimmt man an, daß ſich die kleinen
Anlagekäufe des Publikums in erſter Linie
wieder dem Rentenmarkt zuwenden werden,
an dem ſpeziell die Emiſſionen geſucht ſind,
deren Differenz zum Parikurs noch am
größten iſt. Am Valutenmarkt war das Pfund,
das ſich entgegen den Erwartungen dem Rück
gang des Dollars anpaßte, etwas erholt, Lon
don ſtieg gegen Kabel auf 4,8428. Der Dol
lar war unverändert. Die Parität er
rechnete ſich in Berlin auf 2,70 und für das
Pfund auf 13,0726. Die erſten amerikaniſchen
Goldkäufe wurden geſtern am franzöſiſchen
Markt getätigt, ohne daß über den Umfang
der Känfe etwas bekannt wurde

Barrabatt und e. e.
Die Höhe der Ruckvergütungen.

Zu unſerer Notiz vom 25. Oktober „Nur
noch 3 Prozent Barrabatt“ wird uns vom
Bezirksbeauftragten der Deutſchen Arbeits-
front für die mitteldeutſchen Verbraucher-
genoſſenſchaften geſchrieben: Die in den Ver-
brauchergenoſſenſchaften ſtatutenmäßig feſt-
gelegte Rückvergütung iſt kein Rabatt im
handelsüblichen Sinn, ſondern ſtellt gemäß
der Eigenart. der Genoſſenſchaft die Ver-
teilung der von der Genoſſenſchaft im Laufe
des Geſchäftsjahres gemachten Erübrigung
(Gewinn) dar. Die Beſtimmungen bis zu
welcher Höhe eine Rückvergütung gezahlt
werden darf, trifft einzig und allein die
Deutſche Arbeitsfront.

Laſtkraftwagen ſteuerfrei?

Zu den Kraftfahrzengen, die vonder Kraftfahrzengſteuer nicht be reit worden
ſind, gehören u. a. Kraftomnibuſſe und Laſt
kraftwagen mit Antrieb durch Verbren-
nungsmaſchinen, für die der Steuerſatz für
die Dauer eines Jahres für je 200 Kg. Eigen
gewicht des betriebsfertigen Kraftfahrzenges
oder einen Teil davon 30 RM. beträgt.

Aus Kreiſen der Automobil-Jnduſtrie
und der Kraftverkehrs-Wirtſchaft wird nun-
mehr auch die Befreiung von Laſtkraftwagen
von der Kraftfahrzeugſteuer gefordert; es
wird bei der Begründung des Antrags darauf
hingewieſen, daß der Abſatz in neuen Per-
ſönenkraftwagen ſeit der Aufhebung der
Kraftfahrzeugſteuer für dieſe Fahrzeuggruppe
beträchtlich geſtiegen iſt, während der Abſatz
in Laſtkraftwagen nicht in dem gleichen Um-
fang geſtiegen iſt, obwohl die Reichsbahn in
zwiſchen den erſten Teil ihrer vorgeſehenen
Laſtkraftwagen- Beſtellungen in Auftrag ge
geben hat.

Braunkohlen und Brikettinduſtrie A.G.
In Berliner Börſenkreiſen wird für das

Geſchäſftsfjahr 1932/38 mit einer unveränder-
ten Dividende von 10 Prozent gerechnet. Die
Bilanzſitzung findet Mitte der kommenden
Woche ſtatt.

J

Freitag, den 3. November 1936

Um vier Monate früher
ſtellt die Reichsbahn 1400 Ddienſtanfänger ein.

Die Reichsbahn beruft zum 1. Januar
1034 1400 techniſche Dienſtanfänger für den
bantechniſchen und maſchinentech-
niſchen Dienſt ein. War ſonſt der Ein
ſtellungstermin der 1. Mai, ſo iſt diesmal der
um 4 Monate früher liegende Zeitpunkt
beſtimmt worden, um dieſer Maßnahme er
höhte Wirkung zur Entlaſtung des Arbeits
marktes zu verleihen. Neben dieſen 1400
techniſchen Dienſtanfängern der Beamten-

laufbahn für den gehobenen mittleren Dienſt
und den Aſſiſtentendienſt ſollen noch etwa
100 jüngere Landmeſſer im Angeſtelltenver
hältnis eingeſtellt werden.

Bewerbungen ſind an die einzelnen
Reichsbahndirektionen, in deren Bezirk der
Bewerber einzutreten wünſcht, bzw. für den
Bereich der Gruppenverwaltung Bayern an
die Gruppenverwaltung Bayern (Abwick-
lungsſtelle) in München zu richten. Ange
hörige nationaler Verbände, die vor dem
30. Januar 1933 Mitglieder dieſer Verbände
geworden ſind, ſollen vor anderen gleich c
eigneten Bewerbern möglichſt vorzugsweiſe
berückſichtigt werden.

Steigender Goldbeſkand.
Der Ultimo- Ausweis der Reichsbank.
Der Reichsbankausweis für die

letzte Oktoberwoche zeigt, was die Deckungs-
beſtände t ein ähnliches Bild wie
in den letzten Wochen. Rück a des Be-
u an deckungsfähigen Deviſen einer-
eits und Steigerung des Golöbe-
tandes in etwas größerem Umfange an-

dererſeits, ſo daß der Geſamtbeſtand an
Deckungsmitteln weiter um eine Million ge-
ſtiegen iſt. Der Zuwachs an Gold um rund
6,83 Millionen iſt faſt gänzlich im Depot derVank von Frankreich geblieben. Der Zu-

gang an Zeche miſteln wäre größer ge
weſen, wenn nicht in der vergangenen Woche
einige Millionen für den Dienſt der Dawes-
Anleihe hätten bereitgeſtellt werden müſſen.

Die Jnanſpruchnahme der Kapitalanlage
mit 277,8 Millionen iſt verhältnismäßig ge-
ring. Jm einzelnen ſtieg der Wechſel und
Scheckbeſtand um 176,5 Millionen auf 3146,9
Millionen, der Beſtand an Lombardforderun-
en um 89,3 auf 148 Millionen und der Be
tand an Reichsſchatzwechſeln um 12,3 auf

15,3 Millionen. Der Notenumlauf nahm um
244,9 auf 3571,4 Millionen zu, während an-
dererſeits 91,6 Millionen Scheidemünzen in
den Verkehr floſſen. Eine nahme der
ſonſtigen Aktiven um 63,4 Millionen hängt
mit r p. des Betriebskredites
durch das Reich planen Das Deckungs-
verhältnis des Notenumlaufs ging von
12,4 auf 11,6 v. H. zurück. Der geſamte Zah-
lungsmittelumlauf betrug 5635 Millionen;
er liegt um etwa 100 Millionen unter dem
jenigen des Vormonats ſowohl wie in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

Rentabilität und Entlaſſungen.
Ueber die Einwirkungen der Wirtſchafts
kriſe auf den Inhalt laufender Arbeits-
verhältniſſe handelt ein Beitrag von Brom-
bach im „Völkiſchen Beobachter“ Nr. 305,
Folgende wichtige Grundſätze ſind danach
von der oberſten Rechtſprechung entwickelt
worden: 1. Peränderte Umſtände, die
auf dem Gebiete der Rentabilität des Be
triebes liegen, geben dem Unternehmer kein
Recht zu friſtloſer Entlaſſung ſeines Per-
ſonals; 2. die Veränderung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe berechtigt den Dienſt-
herrn nicht, über die ausdrücklichen geſetzlichen
Beſtimmungen hinaus zur Kürzung der ver-
einbarten Dienſtbezüge oder des vereinbarten
Ruhegehalts.

Anordnung des Landesbauernführers.
Der Landesbauernführer der Provinz

Sachſen, Staatsrat h hat angeordnet, daß die land wirtſchaftlichen Vereine,
s Milchkontrollvereine uſw. ſichjeglicher Warenvermittlung für ihre Mit-
glieder zu enthalten haben. Wo das Bedürf-
nis für den gemeinſchaftlichen Bezug land-
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel und für den
Abſatz heimiſcher Erzeugniſſe vorhanden iſt,
ſoll die Gründung von Genvſſenſchaften in die
Wege geleitet werden. Die Hauptabteilung III
des Landesbauernſtandes der Provinz Sach-
ſen hat ihre Organiſation für dieſe Zwecke in
den Dienſt der provinzialſächſiſchen Landwirt-
ſchaft geſtellt.
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Berband der Emaillierwerke.
Der Verband Deutſcher Emaillierwerke

hat den Rabatt für gefalzte Maſſenkonſum-
artikel um 5 Prozent erhöht, um die für das
Weihnachtsgeſchäft zu erwartende Mengen-
konjunktur zu fördern.

Ruhig, aber ſtelig.

Berlin, 2. November. Am Getreidegroß-
markte hat ſich die Lage kaum verändert. Die
Umſatztätigkeit hält ſich weiter in mäßigen
Grenzen, da der Mehlabſatz im allgemeinen
keine Belebung erfahren hat und auch das
Exportgeſchäft weiter zu wünſchen übrig läßt.
Umladegeſchäfte nach dem Rhein erfolgen
gleichfalls nur in geringem Ausmaß, da die
dortigen Mühlen ſich zunächſt aus der heimi-
ſchen Produktion verſorgen. Nachdem ſich die
Preiſe bereits gegen Ende Oktober dem
neuen Feſtpreisniveau für November allmäh-
lich angeglichen hatten, ſind die Verände-
rungen gegenwärtig gering. Am hieſigen
Platze wurde Roggen aus den Preisgebieten
III und IV verſchiedentlich gehandelt. Weizen-
und Roggen-Exportſcheine waren auf geſtri-
ger Baſis angeboten. Am Mehlmarkte be-
wegte ſich das Geſchäft nach den geſtrigen
Preiserhöhungen in ruhigen Bahnen. Hafer
iſt zu behaupteten Forderungen ausreichend
offertert, der Konſum zeigt aber auch weiter
Kaufluſt. Jnduſtriegerſte lag ſtetig.

r
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Steuerbefreiung für Wohnungs Nenbanken

Aus dem Jnhalt der neuen Durchführungs
verordnung vom 26. Oktober iſt zu dem zwei
ten Geſetz zur Verminderung der Arbeits
loſigkeit vom 21. September 1933 (Reichs-
z etbl. I S. 651) beſonders hervorzuheben,
aß der Steuerpflichtige in allen F

denen ein Eigenheim nach dem 1. Januar 1934
bezugsfertig wird, die r n neuen
Steuerbefreinngsvorſchriften au ſes Haus
verlangen kann. Die Steuerpflichtigen haben
jetzt alſo kein Intereſſe mehr daxan, den Bau
eines Eigenheims zu verzögern, um auf dieſe
Weiſe in den Genuß der neuen Befreiungs
vorſchriften zu gelangen.

Berlin, 3. Nov. Amtl. Bufternofierungen.
Die Butteroreise sind I. Qualität 1,26. 2, Quali-
täüt 1.20. 3. Qual. 1.13 ſe Pfund. Tendenz

Berliner Getreidegrohßmarkt vom 2, Nov.
Weizen, märk. 17 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Futterweizen Futtererbsenl9.00-22,00
Sommer weizen Peluschken I7 00 18 50
Roggen, wärk. 149 Ackerbohn 17 00 18,06

WiekenW Gerste neue 157-16
Lupiven, bl.Industriegerste

e 25.15-26,15 e Z. ue3 eoggenmeh! einkuohen 12.00-12,5 Proz. 0,90-21,90 Eränußkueher 10,50-80
Weizenkleiell, 10-11,355 Trockensehn. 10.,0-10,2
Roggenkleie 10.1-10,20 Sola-Sehrot 8,50-

Metallpreise in Berlin v. 2. Nov. (für 100kg
in Reichsmark): treue wire bars48,50, Orig. Hüttevaluminium, 98--9. Proz. in
Bſöcken, Walz- oder Drahbtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41,
Peinsilber für 1 kg fein 35,75-38.75.

Magdeburg, 2. Nov. Zuckermarkt. Preise
tür Weißzucoker einsohl. Sack und Verbrauechs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
Hrompter LieferungOkt. Dez. 31.40-. 31, 50. Tendenz Ruhbig.

Berlin, 2. Nov. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. denn II.rie e Briet GeldNovbr. 20,25 19,50 Mai 31,759 20,75

Dezbr. 20,50 19,7. Juni 22.25 21,06
Januar 20.75 0.60 Juli 22,50 21,50
Februar 21,00 240.00 August 28,00 21,75
März 21.22 29.25 ZSepthr. 22,75 22.00
Apri! 1.50 230,50 Oktober 23,90 22,25
Magdeburg, 2. Nov, Zuchermarkt. (Termwin

preise.) Weißzuoker einsehließlieh sack frei
Seesohitf seit Hamburg für 50 kg netto

tzriet Gelà t3rie Goled
Novhr. 4.10 3,y0 März 450 4 30Dezember 4.20 4.0 Mai 4,70 4.50
Januar 430 4,190 August 5,00 4.80VPebruar 4,50 4.460 Oktober e

Berlin, 2. Nov. Eierpreise. Hestgestellt
von der amtl. Eiernotierungskomwmission. Preise
in Relchspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner UVsancen.

Deuts ohe Diert Trinkeier, voll frische
gest. Sonderkl. über 65 g 13,50 Größe a) unter
00 g 14,0. Größe b) über 95 g 12,5, Größe c) über
30 11,7. Größe d) über 45 g 9,50 frisohe Bier,
Sondorkl. über 65 g 12,2; Größe a) über 60
11.7, Größe b) über 55 g 11,2, Größe c) über 50 g
10,2, Größte d) über 45 g 8.25; sortierte Gröbe
b) über 55 g unsort, 11.5 11, kleine und
Schmutzeiler 7.50-8.00.

Auslandseier: Däpen und Sohweden, 180r
12,2- I7er 11.7, 1544-I60r 11.,2, leichtere 10,2,
Finnlünder, Estläünder u. ä, 18er 12,2- 17er
11.7, 154-I6er 11,2, Bulgaren große 10.0, Rumä-
nen 9,50, Russen, uormale 8.50. Polen, normale
8.50-8.7“. ab weiohende Kkleine, Schmutzeier
ausländ. Kühlhaueier große 10,75 normale 9.75

g BSrown, Boveri Co. 12.94 12.68- Hammersen A--G.. ſenönta Bergban, 9 I2 94,50] Frivs An Ges. W ehe
Relchebank d w. 95,45 63,0 arburger Eisen 50.50 5 do. Braunkohlen S b FiöBerliner Börse fern a Blatt 50 e Herbert denen e n n r Leipzig. Börsevom 2. November. Ehari, Wasserwi '.00 79.00 Harpen. Bergbau 000 70,05 lauten Gardinen 31.00 35,00 97 a. m vom 2. November.m i. G. Chemſe volio. 131,00 131, 00] Hedwigshütte o Tun u. Gard. o. h 84.9001 m mDeutsche Anleihen Ehem. For. Bucha nun .üdebrd. Muhlenn Feoivphonwerke 18.00 18.00 23 Too So e t hre 40, t

wrugern s m do do. Grünau 70,000 Hirsch Kupferw. Forzellanf. Tettan la0 Gohenio wer Chromo Naſork 37.50KDach. Wertdest. t et e z 86,50] 86.50 (90 do. e Hevden 54,00 38,00 Hirschberg, Leder FPreubenarube I Haar Pori.- C. r zAnz. o eſcheb. Schia “750,773143 We e h 3772 l außen xport 13 o. Pri Schimis 5000 51.25 r 4865 35 33 33 h o. 1öſ100. 50 e 46.o0 38 o Homenn Sirne L 53 keoguig rer 37. ad v 57 52 Kirchner Co i.
Reich I. 29 99,00] 99. I Fol t 7 7 o Smyrna- Tepp Sab hen ehe Be v ehe en o er e Se eree er T75 84.25 D. Anl. re 78,62 78.87 ontin. Gummiw. 128.00 128.00 Hotelbetriebsges. 343.00 34.(0] hein Braunkohl. 181,21 179, 00 do Thür Metall n W Leioz, Baumwolle
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Freitag, den 3. November 1933

Der Hilfsfonds für den deutſchen Spork.

Dritten Reich gilt nicht nur das
Wiſſen, ſondern auch die Kraft, und höchſtes
Jdeal iſt uns der Menſchentyp der Zukunſt,
in dem ſtrahlender Geiſt ſich findet im herr-
lichen Körper, auf daß die Menſchen über
Geld und Beſitz wieder den Weg zu idealeren
Reichtümern finden.“
(Aus der Rede unſeres Volkskanzlers Adolf

Hitler in Stuttgart.)
Die nationale Erhebung hat im ſpontanen Durch-

bruch völkiſchen Lebenswillens der deutſchen Nation
auch die Beſinnung auf ihre beſten und ureigenſten
Kräfte gebracht.

Vorbei iſt die Herrſchaft jenes Geiſtes, der dieſe
Kräfte verachtete, der ſich vermeſſen von der deut
ſchen Erde losſagte und dafür Luftgebilde einer
internationalen Weltanſchauung eintauſchte; der der
Freiheit des einzelnen zu dienen vermeinte und ſtatt
deſſen das Volksganze in innerer Zerſplitterung
und äußerer Knechtſchaft verkommen ließ.

Zwar wollte man ſich angeblich die Geſundheit und
die körperliche Ertüchtigung des Volkes angelegen ſein
laſſen, aber der herrſchende Geiſt hatte nicht die Kraft,
eine wirkliche innere Zuſammenfafſung aller Sportler
durchzuführen So wurden damals Kranken-
kaſſen viel ſchneller „geſund“ als das
Volk, für das ſie beſtimmt waren. Verſuche, die die deutſche Turn und Sportbewegung
machte, ſich ſelbſt zu helfen, waren infolge der Unzu
länglichkeit und Zerriſſenheit der Organiſation und
mangels tatkräftiger Unterſtützung von ſeiten der
herrſchenden Kreiſe zum Scheitern verurteilt.

Die nationalſozialiſtiſche Regierung aber ſtimmt
mit dem ganzen deutſchen Volke in dem heißen

Wunſche überein, den leiblichen Beſtand unſeres
Volkes aufs ſorgſamſte zu pflegen und zu ſtärken,
damit auch von dieſer Seite her friſche Kräfte für
die Feſtigung und den weiteren Aufbau des deut
ſchen Familienlebens, des Staates und der Volks
moral frei werden.

um große Aufgabe, die ſich die national
fozialiſtiſche Regierung im Intereſſe jedes einzelnen
deutſchen Menſchen ſtellt, erfordert gewaltige
Geldmittel. Das finanzielle Erbe, das dienationale Regierung übernahm, läßt es nicht zu, die
zu einer ſchnellen und gründlichen Verwirklichung der
vorliegenden Pläne notwendigen Mittel augenblicklich
aus Steueraufkommen bereit zu ſtellen. Nachdem aber
durch das zielbewußte Eingreifen der Regierung die
alte traurige Zerſplitterung überwunden und eine ein
heitlich geleitete Organiſation geſchaffen wurde, ſtelle
ich mit großer Freude feſt, daß Sport und Turnen
nunmehr gewillt ſind, auch die finanziellen Voraus-
ſetzungen für den Aufbau aus ſich heraus zu ſchaffen.

Mit dem heutigen Tage wird die Stiftung „Der
Hilfsfonds für den Deutſchen Sport“
errichtet
Zunächſt darf ich hoffen, daß alle diejenigen, die

bisher in hochherziger Weiſe den deutſchen Sport und
Turnverbänden Mittel zur Verfügung ſiellten
Privatperſonen, Handel und Induſtrie in vielleicht
noch verſtärktem Maße den neuen Hilfsfonds zum
Ziel ihrer Gebefreudigkeit machen werden. Denn
gerade Handel und Wirtſchaft mögen nicht verkennen,
wie ſehr die körperliche und geiſtige Leiſtungsfähig-

keit ihrer Arbeitnehmer durch körperliche Ertüchtigung
gehoben werden kann, eine Ertüchtigung, die wieder-
um geeignet iſt, eine Senkung der ſozialen Laſten, wie
Kranken-, Unfall- und Jnvalidenverſicherung, herbei-
zuführen.

Um die Leiſtungsfähigkeit des Hilfsfonds weiterhin
erheblich zu ſteigern, habe ich folgendes angeordnet:

„Bei allen gegen Eintrittsgeld beſuchten Ver-
anſtaltungen der Turn- und Sportvereine wird von
jedem Beſucher eine zuſätzliche Abgabe, die ungefähr
5 Prozent des Eintrittsgeldes ausmachen ſoll, er-
hoben, der ſogenannte „Sportgroſchen“. Wie
weiter unten noch erklärt wird, handelt es ſich hier
jedoch nicht um eine einfache Spende, ſondern um
eine Art Kapitalsanlage.

Die dem „Hilfsfonds für den Deutſchen Sport“
zufließenden Sportgroſchen kommen ausſchließlich der
deutſchen Sport- und Turnbewegung zugute, ſo z. B.
bei der Einrichtung von Trainingskurſen für die Vor-
bereitung zu den Olympiſchen Spielen. Aus Sport-
groſchen wird eine Hilfskaſſe eingerichtet, die
bei ſchweren Unfällen helfend einſpringt; aus Sport-
groſchen wird eine einheitliche Haftpflichtverſicherung
finanziert, die, beſonders bei Wettkämpfen, Vereine,
Verbände und Lehrer von der ihnen bisher obliegen-
den Sorge und Verantwortung befreien ſoll.

Sportgroſchen werden überall dort helfend ein
greifen, wo infolge der uneigennützigen Betätigung
für unſere Ziele, ohne eigene Schuld des Be-
troffenen, Not entſtanden iſt; Sportgroſchen für den
deutſchen Sport überall dort, wo ſie wirklich ge
braucht werden.“

Der Sportgroſchen iſt aber, wie ſchon bemerkt, auch
eine Kapitalsanlage: Die Beſucher von Ver-
anſtaltungen erhalten für jeden gezahlten Sport-
groſchen einen Gutſchein, der zum Eintauſch des auf
dem Gutſchein bezeichneten Sportbildes berechtigt.
Dieſe und etwaige fehlende Bilder, die käuflich zu er-
werben ſind, und deren Ausgabe ich in dieſer und ähn-
licher Form, z. B. als Poſtkarten, zu einem Privileg
für die Finanzierung der den Leibesübungen im deut-

Jeder
gibt für die Spende vom
Eintopfgericht und für die
Blumen Sammlung am
nächſten Sonntag

ſchen Volke geſtellten Aufgaben geſtalten will, bilden
die Jlluſtrationeines Werkes deſſen erſter
Band demnächſt erſcheint und das in ſeiner Geſamt-
heit einen Ueberblick über die neuzeitliche Entwick-
lung der Sport- und Turnbewegung
geben wird.

Eine vollſtändige Sammlung dieſer Sportbilder
ſoll auf meine Anordnung den Beſuch der Olympi-
ſchen Spiele im Jahre 1936 erleichtern helfen.

Jedermann, der die nach und nach erſcheinenden
mehreren hundert Bilder vollſtändig zuſammen-

Orksderby im Kingen.
Wer ſiegt? MTv. oder TB. 1885 Merſeburg.

Am Sonnabend, 20 Uhr, ſteigt im neu
hergerichteten Saale der „Guten Quelle“ ein
Ortsderby im Ringen zwiſchen den Turner-
mannſchaften des TV und dem TusSpP.
1885. Es ſoll ein Werbeabend für den ſchö
nen Mannesſport unter dem Wahlſpruch
des neuen deutſchen Kraftſportlers ſein:

Kühn ſei euer Rat; kernig die Tat;
Kraftvoll das Wort; Kunſtvoll der Sport.

Der MTV iſt der Veranſtalter und will in
ſeinem neubezogenen freundlichen Sportlokal
dem ſinnigen Wahlſpruch in der Tat Aus
druck verleihen. Die Erkenntnis muß noch
vertieft werden, daß gerade das Ringen
ein Mannesſport iſt der dew Körper ſtrafft
und ſtählt.

Der Schwerathlet der Jahrhundertwende
iſt längſt ad geta gelegt und an ſeine Stel
le der moderne Kraftſportler getreten, bei
dem nicht das große Körpergewicht, multi
pliziert mit der Dicke der Muſkelpakete,
das Erfolgsreſultat gibt, ſondern bei dem
die Gewandtheit und die richtige Anwen
dung der Körperkraft die weſentlichen Merk
male ſind.

Am Sonnabend wird jeder Zuſchauer bei dem
wiß intereſſanten Ortsrivalenkampfe feſt-

tellen können, wie ein deutſcher Kraftſport-
ler von heute dieſen Sport auffaßt.

Das kraftſportliche Ortsderby wird harte,
ſcharfe und techniſche Kämpfe bieten. Gerade
in der diesjährigen Serie kann der TuSpV.
1885 mit den drei Gebrüdern Ganß, Geb-
hardt, Golembiewski, König Wagemann, Mok-
kies uſw. eine Mannſchaft ſtellen, gegen die
MTV das ganze Regiſter ſeines Könnens
ziehen muß. Die vier leichten Klaſſen der

1885er bedeuten den Garant eines Sieges
über die MTVer. Bisher war der MTV
in den Begegnungen knapp aber ſicher über-
legen. Dieſe Tradition ſoll gebrochen werden
Aber auch die MTVer ſind gerüſtet und jede
Paarung zwingt dem Gegner Kampf auf.

Die Werbeveranſtaltung wird e ingeleitet
mit einigen Vorkämpfen zwiſchen MTVern
und einigen Ringern des TuSpWV. Leuna.

2. Jubiläums-Ringkampfturnier.
Einzel-Wettſtreit der Ringer des Gaues VI.

Anläßlich des 25jährigen Beſtehens von „Ger-
mania-Felſenfeſt“ Halle a. S. findet am
Sonntag, dem 5. November d. J., 14 Uhr,
im „Wintergarten“ das zweite Jubiläums-
Turnier im Ringen ſratt. Waren es am Sonnabend
Mannſchaftskämpfe, ſo finden am kommenden Sonn-
tag Einzelkämpfe ſtatt, in denen die einzelnen Ringer
und Könner beſſer zum Recht und zur Geltung kom-
men. Die Ringkampfkonkurrenz iſt offen für jeden
Ringer des Gaues VI (Mitte). Bis jetzt ſind Kämp-
fer aus Zeitz, Röſſen,. Merſeburg, Saalfeld, Bitter-
feld uſw. gemeldet.

Eine ganz beſonders ſtarke Konkurrenz trifft ſich
im Weltergewicht, am Start iſt die geſamte Mittel-
deutſchen Elite, der Thüringer Meiſter Walther (Zeitz),
Otto Kehr (Zeitz). Scheidig (Saalfeld), Knobeling
(Röfſſen) u. a. mehr.

Germania-Felſenfeſt ſtellt im Weltergewicht den
mehrfachen Thüringer Meiſter Max Hauſik und den
guten Techniker Walter Ratſch.

Jn ſämtlichen anderen Klaſſen ſind außer den
gemeldeten Ringern unſere Favoriten Karl
Schlichtin g. P. Hedel, Kurt Hauſitk,
Hans Schedler. Walter Meye HugoWald. Heinz Gehardt und Willi Lehmann vertreten.
Die Reichsbahn hat noch nicht geme de man nimmt
jedoch an. daß die guten Kämpfer wie Spatzier. Wink-

ler Heel Joſob und Oſterland auch am Start er
ſcheinen werden

Aufruf des Reichsſportſührers. Der „Sportgroſchen“ wird eingeführt.
getragen hat, erhält 40 Prozent des für die Bilder
gezahlten Betrages zurückerſtattet. Wahlweiſe wird
den Sammlern der Sportgroſchen-Bilder weiterhin die
Möglichkeit gegeben werden, ſich mit dieſem ihrem
Guthaben an der kommenden Oiympia- Lotterie zu
beteiligen, deren Bedingungen demnächſt bekannt-
gegeben werden.

Das Werk aber in ſeiner Geſamtheit wird ein Do
kument der deutſchen Sport- und Turnbewegung dar-
ſtellen, ein wertvolles Lehr und Nachſchlagewerk, eine
Fundgrube für jeden Vereins- und Verbandsführer
jeden Fachwart und Lehrer, ein erſehntes Geſchen
für unſere Jugend. Darüber hinaus ſoll es eine Er-
innerung ſein an die eigene Mitarbeit am Neuaufbau
unſeres Sportlebens.

Jch rufe nunmehr alle deutſchen Männer und
Frauen, insbeſondere aber die deutſche Sport und
Turnjugend auf, mitzuwirken an den großen Auf-
gaben des Sports! Sammelt von heute ab Sport-
groſchen-Bilder! Das Bewußtſein, mitzuhelfen an
dem großen Werk, in einer Reihe mit den Millionen,
die im ganzen deutſchen Vaterlande der Turn und
Sportbewegung angehören, möge ihrem Eifer die
Weihe geben.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten.

Preußen WackerRordhauſen
fällt aus!

Dem Ballſpielklub Preußen Merſeburg
ging folgendes Schreiben zu:

Betr. Spielabbruch. Auf Veranlaſſung des
Bezirksführers Herrn Dr. Kaiſer Halle ter
len wir Jhnen mit, daß derſelbe auf Grund
des von Jhrer 1. Mannſchaft bewirkten Spiel
abbruches am 29. 10. 33 gegen TuR. Weißen
ſels eine Spielſperre über Jhre 1. Mann
ſchaft für die Zeit vom 1. bis 10. 11. 1933
verhängt hat.

Durch dieſen Entſcheid fällt das für Sonn-
tag Pfrichtſpiel gegen Wacker Nord
hauſen auf dem PreußenpLatze aus und die
in dieſem Spiele zu erringenden zwei Punkte
gehen den Peußen ohne Kampf verloren.
Der BC. Preußen hat gegen dies Urteil Be-
rufung eingelegt, es bleibt zu hoffen, daß
dieſer äußerſt ſcharfe Spruch nach Krärung
der Sachlage evtl. doch noch gemildert wird.

Elternabend beim Tv. Kö.Venna.
Anläßlich ſeines zehnjährigen Beſtehens der

Schüler- Abteilung veranſtaltet der Turn
verein Auf“, Kötzſchen-Beuna, am
18. November im Vereinshauſe einen Eltern-
abend.

Zum 7. Male gegen Korwegen.
Magdeburgs erſter Fußball-Länderkampf. Aufſtellung der Mannſchaften.

Die ſiegreichen Mannen von Duisburg
werden am kommenden Sonntag erneut im
Kampf ſtehen. Vor 40 000 beifallshungrigen
Mitgliedern der großen deutſchen Fußball-
gemeinde ſollen ſie auf der prachtvollen
neuen Anlage der Magdeburger „Kricket-
Viktoria“ nun auch gegen die National-
mannſchaft Norwegens ihr fraglos vor-
handenes Können erhärten. Magdeburg
ſteht bereits ganz im Banne dieſes großen
Spiels; man fiebert in der alten ehrwürdigen
Stadt dieſem Ereignis entgegen, iſt es doch
das erſte Länderſpiel, das innerhalb der
Schwimmerhochburg abrollen ſoll.

Bereits am Sonnabend wird der Auf-
takt zum Länderſpiel mit dem Treffen
zwiſchen einer Gaumannſchaft und einer
Magdeburger Elf erfolgen. Bei dieſem
Spiel wird die norwegiſche Ländermannſchaft
anweſend ſein. Dem für Sonnabendabend
vorgeſehenen Fackelzug wird ſich ein Empfang
im Rathaus durch Oberbürgermeiſter Dr.
Markmann anſchließen. Am Sonntag-
vormittag findet ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Zeitig wird dann der Zuſtrom der Maſſen
zum Schauplatz des großen Geſchehens ein-
ſetzen.

Magdeburgs und Halles Junioren werden
im Vorſpiel um den Sieg ſtreiten.

Dann wird die Weihe der Fahnen von
Magdeburger Sportvereinen durch Reichs-
ſportführer von Tſchammer und Oſten
vorgenommen, und pünktlich um 2.30 Uhr
wird der holländiſche Schieösrichter J. F.
van Moorſel den Länderkampf an-
pfeiſen.

Die Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft
ſteht feſt, Aenderungen können ſich aber in
letzter Stunde noch bei der norwegiſchen Elf
ergeben. Bekanntlich hat der ausgezeichnete
Verteidiger Finn Berſtad abſagen müſſen.
Vorausſichtlich wird ihn Hans Anderſen
vertreten, dann würden ſich folgende Mann-
ſchaften gegenüberſtehen:

Deutſchland: Buchloh; Buſch, Hundt;
Janes, Benöer, Breuer; Albrecht, Wiegold,
Hohmann, Raſſelnberg, Kobierfki.

Norwegen: Henry Johanſen; Hans
Anderſen, Niele Erikſen; Kjeld Kjos, Brette-
ville, Bernh. Lund; Arth. Kvammen, Reidar
Kvammen, Jörgen Juve, Börreſen, Olav
Gunderſen.

Dem Ausgang dieſes Länderſpiels es
96., das der D. F. B. austrägt dürfen wir
mit Zuverſicht, wenn auch nicht mit über-
ſteigerten Siegeshoffnungen entgegenſehen.
Faſt alles ſpricht dafür, daß wir den Kampf
gewinnen werden: die großartige Form der
deutſchen Mannſchaft, das eigene Publikum
und der ſtarke moraliſche Rückhalt des letzten
hohen Sieges. Fehlt nicht die notwendige
Begeiſterung in den Reihen der deutſchen
Mannſchaft was anzunehmen lächerlich
wäre ſo kann das Ende eigentlich nur
günſtig für uns lauten. Feſter Siegeswille
iſt die Grundlage für den Enderfolg. Bisher
konnte Norwegen noch kein Spiel gegen uns
gewinnen und macht ſich diesmal durchaus
keine übertriebenen Hoffnungen.

Drei Auswahlſpiele
beſtreiten Brandenburgs Fußballer am 19. November.
Jn Hamburg geht der Städtekampf Hamburg-- Berlin
vor ſich, zwei weitere Auswahlmannſchaften werden
nach Forſt und Wittenberge entſandt.
Charles fordert Paolino.

Der langfährige Schwergewichts-Europameiſter
ierre Charles-Belgien, der im Frühjahr d. J. ſeinen

el an den Sypanier Paolino-Uzecudum abtreten
te, bewirbt ſich erneut um die Meiſterwürde. Auf

dem vorgeſchriebenen Wege über die Jnternationale
Box Union hat Charles bereits eine Herausforderung
an den Spanier gerichtet.

vom Turf.
Vorausſagen für Sonnabend, 4. November.

Mariendorf (4 Uhr): 1. Celemin Monolog; 2.
Lo R. Ferroz 3. Feuerzauber Arioviſt; 4. Dolly

Flieder; 5. Dr. Heinrich D. Hexenmeiſter;
6. Komteſſe Jſabel Huberta; 7. Herold Adria;
8. Jeanne d'Arc Waſhington; 9. Coſta Rica Viel-
geliebter.

Saint-Cloud: 1. Rimmel Pendragon; 2. Kiddie
Syphax; 3. Yesca Cernuſki; 4. Shining Tor

Pompidhor; 5. Jndex II Gadhild; 6. Stall Volterra
Lac d'Annecy.

Amkliche Bekanntmachung.

Kreis Saale.im Gau 6 (Mitte) vom DFB und DSB.
Der Jugend- und Geländefport-wart:

1. Jch weiſe nochmals darauf hin, daß die
Betei.igung aller Geländeſportler der Merſe-
burger Vereine, einſcheßlich Meuſchau und
Freiimfelde am Waldlauf- und Marſchtag
am kommenden Sonntag auf dem VfL- Platz
Pfeicht iſt. Nichterſcheinen wird beſtraft.

2. Um 9 Uhr melden ſich die Vereinsführver
bei der Leitung zum Empfang der Startnum-
mern und Mannſchaftsliſten. Letztere find bis
9,30 Uhr ausgefüllt wieder abzugeben.

3. PünktLich 9,30 Uhr ſtehen die 6er-Mann-
ſchaften geordnet zur Fraggenhiſſung.

4. Die gleichen Beſtimmungen gelten für
die Jugendmannſchaften.

O. Holzhauſſen.
Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Schwerathletik- Ab
teilung Sonnabend 20 Uhr in der „Guten
Quelle“, Ortsderby im Ringen

Turn. Vgg. 1882: Am Sonntag, dem 5. No
vember Langemarck-Gedächtnismarſch. Antre-
ten unſerer aktiven Turner 8,30 Uhr am
Lyzeum. Der Oberturnwart.

TuSpV. Leuna. Am Sonnabend, nachmit
tags 15 Uhr, findet ein Uebungsſpiel der 1.
gegen die 2. Fußballmannſchaft im Stadion
ſtatt. Alte Herren-Elf ſpielt 15 Uhr in Löpitz.

Geſchäftliches.

Langſam, aber ſicher kommt der Winter
heran. Damit tritt auch an jeden die Frage
heran, ob er gut vorgeſorgt hat und ob in
ſeiner Wohnung ein behagliches, molliges
Plätzchen vorhanden iſt. Mit anderen Wor-
ten, ob er ſchon einen modernen „Edel-Wit-
tekind“Spardauerbrandofen in Betrieb hat.
Wenn nicht, dann iſt es jetzt die höchſte Zeit,
das bisher Verſäumte nachzuholen. Und es
iſt ja auch ſehr leicht gemacht, ſich einen Ofen
zu kaufen. Der Staat gewährt jedem, der
einen Ofen oder Herd kauft, 20 Prozent
Reichszuſchuß. Aber neben dem Vorteil, daß,
wenn man für 100 Mark kauft, man 20 Mark
geſchenkt bekommt, hat man noch das Be-
wußtſein, daß man durch den Kauf auch ſei-
nen Teil Zu dem Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm der Reichsregierung mit beigetragen
hat. Selbſtverſtändlich will man nur das
Beſte und Preiswerteſte kaufen. Und
das iſt ohne Zweifel ein Spardauerbrand-
ofen „Edel-Wittekind“, wie ihn die Firma
Gebr. Seibicke, Merſeburg, ein weit über
die Grenzen des Kreiſes hinaus bekanntes
führendes Haus in Oefen und Sauhen am
Lager hat. (Siehe Jnſerat)
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„Kahbbimeft“
Unsere Spitzenleis tungen

aus edelsten Rohstoffen
durch deufsche Wertarbeit

Kabineft-Pralinen-Mischung 130 9 SO Pfg.
260 gq 1,60 Mk.
410 g 2,0 Mk.
520 gq 3, 20 Mk.

Burgystraſse S

wochiſt es Feit!

Kreisgruppe Merſeburg
Bis Sonntag, den 5. November
iſt die Aufnahmeſperre in den
„Stahlhelm Bund der Front-
ſoldaten“ aufgehoben.

Wasserbeschaffu ng
für großen Bedarf durch

Tiefbrunnen und Tiefpumpen
M.Anger Söhne Iht.-Ges, Nordhaurena an

Größtes Unternehmen Deutschlands für

Grundwasserversorgung aus Tieſhrunner
Gegründet 1863. Beratungen kostenios.
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Haschenqualität ArA aber im Paket
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Für alle Gegenstän- Für den Herd- u. Ofen-

de aus Folz, Metall. puts u. alle groben Ver

Glas, Emaille, Mar- unreinigungen: Ruß,

Rost, Schmier usto.

Ata grob und Ata fein
müssen stets im Hause sein

mor, Stein us z

pufrt und reinigf alles
tiergestellt in den Persihverben

Je Sie zum Aufuosehen, Spolen, Reinigen Henkels

Die Wahlzeit dauert von 9 bis 18 Uhr.
Der Stadtkreis Merſeburg iſt in 17 Stimm-

bezirke eingeteilt. Die Abgrenzung der
Stimmbezirke und die Lage der Abſtim-
mungsräume iſt aus der nachſtehenden Ein-
teilung erſichtlich:

Stimmbezirk 1.
An der Geiſel, Breiteſtr., Brühl, Fiſcher-

ſtraße, Hüterſtr., Kreuzſtr., Kurze Str., Mäl-
zerſtr., Milchinſel, Mühlſtr., Oelgrube, Roß-
markt, Saalſtr., Tiefer Keller, Winöberg.

ahllokal- Stadtverordnetenſitzungs-
ſaal.

Stimmbezirk 2.
Apothekerſtr., Burgſtr., Entenplan, Gott-

haroöſtr., Gr. Ritterſtr., Halbmonöſtr., Kleine
Ritterſtr. Markt, Preußerſtr., Seitenbeutel,
Wagnerſtraße.

Wahllokal: Ratskeller.
Stimmbezirk 3.

Johannisſtr., Leunger Str., Obere Breite-
ſtraße, Sand, Schmaleſtr., Gr. Sixtiſtr., Vor-
werk.

Wahllokal: Goldene Kugel.
Stimmbezirk 4.

Blumenthalſtr., Bürgergarten, Kleiſtſtraße,
Leſſingſtr,, Margaretenſtr., Richthofenſtraße,
Vor dem Sixtitor, Sedanſtr., Weißenfelſer
Straße (einſchl. Güterbahnhof, Rangierbahn
hof, Straßenbahndepot).

Wahllokal: Kaſino.
Stimmbezirk 5.

Hirtenſtr., Kl. Sixtiſtr., Lauchſtädter Str.
(vom Gotthardtor bis zur Eiſenbahnunter-
ſührung), Naumburger Str. von Nr. 27 bis
37, Am Nulandtplatz, Nulandtſtr., Roonſtr.,
Sixtiberg.

Wahllokal: Herzog Chriſtian.
Stimmbezirk b.

Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg, Feld-
ſchlößchenweg, Kirſchenweg, Naumburger Str.
41 bzw. 4 bis Ende, Pappelallee, Polniſcher
Weg, Unter den Eichen.

Wahllokal: Feldſchlößchen.
Stimmbezirk 7.

Adolf-Hitler-Str., Am Bahnhof, Brau-
hausſtr., Dammſtr., Domplatz, Domprobſtei,
Domſtr., Grüne Str., Vor dem Gotthardtor,
Hälterſtr., Hölle, Karlſtr., Marienſtr., Poſt-
ſtraße, Seffnerſtr.

Wahllokal: Alter Deſſauer.
Stimmbezirk 8.

Damaſchkeſtr., Hindenburgſtr. (Nr. 1 bis
43a und 2—-46) und Halliſche Straße 45—-73
und 48——-72 einſchl. bis Straßendurchſchnitt
Gerichtsrain), Luiſenſtr., Moltkeſtr., Roter
Brückenrain, R. Feldweg, Wilhelmſtraße.

Wahllokal: Bürgerhof.
Stimmbezirk 9.

Albrecht-Dürer-Str., Brotuffſtr., Frieſen-
ſtraße, Horſt-Weſſel-Str., Friedrichſtr., Guſtav
Adolf-Str., Hahnſtr., Lauchſtädter Straße
(von der Eiſenbahnunterführung bis Gut
Ruſchesfelde), Rektor-Block-Str., Steinſtr.,
Thietmarſtr.

Wahllokal: Deutſcher
Stimmbezirk 10.

Geroſtr., Hatheburgſtr., Lindenſtr., Nord-
ſtraße, Parkſtr., Reinefarthſtr., Siegfriedſtr.,
Thankmarſtr.

Wahllokal: Siebers Reſtaurant.
Stimmbezirk 11.

Alberichſtr., Bismarckſtr., Erwinſtr., König-
Heinrich-Str., Lindenauſtr Markwardſtr.,
Melanchthonſtr., Melchior Brenner Str.,
Moeſtelſtraße.

Wahllokal: Verwaltungsgebäude III
Stimmbezirk 12.

Clobicauer Str. (von 1-39 und 2--62),
Eiſenbahnſtr., Fliederweg, Gartenſtr., Geuſaer
Straße (von Straßendurchſchnitt Preußen-
ring bis zur Schlageterſtr.), Gutenbergſtr.,
Nelkenweg, Roſenweg, Schlageterſtr., Teich-
ſtraße.

Wahllokal: Gotthardſäle.
Stimmbezirk 13.

Clobicauer Str. (von Nr. 78 bzw. 83 bis
Ende), Geuſager Str. (von Nr. 30 bis Ende),
Kinzigweg, Lahnweg, Lippeweg, Mainweg,
Ottoweg, Preußenring, Rheinſtr., Ruhrweg
Siegweg, Ulmenweg, Wupperweg, Weiden-
weg.

Wahllokal: Gaſthaus Eigenheim.
Stimmbezirk 14.

Am Rabenberg, Chriſtianenſtr., Georgſtr.,

Hof.

Kloſter, Mühlberg, Oberaltenburg, Roſen
thal, Schreiberſtr., Stufenſtr., Unteralten-
burg, Weinberg, Winkel.

Wahllokal: Bergſchlößchen.
Stimmbezirk 15.

Blanckeſtr., Gerichtsrain, Haackeſtr., Hal-
liſche Sr. (Haus Nr. 74 bezw. 75 bis Ende
ab Straßendurchſchnitt Gerichtsrain). Hohn-
dorfer Weg, Schiefweg, Slavenweg, Sorben-
weg, Am Stadtpark, Triebelſtr,, Vor dem
Klauſentor, Weiße Mauer, Ziegelweg.

Wahllokal: Wettiner Hof.
Stimmbezirk 16.

Annemariental, Baſedowſtr., Eckeharotſtr.,
Eliſabethſtr, Rademacherſtr., Trothaſtr.

Wahllokal: Gaſthaus Freiimfelde.
Stimmbezirk 17.

Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtr.,
Krautſtr., Meuſchauer Str., Neumarkt, Obere
Burgſtr., Querſtr., Werderſtr. (Schleuſe) ein-
ſchließlich Werder Gut, Forſthaus Faſanerie.

Wahllokal: Strandſchlößchen.
Perſonen, die innerhalb des Stadtgebietes

Merſeburg nach dem 6. November 1933 um-
ziehen, üben ihr Stimmrecht in dem Ab-
ſtimmungsbezirk aus, in welchem ſie bis
zum 6. November 1933 polizeilich gemeldet
waren.

Die ſtimmberechtigten Perſonen, die nach
dem 6. November 1933 von auswärts nach

Amkliche Bekannkmachungen

Reichstagswahl und Volksabſtimmung
am Sonnkag, dem 12. November 1933

Merſeburg zuziehen, können nür auf Grund
eines Stimmſcheines wählen, der ihnen auf
Antrag von der Gemeindebehörde ihres bis-
herigen Wohnortes erteilt wird, wenn ſie
während der Auslegungsfriſt im Wähler-
verzeichnis eingetragen waren.
S.timmberechtigte, die ihr Stimmrecht auf
Grund eines Stimmſcheines ausüben, kön-
nen in einem beliebjgen Stimmbezirk inner-
halb des Reiches wählen. Für Reiſende mit
Stimmſcheinen, denen ſich keine Möglichkeit
zur Stimmabgabe in einem allgemeinen
Abſtimmungsraum bietet, werden auf eini-
gen größeren Uebergangsbahnhöfen der
Deutſchen Reichsbahn beſondere Abſtim-
mungsräume eingerichtet. Nähere Auskunft
hierüber erteilt auf Wunſch das Wahlamt,
Rathaus, Erdgeſchoß, Zimmer 1. Stimm-
ſcheine werden daſelbſt in den geſetzlich vor
geſehenen Fällen auf Antrag noch bis Sonn-
abend, den 11. November 1933, 13 Uhr, aus-
geſtellt.

Stimmberechtigt ſind, ſoweit nicht geſetz-
liche Gründe für einen Ausſchluß, ein Ruhen
oder eine rechtliche Behinderung in der
Ausübung des Stimmrechts vorliegen, alle
Reichsangehörigen, die am Wahltage 20
Jahre alt ſind.

Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt
und werden am Abſtimmungstage im Ab-
ſtimmungsraum dem Stimmberechtigten
agusgehändigt. Die Stimmzettel für die
Reichstagswahl ſind aus weißem und die
für die Volksabſtimmung aus grünem Pa-
pier hergeſtellt.

Bei der Stimmabgabe gibt der Stimm-
berechtigte durch ein Kreuz vder in ſonſt
zweifelsfrei erkennbarer Weiſe auf den
Stimmzetteln in den dafür vorgeſehenen
Kreiſen ſeine Abſicht zu erkennen.

Beide Stimmſcheine ſind in einem amt-
lich gelieferten Wahlumſchlag abzugeben.

Die vorſtehende Bekanntmachung wird
auch an den Anſchlagſäulen innerhalb der
Stadt Merſeburg öffentlich zur Kenntnis ge-
bracht.

Merſeburg,
197/46.

Oktober 1933.
Der Magiſtrat.

den 28.

Hengſtkörung 1933.
Die Landwirtſchaftskammer für die Pro-

vinz Sachſen hält die diesjährige Haupt-
körung und Prämiierung von Kaltblut-
hengſten vom 16. bis 17. November in
Stendal, Altmärkiſche Zuchtviehhalle (Am
Oſtbahnhof) ab. Jm Anſchluß an die Prä-
miierung, die am 17. November, vormittags
ſtattfindet, wird der Pferdezuchtverband der
Provinz Sachſen einen Hengſtmarkt durch-
führen.

Merſeburg, den 30. Oktober 1933.
Der Oberbürgermeiſter als Polizeibehörde.

Neuregelung der Reichsbürgſchaften für den
Kleinwohnungsbau.

Wie kürzlich bekanntgegeben worden iſt,
beſteht die Möglichkeit, Reichsbürgſchaften für
Darlehnsverpflichtungen zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues zu übernehmen. Die
neuen Beſtimmungen ſollen demnächſt ver-
öffentlicht werden. Es wird indeſſen ſchon
jetzt darauf hingewieſen, daß Reichsbürg-
ſchaften für zweiſtellige Hypotheken nur
dann bewilligt werden können, wenn es ſich
um Bauvorhaben handelt, die mindeſtens 5
Geſchoßwohnungen umfaſſen, oder um Ein-
familienhäuſer, die in Gruppen von minde-
ſtens 5 Häuſern durch einen einheitlichen
Träger errichtet werden. Die Wohnfläche
ſoll bei den Geſchoßwohnungen 75 qm, bei
den Einfamilienhäuſern in der Regel 90 bis
100 qm nicht überſteigen. Die zu verbürgen-
den Hypotheken ſollen einſchließlich vorher-
gehender und gleichſtehender Grundpfand-
rechte 70 v. H. der Geſamtherſtellungskoſten
nicht überſteigen, ſo daß die Bauherren alſo
die erſte Hypothek (40 v. H. der Geſamther-
ſtellungskoſten und die reſtlichen 30 v. H. der
Geſamtherſtellungskoſten) auf andere Weiſe
beſchaffen müſſen. Die Hypotheken müſſen
mit 1 v. H. unter Zuwachs der erſparten
Zinſen getilgt werden.

Die Anträge auf Bürgſchaftsübernahme
ſind ſchriftlich einzureichen, und zwar für
Bauvorhaben in kreis angehörigen Stadt- und
Landgemeinden an den zuſtändigen Landrat,
im übrigen an den Gemeindevorſtand (Ma-
giſtrat, Bürgermeiſter, Oberbürgermeiſter
Es empfiehlt ſich gleichzeitig ein Doppelſtück
des Antrages der Deutſchen Bau- und Bo-
denbank AG. in Berlin W 8, Taubenſtraße
48——-49 zu überſenden.

Den Anträgen ſind folgende Unterlagen
beizufügen:
a) der Stadtplan mit eingezeichneter Grund-

ſtückslage,
b) eine Bebauungsſkizze des Grundſtücks,
c) eine Skizze der geplanten Bauten,
d) ein Finanzierungsplan mit einer über-

ſchlägigen Berechnung der Koſten und Lei-
ſten ſowie eine vorläufige Rentabilitäts-
berechnung,

e) die grundſätzliche Bereitwilligkeitserklä-
rung eines leiſtungsfähigen Geldgebers
auf Hergabe der zu verbürgenden Hy-
pothek.
Anträge, denen dieſe Unterlagen nicht bei-

gefügt ſind, können nicht bearbeitet werden.
Merſeburg, den 26. Oktober 1933.

Der Magiſtrat.

Dobermann-Pinſcher und Forterrier auf
gegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter,
Burgſtraße 1.

Merſeburg, den 31. Oktober 1933.
Der Maaiſtrat.

Leipziger Krystall-Paiast
1. bis 30. November täglich

Preis-Skate
Serienbeginn 2.30 Uhr, 4.30 Uhr, 6.30 Uhr,
8.30 Uhr. 600 Preise, Gesamtw. ca. M. 10000
Verlangen Sie sof. ausführliche Prospekte v.
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Teilzahlung
Damen-Winfer-Mäntel!
HHerren-Winter- Mäntel
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Wochenrate 2 M.

Carl Klinglier
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Eingang Sandberq

Leib bindenSpezialität nach Sanitätsrat Dr. Machenhauer
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Merſeburger Tageblatk (Krefsblatt)

Pormarſch der Arbeit dem Winker zum Troh.
Erweiterung des Winkerprogramms für den allgemeinen Slraßenbau auf 80 Millionen Mark.

Die Reichsregierung iſt beſtrebt, mit allen
Mitteln gegen die Arbeitsloſigkeit vorzu-
gehen. Nachdem das umfangreiche Winter-
programm in Angriff genommen iſt, wird
jetzt auch der Bau der Reichsauto-
bahnen, der auf Jahre hinaus Tauſenden
Arbeit und Brot geben wird, tatkräftig
weitergeführt. Der Generalinſpektor für
das deutſche Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt,
hat am 1. November die Bauvorbereitung der
Reichsautobahnen Köln Düſſeldorf

Duisburg Dortmund frreige-geben. Außer der bereits in Köln eingeſetz-
ten Bauleitung iſt in Eſſen eine Bau-
leitung geſchaffen, die den Auftrag erhalten
hat, die Jnangriffnahme der Arbeiten mit
Rückſicht auf die Zahl der Erwerbsloſen des
Ruhrgebietes beſchleunigt vorwärtszutreiben.
Für das Jnduſtriegebiet entſteht mit dieſer
Maßnahme ein Arbeitsvorhaben in einem
Umfange von 60 bis 80 Mill. RM,, das
Tauſenden von Arbeitern für zwei bis drei
Jahre Beſchäftigung bietet.

Von dem in Ausſicht genommenen 5000-
Kilometer-Straßenbauprogramm ſind damit
jetzt ſchon 560 Kilometer Reichsauto-
bahnen vom Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen für den Bau freige-
geben worden. Es handelt ſich dabei um
folgende Strecken: Die Linie Frank
furt-Main Mannheim Hei-delberg, deren Bauarbeiten der Führer
Adolf Hitler ſelbſt eröffnet hatte, mit einer
Länge von 100 Kilometer, die Linie Mün-
chen Reichenhall mit 120 Kilometer,
die Linie Berlin Stettin mit 120
Kilometer, die Linie Elbing König s-
berg mit 100 Kilometer und die Linie
Köln Düſſeldorf DuisburgDortmund mit 120 Kilometer. Außer
dem wurde der Einſatz einer weiteren Bau
leitung in Altona für eine Strecke der
Autobahn Bremen Hamburg
Lübeck angeordnet.
Neben den vorbereitenden Arbeiten für

die Reichsautobahnen werden auch die Ar-
beiten auf dem Gebiete des allgemeinen
Straßenbaues weiter vorwärtsgetrie-
ben. Während in den letzten Jahren im
Winter kaum Mittel für den Straßenbau zur
Verfügung geſtellt wurden, hat der General-
inſpektor für das deutſche Straßenweſen die
ſofortige Jnangriffnahme von ſolchen Ar-
beiten angeordnet, die im Laufe des Winters
durchgeführt werden können und möglichſt
viel Erwerbsloſe beſchäftigen. Vor kurzem
wurde für dieſen Zweck für den Winter
1933/34 ein Betrag von 50 Millionen RM. zur
Verfügung geſtellt, der ſich je zur Hälfte aus
den Mehreinnahmen infolge der Ablöſung
der Kraftfahrzeugſteuer und aus Darlehen
der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Ar
beiten zuſammenſetzt.

Jn Zuſammenarbeit zwiſchen dem Reichs
finanzminiſterinm und dem Generalinſpektor
iſt dieſes Winterprogramm für den allge-

fest plötzlich die Mitbegründerin hre
unserer Evangelischen Frauenhilfe
in Knapendorf, Frau

Bertha Götze
Sie war ein treues, allzeit freund-
liches und hilfsbereites Mitglied-

in Dank-Wir werden ihrer stets
barkeit gedenken.
Knapendorf, den 2. Nov. 1933

Die Evangellsche Frauenhilfe
Ella Dannenberg, Vorsitzende

2
5 beehren sich anzuzeigen
9

meinen Straßenban und den Bau von
Zubringerſtraßen jetzt von 50 auf 80
Millionen RM. erweitert worden. Damit
wird erreicht, daß der größte Teil der
während des Sommers im Straßenbau be-
sten Arbeiter auch im Winter in Arbeit

eibt.

Mitteldeutſchlands Ankeil.
Eine Nord- oder eine Südſtrecke?

Jn einer Preſſebeſprechung in Erfurt
machte Oberbürgermeiſter Pichier Mitteilun-
gen über den Bau von Reichsautoſtraßen
durch Mitteldeutſchland. Eine Nord-
Süd- Verbindung durch Mitteldeutſchland ſei
vorgeſehen, aber erſt für ſpätere Zeit, dagegen
ſei bereits in abſehbarer Zeit mit einer oſt-
weſtlichen Reichsautoſtraße zu rechnen.
Jm Zuge der großen Paſſage Frankfurt
Leipzig Dresden Breslau kommen für
Thüringen zwei Linienführungen in Frage,
eine Südlinie von Eiſenach am Thüringer
Wald entlang, die über Neudietendorf,
alſo ſüdlich von Gotha Erfurt--Weimar, nach
Leipzig geführt werden ſoll, oder eine Nord-
linie, die im Norden dieſer Städte die Ver
bindung Eiſenach Leipzig Halle ſein würde.

Die Südlinie wird ſieben Eiſenbahn-
linien, 47 Hauptſtraßen und 10 Flußläufe
überqueren, die Nordlinie dagegen vier
Eiſenbahnlinien, 33 Hauptſtraßen und 8 Fluß-
läufe. Sie wäre etwa zehn Kilometer kürzer
als die Südlinie. Für die abſeits liegenden
Städte müßten dann gute Zubringer-
linien gebaut werden. Um eine Einigung
über die Linienführung wird demnächſt eine
Konferenz zuſammentreten.

Keine neue Krafffahrzeugſtener.
Die Aeußerung eines örtlichen Beauf-

tragten der „Reichsautobahnen“, man plane,
von allen Kraftwagen eine Pauſchal-
gebühr für die Benutzung ſämtlicher Reichs-
autobahnen zu erheben, hat in Kraftfahrer-
kreiſen Beunruhigung hervorgerufen. Der
Reichsausſchuß der Kraftverkehrswirtſchaft
teilt deshalb mit, daß eine derartige Ab-
ſicht nicht beſteht. Die Frage der Er-
hebung von Kilometergebühren, die in Frage
kommen, ſolange das Netz der Reichsauto-
bahnen noch keine größere Ausdehnung habe,
ſei noch nicht akut.

750 Paare bei einer Maſſentrauung in Jtalien.
Als Auftakt für die Maßnahmen der italieniſchen Regierung zur Bekämpfung des
Geburtenrückganges fanden in Jtalien am Tag des „Feſtes der Heiraten“ 60 000 Trau-

Muſſolini ſchenkte jedem Brautpaar eine Wiege und eine Garnitur Baby-
Allein in Rom wurden 2600 Brautpaare an einem Tage getraut.ungen ſtatt.

Wäſche.

Vermählung

Artur Schilling u. Frau

Melani geb. Auert

Merseburg, den 4. November 1933

6.35: Frühkonzert.eit ſt 7.00: Neueſte Nachrichten.

9.00: Sperrzett.
10.00: Neueſte Nachrichten.

ſchule.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.

Jn einer Pauſe gegen

8.45: Leibesübung für die Frau.

10.10: Schulfunk: Werkſtunde für die Grund
Wir bauen Meiſenglocken und

Futterkrippen; Ewald Kubiſch.

Freitag, den 2. Rovember 1933 g e Uummer 258
Die Bedingungen

für die Aufnahme in den Skahlhelm.
Kameraden! Kriegsteilnehmer! Soldaten

der alten Armee! Wie bereits durch die
Tageszeitungen kurz bekanntgegeben, ſtellen
SA., SS. und Stahlhelm in der Zeit vom
1. bis 5. November 1933 An wärter ein,
die den beſonderen Bedingungen der Auf-
nahme in dieſe Verbände genügen. Um Jrr-
tümer und unnötige Arbeit zu vermeiden,
ſei hierzu darauf verwieſen, daß für den
Stahlhelm nach erfolgter Abgliederung des
Wehrſtahlhelm lediglich Männer in Be-
tracht kommen, die das 35. Lebens-
jahr vollendet haben, im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind und den neuen
Staat in voller Ehrlichkeit bejahen.

Allen, die dieſen Anforderungen genügen,
vornehmlich den gedienten Soldaten
und Kriegsteilnehmern, vor allem
aber den alten Frontkämpfern, bie
tet ſich wahrſcheinlich auf lange Zeit hiermit
die letzte Gelegenheit, ſich unter den ruhm-
reichen Fahnen des Bundes der Frontſolda-
ten, die zugleich die Fahnen des alten Heeres
waren, zu ſcharen. Wer dieſe Gelegenheit
nützen will, melde ſich rechtzeitig bei der für
ihn zuſtändigen Ortsgeſchäftsſtelle zur Vor-
bereitung ſeines Beitritts zum Stahlhelm!

Kameraden! Wie SA. und SS. ſteht der
Stahlhelm in treuer Gefolgſchaft zu unſerem
Führer Adolf Hitler! Stahlhelmer ſein,
heißt in unerſchütterlicher Ueberzeugung und
mit ganzer Perſon die enge Verbindung
zwiſchen dem Geiſt deutſchen Front
kämpfertums und den großen Traditio-
nen des Weltkrieges auf der einen und den
Jdeen und Zielen unſeres Fübhrers und Volkskanzlers und des national-
ſozialiſtiſchen Staates auf der anderen Seite
lebendig zu erhalten und zu verteidigen.
Wer hieran mitwirken will, iſt willkommen

Milde Strafe für Mörderkrio.
Verſicherungsbetrüger unſchädlich gemacht.

Das Schwurgericht von Air-en-Provence
verurteilte nach mehrwöchiger Verhandlung
den Verſicherungsagenten und ehemaligen
Rechtsanwalt Sarret zum Tode und ſeine
beiden Mithelferinnen, die Schweſtern Katha-
rina und Philomene Schmidt zu je 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Aufenthaltsverbot.

Wie wir kürzlich meldeten, wurde Mitte
vergangenen Jahres in Marſeille ein
rieſiger Verſicherungsſchwindel aufgedeckt,
dem bald mehrere andere folgten. Bei den
zunächſt erfolgloſen Nachforſchungen ſtellte ſich
durch einen Zufall heraus, daß die Schweſtern
einen Lebensverſicherungsvertrag über eine
halbe Million Franken auf Gegenſeitigkeit
abgeſchloſſen hatten. Die ſpäter als geſtorben
gemeldete Katharinag war jedoch eine den
Schweſtern unbekannte verſtorbene Frau.
Auch der nicht einwandfrei geklärte Tod der
Männer beider Schweſtern iſt durch Gift
herbeigeführt worden. Sarret ſchließlich hat
ein Ehepaagr, das er verſichert hatte, in eine
Villa gelockt und umgebracht, weil er ſich von
den Erpreſſungen des auf unrechtmäßige
Weiſe in die Verſicherung aufgenommenen
totkranken Mannes befreien wollte. Die Ver-
brechen haben dem Täter Millionengewinne
eingebracht.

11.45: Zeitfunt.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Feierſtunde.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.452 Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert (Schallplatten).
15.00: Jugendſtunde.

8.00: Sperrzeit.

bedienen le Heh
untgarer Filiale

Markt 74
tn

ift

Todesfälle

Naumburg gegenFrau verw. Oberſtleutnant
Emma Temme geb. Onbken,
85 Jahre

Thronitz
Fr. Emma Böttcher

Halle a. S.
Baumeiſter u. Stadtrat a. D.

Sie iſt da!

Haushali-
Margarine 1Punddd

Niedermeier ours.

14.30: Kinderſtunde

die billige 15.30:

Bezugſchein heute bei uns
erhältlich

Burgſtraße 23.

Fritz Gygas, 85 Jahre
Juſtizoberwachtmſtr. i. R. Guſt.
Förſter, 65 J., Beerd. 4. Nov.
11 Uhr, Gertraudenfriedhof
Frau Hedwig Griebſch geb.
Eiſoldt, 53 J., Beerd. 4. Nov.,
11 Uhr, Südfriedhof

Diemitz sRangieraufſeh. Artur Reinhardt, s
45 J., Beerd. 4. Nov., 15.45 Uhr. 8

t

9

9

Rundſunk.

3,15: Funkgymnaſtik.
,35: Frühkonzert.
00: Funkgymngſtik.

Strom.“

Leipzig
Wellenlänge 3809,6

hauſes
Diemitzer Friedhof 8.15: Unſere Loſung.

Leipzig 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 23 00-—24 00: AusFrl. Helene von Rüts, Beerd. u J elternachrichee7, t Faſferſtande net Volks Konzert,
6. Nov 12.15 Uhr, Gohliſer ungen und Verkehrsfunk. iFriedhof h hliſ 10.00: Tagesnachrichten. Ziageunerkavelle.
Poſt-Aſſiſt. Otto Glänzel, 49 J.,
Beerdig. 6. Nov., 12.30 Uhr,
Trinitatisfriedhof

konzert.

bericht

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtrektame, verbunden mit Schallplatten

12.00: Was Jhr wollt (SchallplattenWunſch-
programm),

6.90: Wetterbericht

im Anſchluß an Wetter-und Zeitangabe .90. iederholung

13.302 Mittagskonzert aus Dresden.
14.15: Tagesnachrichten (II).

15.10: Wochenrückblick; Dr. Boesler, Leipzig.
5. Agrarpolitiſcher Wochenrückblick.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetternachrichten.

16.00: Nachmittagskonzert

des Norddeutſchen Rundfunks.
17.00: Blick in Zeitſchriften. Albert Haueis:

Das neue Geſicht deutſcher Zeitſchriften.
17.20: Kirmes (Schallplatten).
18.00: Deutſch. Falſch verbunden.

Plauderei über falſch angewandte Binde-
wörter; Carl Hänſel, Niederwürſchnitz

18.20: Gegenwartslexikon.
18.30: Feierabendſtunde.

Joachim Ahlemann, Leipzig.
18.50: Kurzbericht vom Tage. z
9.90: Reichsſendung: Stunde der Nation. S

„Geſang auf dem Rhein.“
Dichtung aus alter und neuer Zeit. Hör-
folge von Otto Brues.

20.00: Theodor Fontane: „Onkel Dodo.“
0.30: Aus Budapeſt: Europäiſches Konzert.

Das Orcheſter des Kgl. Ung. Opern
Leitung: Ernſt von Dohnänyi.

22.15: Tages und Sporrnachrichten.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

unkgymnaſtik.

III

mit Dr. Jlſe Obrig. II

III
des Orcheſters

MBI

Il
Eine III

„Abend auf dem

Rheiniſche III

Budapeſt:
ausgeführt

Ungariſches
von einer

für die Landwirtſchaft

des Wetterberichtes ſt

uge

h i
Spendeneinsen dungen auf Konto Kreisteiter
Ollesch, Konto Winterhilfswerk bei der Stadt-

sparkasse, Merseburg
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Moderne Wollstoffe für Kleid und Mantel

FiidrrrrrrruIIIIIIBBBBIWoll-Boucle
gute Kleiderware in großem Farb-
sortiment

Eciel-Afghalainebesonders gute Qualität in sämtlichen 1

modernen Farben. etwa 100 em breit 95

Perl Krepp
etwa 130 cm breit, moderne u. strapa-xierfähige Qual. für bess. Kleider 2,95 65

Georgette-Cottele
etwa, 100 cm breit, hochwertige reine
Wolle, interessant in sich gemuüustert, 50
in allen neuen Farben

Pfirsichhautetwa 130 em breit, samtweiche Qual. 3
in allen neuen Farben für elegante
Damen -Winterkleider.

Charmelaine
etwa 130 cm breit, vorzügl. Kleider-und Rockqualität in soliden Farben 90

Stichelhaar
etwa 130 em broeit, letzte und inter-
essante Neubeit in den neuesten Far- 90
ben für gute sportliche Damenkleider

Moderne Schotten
schöne Karostellung., für Verarbei-
tungen wie für sportliche Kleider 7

Hammerschlag-Schotten 1
feste Grundqualitäten in den neuen,
aparten Karos 1,65 1,45
Reinwoliene Schotten
weiche Tuchqualitäten in besondersacehönen Stellungen 2,45 95

Sport-Mantelstoffe
etwa 140 cm breit, strapazierfäh., Qua-litäten, modisch gemustert 2.95 45

Mantel-Diagonal etwa 140em 7
breit, gute Qualität, für Damenwäntelin blau, braun und schwarz 3.90 95

Abseiten-Mantelstoffe 3
schwere flauschige Qualitäten in be-sonders schöner Ausmusterung 4.90 90

Stichelhaar-Mantelstoffe z c
etwa 140 cm breit, für sportl. Mäntel
äußerst strapazierfähig und elegant

Hochwertige Mantelstoffe
gediegene reinwollene Velour- und
Grewiqualitäten in den letzten Mode- 90

7.90 6.90

Pelz-imitationen
in allen Ausführungen, für Jacken u.Verarbeitungen 7.90 5.90 90

richtungen

Futter-Duchesse
in guter, haltbarer Ausführung und inden richtigen Farben 1.65 25
Futter-Marocain
besonders feste Qualitäten in den ge-eigneten Farben 2.65 65

Köper-Waschsamtflorfeste Qualitäten, große Auswahl, 95

neueste Muster 1.65 1.45 1.25 2
Lindener Waschsamt
das vorzügliche Erzeugnis in goe-
schmackvollen Mustern

Aus unserer Ahtellung Seide u. Kunstsede
riruurrrrrerrrrrrrrrrr—WuBBDDSSD=DDDDD
Flamenga
etwa 100 cm breit, strapazierfähige undelegante Ware in allen modisch. Farben 95

Sandkrepp mit Abseite
etwa 100 cm br. d. neue stumpf u. glän- 95
rend z. verabeit. Qual. i. sämtl. Modefarb.

Becdruckte Marocains2 e uetwa 100 cm breit, große Auswahl solider
und fescher Kleidermuster

Becdruckte Krepp-Satins
die allerletzten Neuheiten für Kleidersowie modische Verarbeitungen 90

Damen- Mäntel

IMMINNMMEMMMB
Damen-5port- Mäntel
Stichelhaar-Bouclé, ganz auf pas-
sendes Futter verarbeitet, in flotten 75
Formen 24.75 19.75
Damen-Winter- Mäntel
aus molligem Diagonal-Bouclé, ganz
gefüttert und mit großem Lamm- 75
schalkragen 24. 75
Damen-Winter- Mäntel
eine hervorragende Auswahl mod.
Mäntel aus schweren, moll. Stoffen,
ganz auf Duchesse gearbeitet, mit
groß. Pelzkragen, wie Seal-Elektrik
in der neuen Reversform, Lammschal 75
oder Silberfuchs Oppossum-Kragen

Damen-Winter- Mäntel
aus schweren, reinwollenen Stoffen
in jugendlichen oder vornehm-frau-lichen Formen mit gepflegtem Pelz- 39 50

44.50

Elegante Damenmäntel
aus Ia Velour, Crewl od. Bouclèé, auf
Marocain gef. mit Edelpelzschmuck, 50
wie Kreuz od. Silberfuchs-Opposs.

Hochwert., Dam. Mäntel
die besten Qualitätsstoffe in ersterVerarbeitung, auf Marocain mit Krag. 59

und Edelpelzkragen

aus Oppossum, WVhitecoate od. Per-
sianertaf. geschmückt 79.00 69.00

Moderne Veſour-Röcke
extra schwere Rockqualitäten, in schön.Formen und allen Farben 9.75 7.90 90

Damen- Morgenröcke
in enorm großer Auswahl von Formen
und Farben. aus molligem Flausch, s
beginnend mit

Damen-Klefder
III

Neue Woll-Kleicder
aus reinwollenem Bouelé in den mo-
dernen Farben wie buche und grün

Mocdische Woll- Kleider
aus pa. reinwollenen Hammerkrepp
mit moderner Tafft-Schottengarnitur

Damen- Nachmittags- Kleider
in den neuesten Formen und Farben
in der modernen Verarbeitung von
glänzend. u. stumpf. Material 19.75

Aparte Damen-Woll- Kleider
aus Modestoffen, wiestichelhaar undPfirsichhaut, in d. neuesten Formen 7 5

Eleg. Nachmlttags- Kleider
darunter modellige Kleider in Ka-
sakformen aus Krepp-Reversible,
alle Modefarben

Vornehme Damen- Kleider
aus den schönsten Stoffen der Saison
in viel. hochapart Formen u. Farben,
stets nur Einzelstücke 49.50 39.50

295

Tanz- u. Geselischafts-Kleicder
in reicher Auswahl aller Größen

zu sehr vorteilhaften Preisen

Mocdernesechoften- Blusen
in interessanten Karostellungen 9.75 90

Aparte Damen- Blusen
modellige Facons aus Krepp-Satin infeinen Parbon 75
Damen- Morgenröcke
a. schön. Kunstseiden-Trikot m. warm.
Rauhbfutter. Steppschal, beginnend mit

IIDDDDDDDDDDCDDDDCDDDDDDDDEDDdDDDDDDDDDDdddvvddddd

20 Uhr ab u. Montag,
von 15 u. 20 Uhr ab.

Freundlich ladet ein G. Pietzsch

IIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDD“D“—D“—D“cDcDDDDDDDuDdDoDddooddddvddvdvvdddl

20

Restaurant „giter Fritz Auswärtige
Theater

Großes Geld-Prelsskaten] Stadttheater Halle

am Sonnabend, von Sonnab., 4. Novbr.
Willy Faber

95

Neues Theater Leipzig

Undine
AX

Altes Theater Leipzig
Kaſperl-Komödien

22.45

elegantes neuestes Modellschwarz und braun 4 0
5 7 7 e Damen
Neu, der

mächt rund,
iett u. gesund
„Hrama“ kräftigt
die liere u. macht sie
widerstandsſäh. geg.

Knochenweiche.
Krampt, Reißen,
Steifbei nigkeit,
Kümmern.

„NMrama“ ist etnur in verslegeilt.
Flaschen à 1,35 Mk.
u. größ. Packungen,
Zu haben in d. Apo-

Gummikragenstiefel
Warm gefüttert

Dieser Schuh mit Vollgummiabsatz
wird direkt über demStrumpf getragen 4 90
schwarz u. braun Damen h

Wer leiht jungem
ſtrebſamen Mann.

200 RM.
Off. u. C 3416 Geſch.

Ehrentraut 1000 RM.

n d9. Geflügelſchau in Leung
im Gaſthaus zum Heiteren Blick
am 4. und 5. November 1933
Günſtige Kaufgelegenheit!

Geflügelverko ung!

Geflügel und Vogelzuchtverein Leung.

16 18. 30

20--22.30 e m eCKanpigenoſen of che Arbeitsfront
Verſammlung

fällt aus Geſamtverband der Deutſchen
Angeſtellten

Geſamtverband der Deutſchen
Arbeiter

2öffenkliche Wahlkundgebungen

sonntag, den 5. Rovemb. 193,
vormittags 11 Uhr im

Waldschmiede Löpitz
Hp ergau 5 Sonntag, d. 5. u. Montag, d. 6. Nov

JMWDBCCkk d Kirmes
Sonntag, den 5. und von abends 7 Uhr an B all.
Montag, den 6. Novp Es lad. freundl. ein D. Waldschmied

Orkskirmes
Wozu freundlichſt einladen

Arno Winckler Karl Sieler
V MAddzdu C

Kirmes in Trebnih
Am Sonntag, den 5. und Montag,
den 6. November, findet unſere
diesjährige Kirm e s ſtatt.
B. A I. I. an beiden Tagen.
Muſik ausgef. v. Granzau- OrcheſterCrevpauV Küche und Keller bieten das Beſte

Sonntag, ab 16 Uhr, Montag, ab 19.30 Uhr bei mäßigen Preiſen.

Kirmes- Ball Es ladet herzlichſt ein
3 Guſtav Fiedler und Frau.hierzu ladet freundlichst ein

E. Te i ch m a n n

Die Annehmlichkeit eines modernen

„Tivoli“ und „Kaſino“

Es ſprechen:

Pg. Bachmann,
GaubetriebszellenLeiter der N. S. B. O., Halle

Kreisleiter der

Kreisbetriebszellen Leiter der N. S. B. O. Merſeburg

Pg. Olleſch,
N. S. D. A. P., Wierſeburg

Pg. Angerer,
Bekennk Euch zur Volksgemeinſchaft

Erſcheint in Maſſen! Unhkoſtenbeitrag 10 Pfg-

„ktlel-Wittekind“-

Spardauerbrandofens
kann nur der schäfzen, der einen solchen von
uns hat.
3 Punkte zeichnen ihn aus
Brennstoffersparnis, dauernder Brand

Siubenreinheit
Wenn der Anschaffungspreis RM. 100,00 be-
Z2 irägt, erhalten Sie vom Staate RA. 20,00 ge-
schenkt. Darum ist die Anschaffung jetzt zu
empfehlen. Besichtigen Sie bitte unser riesiges
Lager. Zur Erlanqunq eines Reichszuschusses
sind wir ihnen behilflich.

Gebr. Seibicke, Merreburg
auf Reubau gegen

gute Verzinſung auf e keCrelshaus Jahre geſucht. Off.415 Geſch. e
r reren

Das führende Haus in Ofen und Her den
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